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der Kampf um den Brotpreis 


Weitere Erhöhung angekündigt 


Das zweifelhafte „Konſumbrot“ — Und die Regierungsmaßnahmen? 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. April. Donnerstag mittag be⸗ 
gannen im Reichsernährungsminiſterium unter 
Vorſitz des Miniſters Schiele die Verhand⸗ 
lungen mit den Bäckern und dann mit den 
Müllern über die Frage, ob eine Ermäßigung 
der Verdienſtſpanne beim Bäckergewerbe und 
beim Müllergewerbe möglich fei, um jo eine 
Senkung des Brotpreiſes zu erzielen. Weiter 
wurde auch über das vom Reichsernährungs⸗ 
miniſterium propagierte Konſumbrot ge⸗ 
ſprochen, das in der Oeffentlichkeit ſtark um- 
ſtritten iſt. : 

Die Bäcker erklärten, daß fte dem Miniſter 
gegenüber an ihrer Forderung feſthalten würden, 
die Regierung folle durch beſondere Maßnahmen 
eine Regulierung der Getreide- und Mehlpreiſe 
vornehmen 


Das Ende der Roggenhauſſe fei auch 


jetzt noch nicht abzuſehen, denn allein inr April 
ſeien die Preiſe für Roggen um 12 Mark ge⸗ 
ſtiegen. Wenn es richtig fei, wie geſchätzt wird, 
daß das Brotgetreide nur bis Ende Juli reiche, 
ſo ſei ſicher, daß die Preisentwicklung noch lange 
nicht ihren Höhepunkt überſchritten hätte, daß 
man vielmehr mit weiteren Preisſteigerungen 
für Roggen rechnen müſſe. Die Brotfabri⸗ 
ken und die hinter ihnen ſtehenden Banken, 
die dieſe Entwicklung gleichfalls vorausſehen, 
hätten ſich bereits darauf eingeſtellt, den 


Brotpreis in kurzer Zeit 
auf 52 Pfennig 


zu erhöhen. Auch das Bäckergewerbe 
könne von einer Brotpreiserhöhung nur dann ab- 
ſehen wenn die Regierung in der Lage ſei, die 
Roggenpreiſe auf dem Stande vom Ok: 
tober vorigen Jahres zu halten. In dieſem Falle 
wolle man gern zu dem Preiſe von 46 Pfennig 
zurückkehren. Die Bäcker wieſen ferner darauf 
hin, daß die von anderer Seite geforderte Wie⸗ 
dereinführung der Nachtarbeit eine weſent⸗ 
liche Verbilligung des Brotes gar nicht bringen 
könne. Selbſt der verbilligte Nachtſtrom und das 
billigere Gas in der Nacht machten beim Kilo⸗ 
gramm Brot nur etwa Hs Pfennig aus. Die 
Regierung habe im verfloſſenen Herbſt den 
Bäckern zugeſagt, daß die Löhne geſenkt 
würden, doch ſeien die Verhandlungen hierüber 
geſcheitert 

Das billige Kleiebrot, das das Reichsernäh⸗ 
rungsminiſterium propagiere, iei derartig. daß 
es dem Käufer nicht aufgezwungen werden könne, 
wenn es ihm nicht behage. Die Bäcker ſtehen auf 
dem Standpunkt, daß eine einſeitige Propaganda 
für das ſchwere Kleiebrot durchaus nicht die von 
der Regierung erhoffte Wirkung haben werde, 
zumal von ärztlicher Seite gegen den all⸗ 


gemeinen Genuß dieſer Miſchung Bedenken er⸗ 


hoben würden. 

Die Verhandlungen mit den Müllerei- 
vertretern bewegten ſich in der Hauptſache 
um die Preisſpanne. Die Beſprechung er- 
gab den Eindruck, daß das Müllergewerbe z u 
Entgegenkommen bereit iſt. 

Im Reichsernährungsminiſterium wird er⸗ 
klärt, daß man unter allen Umſtänden, 
nötigenfalls auch noch durch weitere wirtſchafts⸗ 
politiſche Maßnahmen, dafür ſorgen wolle, daß 
die Bevölkerung ein ſchmackhaftes und beköm m⸗ 
liches Brot zum alten Preis erhalte. 


Das Neichskabinett 


Bas am Donnerstag zum erſten Male nach 
g. tern zu einer Sitzung zuſammengetreten war, 
ſieht ſich in der Hauptſache vor drei Aufgaben⸗ 


gebieten: 


1. den Agrarzollerhöhungen, 
2. der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und 
3. der Sanierung der verſchiedenen Sozial⸗ 
verſicherungen. 
Die Beſprechungen, zu denen ſich das Reichs⸗ 
kabinett verſammelt hatte, galten in der Haupt⸗ 


darin, der Landwirtſchaft einen aus⸗ 
reichenden Preis für ihre Urerzerzeugniſſe zu ge⸗ 
währen und gleichzeitig der Bevölkerung das End⸗ 
erzeugnis, in dieſem Falle das Brot, zu einem 
geſenkten Preiſe zu verſchaffen Auf die Dauer 
hätte ſich dieſe Abſicht nur durchführen laſſen, 
wenn die Verdienſtſpanne bei den Teilen 
des Handels und des Handwerks, die hier zwiſchen 
Urerzeuger und Verbraucher ſtehen, verringert 
werden konnte. Die Möglichkeit dazu müßte 
nach ſachverſtändigen Beurteilern der üblichen 
Reingewinne in den in Fragen kommenden Betrie- 
ben gegeben ſein. Nicht gegeben aber ſcheint der 
Wille, ſich dieſer Abſicht der Regierung zu 


die Beamten warnen 


Beunruhigung durch neue Gehaltskürzungsgerüchte 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin 23. April. Der Deutſche Beamtenbund 
hat ſich mit einer Eingabe an den Reichskanzler 
Dr Brüning gewandt. Er glaubt, auf die 
durch die ſtändigen Erörterungen über weitere 
Gehaltskürzungen in der Beamtenſchaft erzengte 
und ſtets wachſende Beunruhigung hinweiſen zit 
müſſen. Er lenkt vor allem die Aufmerkſamkeit 
des Reichskanzlers darauf, daß die Beunruhigung 


durch radikale Einflüſſe , genahet wird und 
meint, vor deren Folgen warnen zu müſſen. Des 
weiteren gibt der Bund der Befürchtung Ausdruck, 
daß die „ſtecken gebliebene Preisſenkung“ nur 
einen unzulänglichen und zeitweiligen Ausgleich 
biete und daß die Maßnahmen der Reichsregie— 
rung zugunſten der Lan dwirtſchaft auf 
einen Preisabbau hemmend wirken 


iche den Agrarzollerhöhungen Reichs- 
ernährungsminiſter Schiele beabſichtigt, dem 
Kabinett die Erhöhung verſchiedener landwirt⸗ 
ſchaftlicher Schutzzölle auf Grund des vom 
Reichstag angenommenen Ermächtigungsgeſetzes 
vorzuſchlagen. Man weiß, daß ein Teil des Ka⸗ 
binetts dieſen Vorſchlägen abgeneigt iſt. Als 
beſonders ſcharfer Gegner einer Agrarzoll⸗ 
erhöhung gilt Reichsarbeitsminiſter Steger⸗ 
wald. Hinzu kommt, daß ſich nunmehr auch die 
Sozialdemokratie wieder zu Wort ge⸗ 
meldet und in deutlichem Zuſammenhang mit den 
Beratungen des Kabinetts eine Reihe Forderun⸗ 
gen angemeldet hat, die genau auf das Gegen⸗ 
teil eines Ausbaus der landwirtſchaftlichen 
Zollgeſetzgebung hinauslaufen. Es handelt ſich 
ber dieſen Forderungen vor allem um eine Sen⸗ 
kung des Roggenpreiſes, um die Brot⸗ 
preiserhöhungen feit Verabſchiedung des 
Zollgeſetzes wieder rückgängig zu machen. qe- 
gebenenfalls durch Senkung des Roggenzolls. 
Offenbar haben die weitgehenden Forderun⸗ 
gen der SPD. nur den Zweck, die weiteren Mb- 


ſichten des Reichsernährungsminiſters zu 
durchkreuzen. Sie laufen der ganzen bis⸗ 
herigen Agrarpolitik des Kabinetts Brüning 


direkt zuwider. Wenn ſich im Reichskabinett eine 
Mehrheit finden ſollte, die bereit wäre, ſich dieſen 
Forderungen der Sozialdemokraten zu unter⸗ 
werfen, ſo würde das einen völligen Bruch mit 
der bisherigen Agrarpolitik der Regierung 
Brüning bedeuten. 

Der Deutſche Städtetag hat in einer dring⸗ 
lichen Eingabe das Reichsernährungs⸗ 
miniſterium gebeten, in ſofortigen Verhandlungen 
eine Wiederherabſetzung der Berliner Brotpreiſe 
durchzuſetzen. Der Deutſche Städtetag verweiſt 
namentlich auf die großen Gefahren, die das 
Berliner Beiſpiel nicht nur für die Entwicke⸗ 
lung in den übrigen Städten, ſondern auch für 
die geſamte Preis, Lohn- und Wirtſchaftspolitik 
erfahren muß. * 

Allzu viel Freude hat die Reichsregierung mit 
ihren Maßnahmen zur Preisſenkung bisher nicht 
erlebt. Die Maßnahmen, die notwendig ſind zur 
Rettung und Erhaltung der Landwirtſchaft, erzeu⸗ 
gen jetzt eine Brotpreisſteigerung, die 
nach allzu kurzer Zeit den weſentlichſten bisherigen 
Erfolg der Preisſenkung auf dieſem Gebiet wieder 
zunichte macht. Die Abſicht der Regierung lag 


fügen und trotz des höheren Getreidepreiſes das 
Brot zu dem alten herabgeſetzten Preiſe zu liefern, 
ſodaß jetzt die Regierung vor dem Entſchei⸗ 
dungskampf ſteht, ob ſie ihre Abſichten auf 
dieſem Gebiet durchſetzen kann, eine Entſcheidung, 
die zweifellos Folgerungen auf allen Gebieten 
der Preisfeſtſetzung nach ſich ziehen wird. 

Leider trifft Reichsernährungsminiſter Schiele 
in feinem Kampf auf ein wahrſcheinlich kaum ge- 
nügend in Rechnung geſtelltes Eingreifen der 
Sozialdemokratie, das ſeine eigenen Pläne zu 
durchkreuzen geeignet erſcheint. Die Reichstags⸗ 
fraktion dieſer Partei, die den an ſich berechtigten 
Wunſch hat, den Brotpreis nicht ſteigen zu laſſen 
und womöglich wieder zu ſenken, ſucht das aus 
ihrer hiſtoriſch-landwirtſchaftsfeindlichen Einſtel⸗ 
lung heraus auf dem Rücken der Landwirt⸗ 
ſchaft durch Senkung der Getreidepreiſe und 
notfalls der Getreidezölle ſtatt durch Senkung 
der Verdienſtſpanne zu erreichen. Schieles Ab⸗ 
ſicht, die Urproduzenten zu ſtützen, gehen dieſe Er⸗ 
wägungen genau entgegen 


Panzerglas⸗Herſtellung 
verraten 


Ein neuer Fall von Induſtrieſpionage 
(Telegraphiſche Meldung) 


Aachen, 23. April. Ein Fall von Induſtrie⸗ 
ſpionage wurde auf einem Aachener Werk 
entdeckt. Der bei der Reuter Sſcherheitsglas⸗ 
GmbH. in Aachen Forſt beſchäftigte Diplom- 
ingenieur Theodor Peſch aus Aachen wurde ver⸗ 
haftet. Peſch ſoll Fabrikationsgeheimniſſe über 
das Herſtellungsverfahren des ſogenannten Pan⸗ 
zerglaſes an Sowjetrußland verraten und Panzer⸗ 
glas nach dort geſchafft haben. Dieſes ſchußſichere 
Panzerglas iſt eine Spezialität der Firma 
Reuter, die hierfür alleiniger Herſteller iſt. 


Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages 
wurde ein Antrag angenommen, der das Staats- 
miniſterium erſucht, auf die Reichsregiexung ein- 
zuwirken, daß die Weiterarbeit am Mittelland⸗ 
kanal nicht verzögert werde. 


* 

„Der Vizemarſchall der engliſchen Luftſtreit⸗ 
kräfte, Veſeyholt, und der Fliegerleutnant 
Moody, fanden bei einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen zwei Flugzeugen den Tod. 


Rußlandaufträge 
und deutſche Induſtrie 


Bei den Nachrichten über die Reiſe deutſcher 
Induſtrieller nach Rußland und den anſchlie⸗ 
ßenden Verhandlungen über die Sicherung der Ruß⸗ 
landaufträge iſt vielfach die Frage erörtert wor⸗ 
den, ob eine derartige Fühlungnahme mit Sowjet⸗ 
rußland jowie die Bemühung um ruſſiſche 
Aufträge politiſch richtig und für die deutſche 
Wirtſchaft letzten Endes vorteilhaft ſei. Es 
wurde vor allen Dingen darauf hingewieſen, daß 
Lieferungen an Rußland eine Stärkung der 
Sowjetmacht bedeuten, die augenblicklich im 
Ringen um den Fünfjahresplan ſich in der ſchwie⸗ 
rigſten wirtſchaftlichen Lage befindet. Es wurde 
ferner die Befürchtung laut, daß die jetzt an 
Rußland gelieferten Produktionsmittel 
und Maſchinen von dem ruſſiſchen Staat ſpäter 
einmal dazu benutzt werden könnten, um die 
deutſche Induſtrie zu bekämpfen. Nicht ohne ge⸗ 
wiſſe Berechtigung wurde hierbei auf den Dum- 
ping hingewieſen, der ſchon jetzt von Rußland 
auf denjenigen Gebieten betrieben wird, in denen 
überhaupt eine Ausfuhr — teilweiſe unter Ent⸗ 
ziehung dieſer Güter bei der einheimiſchen Bevöl⸗ 
kerung — möglich iſt. 


Die deutſche Induſtrie verkennt keines- 
wegs die Gefahren, welche ſich aus der Ver⸗ 
wirklichung dieſer Ideen ſpäter ergeben können. 
Die Induſtrie weiß, daß die wirtſchaftspolitiſche 
Stärkung Rußlands die bolſchewiſtiſche Weltrevo⸗ 
lution leichter verbreiten kann und bolſchewiſtiſche 
Ideen aus einem Lande mit ſtarker Wirtſchaft 
eher im übrigen Europa Eingang finden. Wenn 
ſich trotzdem die führenden Kreiſe der deutſchen 
Wirtſchaft zur Uebernahme von ruſſiſchen Auf⸗ 
trägen entſchloſſen haben, ſo liegen hierfür ganz 
beſondere Gründe vor, denn daß die leitenden 
Perſönlichkeiten der deutſchen Induſtrie beſondere 
Sympathien für den Bolſchewismus empfinden, 
dürfte wohl von keiner Seite behauptet werden! 


Die gewaltige Zahl der Arbeitsloſen und 
der rapide Rückgang in der Beſchäftigung unſerer 
Induſtrien zwingt heute jeden Induſtriezweig 
zur Hereinnahme von Aufträgen, auch aus dem 
Ausland. Da Rußland nicht in der Lage iſt, aus 
eigener Kraft fein Land wirtſchaftlich wiederher⸗ 
zuſtellen und die Induſtrieaufträge ins Ausland 
vergeben muß, mußte auch die deutſche Induſtrie 
ſich um dieſe Auslandsaufträge bewerben, wenn 
ſie nicht dieſe Aufträge in andere Länder gehen 
laſſen wollte. Die Reichsregierung hat 
dabei die deutſche Induſtrie durch die Hergabe 
von Reichsgarantien zur Sicherſtellung 
der Aufträge unterſtützt, und es iſt durchaus zu 
begrüßen, daß dadurch vielen Arbeitern auf Wto- 
nate hinaus Brot und Arbeit erhalten werden 
konnte. Aehnliche Maßnahmen ſind von anderen 
Staaten ebenfalls für ihre Induſtrie unternom⸗ 
men worden. Die Eiſeninduſtrie Polens hat 
z. B. einen Auftrag auf 210 000 Tonnen Stab- 
und Walzeiſen hereinnehmen können und ſich 
damit die Beſchäftigung ihrer Hüttenwerke in Oſt⸗ 
oberſchleſien für das laufende Jahr geſichert. 
„Die deutſchen Wirtſchaftskreiſe haben nur 
von dieſem Standpunkt aus die ſich bie⸗ 
tenden Beſchäftigungsmöglichkeiten begrüßt, und 
der Führer der deutſchen Rußland⸗Delegation, 
Geheimrat Peter Klöckner, hat u. a. der Hoff- 
nung Ausdruck gegeben, daß die ruſſiſchen Auf⸗ 
träge es der deutſchen Induſtrie ermöglichen wer- 
den, nicht nur den beſchäftigten Arbeitern das 
Brot zu erhalten, ſondern auch durch die Wie⸗ 
dereinſtellung neuer Arbeitskräfte 
in nicht unerheblichem Maße zur Erleichterung 
des Arbeitsmarktes beizutragen. 


Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen 
Landtages beendete die erſte Leſung des neuen 
Polizeiberwaltungsgeſetzes. 
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2 Weſentliche mit Recht ſchwer empfunden wird. 


der Kirche zum Preußiſchen Staate und die Ge⸗ 


evangeliſcher Bekenntnisfrendigkeit durchleuchteten 


Veneſch grollt gegen die Zoll Union 


Ausführliche Auseinanderſetzung 
mit Curtius 


[Telegrapbiſche Meldung) 


die Annahme 
des Ebangeliſchen Kirchenpertrages 


Von 
Superintendent Schmula, 


Mitglied der Preußiſchen Generalſynode, 
3. Z. Berlin 


Die am 20. April zuſammengetretene Preu⸗ 
ßiſche Generalſynode hat den vom Kirchenſenat 
vorgelegten zwiſchen Kirchen⸗ und Staatsbehörde 
in jahrelangen Verhandlungen vereinbarten Ver» 
tragsentwurf in namentlicher Abſtimmung ange⸗ 
nommen. Da nunmehr noch der Preußiſche Land- 
tag ſich mit dem Vertrage zu beſchäftigen und ihn 
zu ratifizieren haben wird, iſt noch ein letzter 
wichtiger Schritt bis zum Inkrafttreten not⸗ 
wendig. Aber die Kirche hat ihr Werk getan, und 
zwar nun auch die größte der acht evangeliſchen 
Kirchen Preußens, die der Altpreußiſchen Union, 
nachdem die meiſten der andern mit einer doch 
recht anfechtbaren Eilfertigkeit in z. T. fait über- 
ſtürzter Weiſe den Vertrag angenommen hatten. 
Mit Recht wurde es von verſchiedenen Seiten auf 
der Generalſynode als ein unwürdiger Zuſtand 
bezeichnet, daß mangels eines innerpreußiſchen 
organiſatoriſchen Zuſammenſchluſſes aller dieſer 
Kirchen eine einheitliche gleichzeitige 
Stellungnahme der preußiſchen Kirchen nicht mög ⸗ 
lich war — ein Zuſtand, der gerade in unſeren 
oberſchleſiſchen Gemeinden mit ihrem ſtarken Zur 
ſammengehörigkeitsgefühl und ihrem Blick für das 


Die Synode hatte es ſich mit ihrer Stellung⸗ 
nahme zu dem Vertragswerk nicht leicht gemacht, 
ſie hatte den Ernſt der Lage und das unabſehbare 
Gewicht ihrer Entſcheidung für die Zukunft der 
Kirche voll eingeſchätzt. Der ſozuſagen „parlas 
mentariſche Organismus“ war gut eingeſpielt, die 
interfraktionelle Verſtändigung reibungslos, der 
Kampf der Meinungen, wie er ſich in der den 
ganzen Nachmittag und Abend des zweiten Ber- 
handlungstages abſpielenden Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes abſpielte, in allen, durchweg auf her⸗ 
vorragender geiſtiger und ſittlicher Höhe ſtehenden 
Reden beherrſcht von dem Bewußtſein der über- 
großen Verantwortung für das Verhältnis 


ſtaltung der Zukunft der Kirche. Wer die im bes 
haglichſten Schwäbiſch feiner Heimat vorgetrage⸗ 
nen von kriſtallener juriſtiſcher Klarheit und 


für die entſcheidende große Ausſprache im Plenum 
grundlegenden Ausführungen des Berliner Rechts 
lehrers Profeſſors D Stub die diplomatiſch fein 
abgewogenen Darlegungen des Präſidenten des 
Oberkirchenrats, D Happler, in den verſchiede⸗ 
nen Abſchnitten der Verhandlung, die tempera- 
mentopllen, wuchtigen Argumente des Fürſpre⸗ 
chers des Vertrages, des Leiters der Berliner 
Stadtmiſſion, D Philipps, oder des Vertrags- 
gegners aus derſelben Gruppe der Poſitiven 
Union, Exz. D pon Brog, die fein abgeſtimmte 
Kabinettsrede unſeres oberſchleſiſchen Generals 
ſuperintendenten D Zänker, die nur aus Ge- 
wiſſen und Glauben ſchöpfenden und mit der ju- 
riſtiſchen Materie ringenden Geſtändniſſe und 
Urteile des Syn. v. Kleiſt⸗Schwenzin, und 
ſchließlich die ernſt⸗ und geiſtvollen und auf Wir- 
lung abgeſtimmten Rückblicke des Vizepräſes' der 
Synode und Vorſitzende des Verfaſſungsausſchuſ⸗ 
ſes Superintendent D Wolff, Aachen, hören 
konnte, dürfte ſich der Gewißheit und feſten Zu⸗ 
verſicht für die Zukunft tröſten, daß es unſerer 
Kirche nicht nur nicht an Ehrendoktoren der Theo- 
logie in allen Lagern, ſondern auch an Män⸗ 
nern nicht fehlt, die mit proteſtantiſchem Selbſt⸗ 
hewußtſein und evangeliſcher Gewiſſensſchärfe, mit 
unbeugſamem Rechtsgefühl und ſiegesbewußter 
Glaubenskraft allen etwaigen Anforderungen und 
Kraftproben der „politiſchen Klauſel“ gewachſen 
ſein. Aber auch die Vorteile der vertraglichen 
Sicherung, die der Vertrag den Kirchen in einem 
nicht erwarteten Ausmaß bietet, zum Segen der 
Kirche, zur Feſtigung ihres Beſtandes, zum Aus- 
bau ihrer Arbeit und Wirkung auf das Volks⸗ 
leben wohl zu nützen verſtehen werden. 

Dieſe Tagung der Generalſynode bot trotz der 
ſchwierigen Materie, aber wegen der durch das 
Ringen mit ihr ausgelöſten höchſten geiſtigen und 
ſittlich⸗religiöſen Geſichtspunkte ein fo erhebendes 
Bild, wie keine zuvor: Meinung ſtand gegen Mei- 
nung. Scharf traten die Gegenſätze der ere 
kämpften Anſchauungen hervor. Aber, wie es 
D Wolff ausſprach: „auch alle Spannungen haben 
nicht zerſtörend gewirkt, ſondern ſo, daß dabei die 
Dynamit der Kirche klar hervortrat. Bei uns iſt 
ein ſolches Bewußtſein der Gemeinſamkeit und 
Verantwortung, daß wir keine Oppoſition mund⸗ 
tot machen. In einer Zeit, wo ein ſolches Ver⸗ 
fahren ſonſt ſicher nicht ausgeſchloſſen iſt, find wir 
weit von jeder Gewiſſensbeugung entfernt.“ Ueber 
allen Spannungen und Gegenſätzen ſtand das 
ſtarke Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit.] 
Jeder hatte um des evangeliſchen Gewiſſens und 


Außenausſchüſſen beider Kammern ausführliche 
Erklärungen zu der Frage der 9 
ſchen Zollunion. f des 
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius ein und 
bezeichnete den Standpunkt, daß der 


Frage 


ſchaftsfragen bilden, eine unpolitiſche Ange- 
legenheit jei! Beſonders die öſterreichiſchen 


schaftlichen und der rechtlichen Seite dieſer Frage 


Weiter ftreifte Dr. Beneſch die 


noch mit einer N Begründung ve 


Prag. 3. April. Der tſchechoſlowakiſche Mir 
niſter des Aeußeren, Dr Beneſch, gab in den 
Er ging 


auf die ede 


N Uuẽnions⸗ 
plan als wirtſchaftliche, unpolitiſche Aktion in 
Genf ausſchließlich nach der juriſtiſchen 
Seite überprüft werde, als unhaltbar. Man 
könne doch nicht ernſtlich behaupten, daß die 
irgend welcher i 
größeren Stils in Europa heute, wo allmählich 
% der geſamten europäiſchen Politik nur Wirt- 


Wirtſchaftsfragen ſeien ſeit dem Friedensſchluß 
politiſch. 

Hierbei handele es jih um eine Wirtſchafts⸗ 
frage, die einen betont politiſchen Anſtrich beſitze, 
den ſogenannten 


„Anſchluß“. 


von dem ſie nicht getrennt werden könne. Jede 
geſonderte Betrachtung der politiſchen, der wirt⸗ 


wäre künſtlich. Es würde bedeuten, die Augen 
vor der Wirklichkeit zu ſchließen. Jede 
Zollunion von Staaten wie Dentſchland und 
Oeſterreich müßte als ein Schritt zu vollſtändiger 
wirtſchaftlicher und politiſcher Unifizierung 
angeſehen werden; die Klauſel von der Wahrung 
der Selbſtändigkeit der Staaten habe nur 
akademiſche Bedeutung. Die Zollunion fol das 
Beiſpiel eines regionalen Uebereinkommens im 
Genfer Sinne ſein. Die beſte Antwort darauf 
ſei, daß alle übrigen Intereſſenten dieſen Verſuch 
im Gegenteil als einen ungeeigneten Schritt 
zur Kooperation anſehen und nicht als Beispiel 
eines regionalen Uebereinkommens, das zur Einis 
gung Europas führen könnte. Im Gegenteil, er 
ſei ein Schritt zur Schaffung von zwei einander 
gegenüberſtehenden Blocks. n 
} itiſchen und 
wirtſchaftlichen Maßnahmen der Kleinen Entente. 
Die Beſtrebungen einer ſogenannten „Dekonomi⸗ 
— Aer K tae heine wurden 3 

i en. e waren niemanden, 
— 1 Deutſchland 1 > Italien 
oder gegen Oeſterreich oder Ungarn ge 
richtet. Namentlich Italien und auch Deutſch⸗ 
land gegenüber habe der Miniſter immer betont, 
daß die Kleine Entente weder wirtſchaftlich noch 
politiſch gegen irgend jemand gerichtet jei. 
Oeſter reich haben wir niemals in irgend 
eine Kombination gelockt und wollten es auch 


nicht hineinziehen. Er habe dagegen 
die Notwendigkeit einer eigenen wirt⸗ 
schaftlichen Zuſammenarbeit mit 


Oeſterreich und den übrigen mittel⸗ 
europäiſchen Staaten 
ſtets betont, aber dabei die Teilnahme bloß einer 
einzigen Großmacht allein abgelehnt, weil dies 


eine Störung des europäiſchen Gleichgewichts 
geweſen wäre. Er habe eine Gruppierung der 


um des evangeliſchen Glaubens willen feinen 


Standpunkt geſucht, jeder aber achtete dieſen 
Standpunkt des anderen, alle fühlten ſich eins 
unter dem beherrſchenden Geſichtspunkt der Kirche 
und ihrer Zukunft. 

Was iſt erreicht? Die Zukunft wird es 
lehren. Zweifellos iſt ein modus vivendi der 
Kirche mit dem Staat gefunden. Die Voraus» 
ſetzung dafür iſt ein do ut des („ich gebe, damit 
du aibft!). Ohne „do ut des“ gibt es keinen Ber- 
trag. Die Kirche aber iſt freier geworden 
durch den Vertrag, auch freier zur Arbeit und 
zum Dienſt. 
genommene Entſchließung, die Generalſuperinten⸗ 
dent D Dibelius einbrachte, ruft die Gemein- 
den zur Kraftentfaltung gegen den Anſturm der 
Gottloſen bewegung, zum Wiedererſtarken 
von Liebe und Zucht und zur Fürſorge für die 
arbeitsloſen Volksgenoſſen auf, und wird hoffent- 
lich ihre Wirkung im Lande nicht verfehlen. Sie 


bildete einen würdigen Abſchluß der denkwürdigen] A 


Tagung, der in der Geſchichte unſerer Kirche ihre 
Bedeutung behalten wird. ea 


* 
Berlin, 28. April. Der Vertrag mit den Evan⸗ 
15 chen Lenbes chen wird im ai dem Brene 
iſchen 


Staatsrat zugehen. Der EN oll 
en 


werden. Da der Preußiſche Landtag bis zum 18, 
Mai den Haushalt in dritter Beratung cre 
ledigt und auch den ai Beretungaftot aufs 
earbeitet haben wird, dürfte Anfang Juni das 
lenum des Sanbtaged noch einmal zuſammen⸗ 
berufen werden, um den Kirchenvertrag zu 
verabſchieden. 


wi ß, daß fih mit 

Wirtſchaftsoperationen 1 r 
könne nicht zweifeln, welchen Standpunkt er ein⸗ 
nehmen werde, weil Sinn und Text der e 
träge von Verſailles und St. Germain 
und des Genfer Protokolls von 1922 ab- 
ſolut klar feien. Der einzig ernſte Grund jei 
* die Erklärung der Wiener Regierung, 


Eine von der Synode einmütig ane rig 


Heinen Staaten und dann ihre Angliederung an 
die drei intereſſierten ti 
land, Frankreich und Itakien gewünſcht. 


Großmächte Deutſch⸗ 


Ueber die 


Verletzung 
internationaler Verbindlichleiten 


durch den Plan der ſogenannten Zollunion zu 
ſtreiten, wäre aN 


Es fei nahezu ge» 
rage der Internationale 
chäftigen werde, und man 


richtshof im Haag 


Ver⸗ 


Oeſterreich in ſeiner wirtſchaftlichen Not 
auf eine europäiſche Löſung nicht warten 
könne. 

Das reiche aber nicht aus, die Richtigkeit 
des Planes und Vorgehens zu erweiſen. Der 
vorbereitete Plan Oeſterreichs helfe ihm nicht nur 
nicht, ſondern er berühre ſein wirtſchaftliches Le⸗ 
in fo, daß er ihm tödliche Wunden verſetzen 

önne. 3 
Der ganze Plan der Zollunion fei vom Wirte 
ſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet undurch⸗ 


führbar. Das geſamte europäiſche Wirtſchafts⸗ und 


Handelsſyſtem fei auf dem Grundſatz der Meiſt⸗ 
begünſtigung aufgebaut. Eine deutſch-öſterreichi⸗ 
ſche Zollunion, welche innere Zölle beibehalte, 
verletze dieſe Klauſel. Die Beſeitigung der Klau⸗ 
ſel würde ein allgemeines Chaos in Europa 
und den Handelskrieg aller gegen alle bedeuten. 
Wir können nicht ein Syſtem annehmen, das die 
Struktur unſeres Wirtſchaftslebens umwandeln 
würde. Ich foge das nicht nur aus wirtihaft- 
lichen, ſondern vor allem aus politiſchen 
Gründen. Politiſch würde die Tſchechoflowakei 
in einem 70-Millionen-Blod jaft jede politiſche 
Bedeutung verlieren.. Ich foge das nicht aus Mi 
neigung gegen die Deutſchen. Ich achte Deutſch 
land ſowie ſeine hohe Kultur, ſeine Kraft und 
Arbeitſamkeit. Wir haben aber während des 
Weltkrieges gelernt, daß die Organiſation Euro- 
pas, ſo wie wir ſie alle wünſchen, nicht durch die 


Vorkriegsvorherrſchaft 
eines großen Staates 


verwirklicht werden kann, welche zu dem großen 
politiſchen Block und zum Kriege geführt hat. 
Die Tſchechoſlowakei kann keiner Vereinigung 
beitreten, welche nicht an Genf angeſchlaſſen oder 
wenigstens mit den Hauptintereſſonten vereinbar 
wäre. 


Ohne Einigung zwiſchen Berlin und 
Paris wird in Europa kein Friede ſein. 


Ferner kann die Ychechoſlowalei einfach vom 
Standpunkt ihrer internationalen Verpflichtun⸗ 
gen an einer deutſch-öſterreichiſ Union nicht 
teilnehmen, denn fie hat die Friedensverträge von 
Verſailles und St. Germain unter- 
ſchrieben. 

Es verbleibt alſo nur die Möglichkeit einer 
ausſchließlich deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion. 
Wir ſind gegen einen ſolchen Plan, ebenſo wie 


gegen den großen Plan des „Anſchluſſes“. und 


zwar gleichfalls aus politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen. Die Bedrohung unlerer wirt- 
schaftlichen Exiſtenz und der wirtſchaftliche Druck 
Deutſchlands auf die öſtlichen Staaten würde 
dieſe auch zu einer Wirtſchaftseinheit nötigen, und 
für uns würde dies bedeuten, uns wirtſchaftlich 
umzu orientieren. 


eurpbäilde an Jie t 
Nach meinem Urteil kann dieſe Kriſe nur gelöſt 
werden durch ein eſamteuropöiſchen 


igſten europäiſchen 
dieſer 


der Induſtrieproduktion machen. 

Feu veeni ber erte n Wirtſchaft ließe ſich 

durch einen dreifachen Prozeß durchführen: 
Vor allem eine Stabiliſierung der In 


duſtriezölle. 

dann eine . or Herabſetzung 
aller Zölle, und ſchließlich , 

die Ausgleichung der Zölle für die Haupt⸗ 
produkte. j ; 

zodaß es zu einer tatſächlichen Ausgleichung in 

allen wichtigen Induſtrieſtaaten Europas käme 

und für ganz Europa zu etwas Aehnlichem wie 


10 Jahre Kampf gegen die 
Kriegsſchuldlüge 


Am 30. April 1931 ſieht der Arbeitsausſchuß 
Deutſcher Verbände, Berlin NW. 7, Schadow⸗ 
ſtraße 2, auf ſein zehnjähriges Beſtehen zurück. 
Er wurde 1921 gegründet, als die Notwendigkeit 
ſichtbar wurde, in einer Zuſammenfaſſung des 
deutſchen Volkes die Schuldlüge und das auf 
ihr aufgebaute Verſailler Diktat in überpartei⸗ 
lichen Bahnen durch eine zielbewußte Aufklärungs- 
arbeit zu bekämpfen. Der erſte Präſident des 
Ausſchuſſes war Freiherr von Lersner, deſſen 
Name durch feine Weigerung, die Lifte der joge- 
nannten Kriegsverbrecher in Empfang zu nehmen, 
allgemein bekannt war. Seit 1925 ift Gouver⸗ 
neur z. D. Dr Schnee, Md R., Präſident. 

In den zehn Jahren des Beſtehens des Ar- 
beitsausſchuſſes find alle mit dem Verſailler Dik⸗ 
tat zuſammenhängenden Fragen, in erſter Linie 
aber die Kriegsſchuldlüge und die koloniale 
Schuldlüge, laufend behandelt worden. In zahl- 
reichen Flugblättern, Einzelſchriften und zuſam⸗ 
menfaſſenden Werken größeren Umfanges wurde 
der deutſchen Bevölkerung das nötige Aufklä⸗ 
rungs material geliefert, wobei beſonders 
auch dafür Sorge getragen wurde, daß für den 
Schulunterricht geeignetes Material be 
ſchafft wurde. Eine Fülle deutſcher Veröffent- 
lichungen konnte in fremde Sprachen über 
tragen werden und iſt in großen Auflagen an die 
intereſſierten ausländiſchen Kreiſe weitergeleitet 
worden. Rundfunk, Film, Vorträge, Schulungs 
kurſe, Literatur und Ausſtellung wurden zum 
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge und den Ver⸗ 
ſailler Vertrag herangezogen. Zu dem Kreis, der 
mit dem Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände zu⸗ 
ſammenarbeitenden Organiſationen gehören jetzt 
etwa 1700 politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle 
Verbände der verſchiedenen Richtungen, ſo 
der Stahlhelm, die Vereinigten Vaterländischen 
Verbände, die Militärvereine, der Deutſche Ge- 
werkſchaftsbund, der Gewerkſchaftsbund Deutſcher 
Arbeiter-, Angeſtellten⸗ und Beamtenverbände, die 
einzelnen Beamtenbünde, die Unternehmerver · 
bände, der Deutſche Caritasverband, der Evange 
liſche Bund. Trotz vieler Bemühungen von ſeiten 
des Arbeitsausſchuſſes haben ſich das Reichs⸗ 
banner Schwarz⸗Rot⸗Gold und der Allgemeine 
Deutſche Gewerkſchaftsbund zu einem Anſchluß 
nicht bereit finden laſſen. Immerhin haben aber 
einzelne Perſön lichkeiten dieſer Vereini- 

Im Reichsgebiet wird die Tätigkeit getrogen 
durch einen Apparat von Vertrauensleuten, die 
mit allen Schichten der Bevölkerung zuſammen⸗ 
kommen, vielfach Beziehungen zu der Preſſe unter- 
halten und örtliche Arbeitsgemeinſchaften gebildet 
haben. Der Ausbau des Arbeitsausſchuſſes machte es 
möglich, daß er verſchiedentlich zu überpartei« 
lichen Kundgebungen größten Stils das 
Rückgrat bilden konnte, z. B. bei der widerrecht⸗ 
lichen Beſetzung des Ruhrgebiets. Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg und auch die Reichs- 
regierung haben die ſyſtematiſche Arbeit des Aus- 
ſchuſſes anerkannt. 

Die Aufgabe, die der Arbeitsausſchuß Dent- 
ſcher Verbände ſich geſtellt hat, kann, wie die ver- 
floſſenen Jahre gezeigt haben, nur in langjähriger 
zäher Arbeit bewältigt werden. Es iſt aber bis⸗ 
her gelungen, eine in der ſachlichen Auffaſſung 
übereinſtimmende Einheitsfront innerhalb 
des deutſchen Volkes zu ſchaffen und vielfach auch 
die Kriegsſchuldlüge im Ausland zu erihüt- 
tern. Namentlich in Amerika iſt ein Um⸗ 
ſchwung der öffentlichen Meinung feſtzuſtellen. 
Die Aufgabe des Arbeitsausſchuſſes bleibt Be- 
ſtehen, durch Aufklärung den Boden für eine mirt- 
liche Reviſion des Verſailler Vertrages voran- 
bereiten, bis fih im Bereiche der Politik die Mög- 
lichkeiten finden, die auch die regſte Arbeit des 
Ausſchuſſes nicht zu ſchaffen vermag. 
FFC agarana t a NIO OMAE a aaa e 


es der E enian Plan für Mitteleuropa fein 
T 


wolle. 
Zollfriede 


ki ein geſunder und richtiger Gedanke geweſen. 
Aber er ſei geſcheitert u. a. auch an dem 
Vorbehalt Deſter reichs, wenn es geglaubt 
babe, daß es ſich in ſeinem heutigen Zuſtande nicht 
die Hände binden könnte. 

Miniſter Dr Curtius hat die Frage der 
deutſch-öſterreichiſchen Zollunion von fih aus auch 
dem Europakomitee in Genf vorgelegt. Die 
tſchechoſlowakiſche Außenpolitik begrüßt dies. Das 
iſt eigentlich der Weg, den man von Anfang an 
hätte gehen ſollen vor der Unterzeichnung 
des Planes und vor feiner Veröffentli- 
chung als einer fertigen Tatſache. Aber auch 


ie] mit dieſem Schritt kommt die ganze Angelegenheit 


noch nicht auf die richtige Linie. Es beſteht kein 
Zweifel, daß damit eine Lage vorbereitet wird, 
in der wir dann zu einem allgemeinen Abkommen 
kommen werden. In unſerer Politik gab es in 
dieſem Streit nicht den Schatten einer Feindſelig · 
keit, ein Gefühl des Widerſtandes oder des Stre⸗ 
bens, unſere Nachbarn zu ſchädigen. Wir ſind 
Defterreih und feiner Regierung freund- 
ſchaftlich und aufrichtig geſinnt. Ich bin 
dafür dankbar, daß unſere Beziehungen zu Berlin 
ſo ſind und bleiben: Aufrichtig, freundſchaftlich! 
Wir werden immer auch in Zukunft offen ſagen, 
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DIE SIEBEN STUFEN 


Roman von PAUL OSKAR HÖCKER 


„Theo hat feine eigene Technik. Viele haben fie 
ihm früher j nachahmen wollen. 
gehört wohl doch die ganz beſondere Veranlagung 
der Sprunggelenke dazu. die er beſitzt, um mit 
dieſer Technik zu Erfolg zu kommen. 


Niedergeduckt kauert er da, den Kopf geſenkt. 


Er ſieht verkehrt die Nummer 3, die auf ſein 
Bruſttrikot mit Stichen aufgenäht iſt. Wird er 
ſiegen? Es kommt auf den Bruchteil einer 
Sekunde an. Im Ankleideraum, noch vor einer 
halben Stunde, hat einer die Radionachricht 
gebracht, Nurmi habe bei einem Match am heu⸗ 
tigen Morgen in Helſingfors die unglaublich 
niedrige Ziffer erreicht von .. „Da drüben iſt 
Dol!“ unterbricht er ſich plötzlich und wirft einen 
faſt ſchreckerfüllten Blick auf das Geſicht einer 
jungen Dame in der Nähe vom Richtertiſch . 
„Nicht daran denken — nicht daran denken!“ 
wehrt er ſich. 

Da fällt der Startſchuß. 
und ſchnellt vorwärts. 

Lautlos iſt es geworden auf der ganzen weiten 
Bahn. Nur das Keuchen der Gruppe hört er. 
Aber es bleibt ſogleich hinter ihm zurück. 


Die fleiſchroſafarbenen Bänder gelangen in 
flatternde Unruhe. Dort iſt ein Flugzeug in der 
Ferne am weißen Himmel. Unter den jandalen- 
bedeckten Füßen ſchwindet die Aſchenbahn. Es 
iſt wie ein rollender Boden, der unter ihm weg⸗ 
gezogen wird. 


Theo federt empor 


Nun ſchwillt das Gemurmel an. Ein paar 
Nummern. Ein paar Namen. Der einige. 
Das Rufen wird zum Geſchrei. Das Geſchrei 
zum Getöſe. 

„Bennewitz! Bennewitz!“ 


Sein ernſtes Geſicht verändert ſich nicht. 
Aber in feine arauen Augen kommt ein fanati- 
ſcher Ausdruck. „Nicht — daran — denken — 
nicht — daran — denken!“ Wie ein Rhythmus 
N es die federnden Bewegungen feiner 


Jubel! Jubel! Händeklatſchen! Jubel! 


Er ſtößt mit der leicht vorgebeugten Bruſt 
als erſter gegen das weiße Band. 


Noch zehn, fünfzehn Meter weiter trägt ihn 
der eigene Schwung. Dann wendet er ſich den 
Richtern zu. 

„Welche Zeit?“ 

Es ift auf den Bruchteil der Sekunde die⸗ 
ſelbe Zeit, die Nurmi beute früh in Helſingfors 
gelaufen fein fol. 

Nun wird er umringt. Die Photographen 
und Filmoperateure, die ſoeben das Finiſh auf⸗ 
genommen haben, bilden eine ganze Burg um 

ihn. Endlich bewegen ſie ihn durch ihre auf⸗ 
munternde Zurufe zu einem Lächeln. Und wi 
lacht nun alles mit. . ver 8 


Aber es Sportsleute, Konkurrenten. Neugierige 


45 


Damen, 
drängen 
Kurbel⸗ 


Man beglückwünſcht ihn. Herren, 


ſich durch den Kranz der Kodak und 
männer, um ihm die Hand zu drücken. 

Der Trainer legt ihm den Paletot um die 
Schultern und redet fachmänniſch auf ihn ein. 
Auf Fünfzig Meter Diſtanz habe er, ein einziges 
Mal, die rechte Schulter zu ſtark bewegt, ſein 
altes Uebel ... „Ohne den Fehler, Doktor, hät⸗ 
ten Sie Nurmi hente ihon geſchlagen! Aber 
nach dem Erfolg heute weiß ich: Wir bringen's 
noch dahin! Na, Doktor, was hab' ich Ihnen 
prophezeit?“ 

Umjubelt wird ex von einem halben Tauſend 

zum Sporthaus begleitet. Kaum können ihm die 
Aufſeher den Weg frei halten. 
Er wird von ſeinem eigenen freiwilligen 
Aſſiſtenten ſofort gemeſſen: Pulsſchlag, alles 
genau jo, wie er's hier eingeführt hat. Dann gibt 
es Malage, ein lauwarmes Braujebad, kalte 
Abreibung. Nachreiben mit Vaſeline. 

Eine Stunde ſpäter ſitzen fie in der kleinen 
Kantine, alle Kampfteilnehmer, bei einem kleinen 
Frühſtück. Es werden Begrüßungen ausgeſpro⸗ 
chen. Für den weiteren Teil der großen ſport⸗ 
lichen Veranſtaltung haben die Läufer heute keine 
Empfänglichkeit mehr. Ihr Werk iſt getan, und 
ſie wollen vom Platze aus ſofort zur Stadt zurück. 

Aber Theo Bennewitz kann durch die große 
Zuſchauermenge, die auf ihn gewartet hat, kaum 
durchkommen. Schließlich wird er bis zu dem 
Auto, das die Sportbehörde ihm bereitſtellt, auf 
den Schultern von zwei Enthuſiaſten getragen. 

Bennewitz! Bennewitz!“ klingt es weithin. 
Und er muß mit der Mütze ſeinen Dank winken. 

Die da draußen den Namen zum eritenmal 
hören, fragen intereſſiert. Es wird erklärt, ges 
rufen, gezeigt, gewinkt. Und wiederum photo- 
graphiert. 

„Nun iſt er ein berühmter Mann geworden!“ 
ſagt der Trainer, der ſich ſtolz ſtrahlenden Auges 
von ihm verabſchiedet hat. Das Auto fährt unter 
dem Jubel der dichten Menſchenmenge ab. 


„Berühmt?!“ Theo muß lachen, während er 
all die Grüße von Unbekannten erwidert. Was 
Nun ja, mit ſeinem 


Jot er weiter geleiftet? 
Pfund gewuchert, das hat er ſchon. Seine An- 
lagen hat er erkannt und ehrlich und unverdroſ⸗ 
ſen auf ein Ziel hingearbeitet. Das war alles. 
Schließlich muß es ihm genügen, daß Dolores, 
die ſich ihm gewiſſermaßen als Muſter hinſtellen 
wollte, auch nicht mehr erreicht hat als er. 
Dolores, das Liebchen von Bengt Larſen . 
„Nicht daran denken — nicht daran denken!“ 
peitſcht er ſich wieder an. 

Aber nachdem er eine Stunde geſchlafen, un⸗ 
ruhig freilich, weil ihm der Lärm auf dem Sport- 
platz noch immer im Kopf und in den Ohren 


dröhnt, entſchließt er ſich, die Verſammlung Hinter 
den Zelten 7 im Großen Spreeſaal zu beſuchen. 
Er will Doloxes ſprechen hören. Will ſie 
ſehen. Will feſtſtellen, wer und was fie nun 
eigentlich iſt. 
+ 


Der Saal ift überfüllt. Theo hat die Sport- 
mütze bis zu den Ohren über den Kopf gezogen, 
weil er fürchtet, irgendeiner aus der Menge 
könne ihn erkennen. Aber er kümmert ſich nie⸗ 
mand um ihn. Das iſt wohl auch ein ganz 
anderer Kreis als jener, der heute mittag im 
Stadion dem Leichtathleten zugejubelt hat. Hier 
iſt alles ſchwer, düſter, grau. Die Männer, 
die durchweg die Mützen, Kappen oder Hüte auj- 
bebalten haben. zeigen verdroſſene Mienen. Viele 
ſind dürftig gekleidet. Unter den weiblichen Ver⸗ 
ſammlungsmitgliedern iſt da und dort ein 
hellerer Aufputz zu gewahren. Ein paar farbige, 
Kleider von ganz jungen Dingern ſtechen grell 
heraus. Die Mehrzahl der weiblichen Beſucher 
bilden wohl nicht Köchinnen und Stubenmödchen, 
ſondern, dem Lebensalter nach, Portierfrauen, 
Waſch⸗ und Reinemachefrauen. Die männlichen 
Anweſenden können Hausgehilfen, Hausmeiſter, 


Wach und Schließangeſtellte. Portiers und 
Wächter ſein. 
Werbetiſche ſind aufgeſtellt, an denen neue 


Mitglieder angemeldet werden follen. 


Eine dicke Vorſitzende, die in echtem Berliniſch 
loslegt, eröffnet die Sitzung und kündiat einen 
Vorſpruch an. Ein junges Mädchen in weißem 
Kleid und roter Schärpe ſpricht ihn in näſelndem 
Kommunalſchulton herunter. Es ſind ſtarke 
Schlager in den Strophen, aber die Sprecherin 
hat fie kaum ſelbſt verſtanden. „Setzt das Letzte 
ein!” — „Wir wollen eine Welt befrein!“ Als 
der Vorſpruch beendet iſt, wird geklatſcht. Aber 
nun kommt die Hauptſache: die Vorſitzende ver⸗ 
lieſt eine ganze Reihe von Urteilen der Arbeits⸗ 
gerichte. Unerhörte Vorgänge kommen da zur 
Sprache. Die „Gnädigen“, die „Herrſchaften 
ſind zum Glück von den betreffenden Kammern 
durchweg abgewieſen beziehungsweiſe zu erheb⸗ 
lichen Nachzahlungen verurteilt worden. Jedes 
einzelne Erkenntnis wird mit lautem „Bravo!“ 
aufgenommen. ` 


„Wie ſteht Dolores zu dieſen Fragen?“ Theo 
ſieht ſich derſtohlen um. Er will nicht aufſtehen, 
kann von ſeinem Platz hinter der Säule au 
aber den Saal nicht überblicken. Sollte Dolores 
an dieſer blinden Verhetzung ſich beteiligen? Aus 
Haß gegen die Geſellſchaft, die ſie zum Dienen 
in untergeordneter Stellung gezwungen hat? 


Die Art und Weiſe, wie dieſes Fräulein Hede, 
als erſte Rednerin, das Thema der Tagesordnung 
behandelt, weckt in Theo geradezu die Wut. Sie 
kennt nur Schwarz und Weiß. Schwarz ſind 
alle Kapitaliſten, in ihren Augen alſp alle Men- 
ſchen, die ſich eine Hausgehilfin halten können, 
weiß ſind die Hausangeſtellten, deren Partei ſie 
vertritt. 


Bei allzu kraſſen Uebertreibungen wird da und] Reihe 


dort geräuſpert, auch mit dem Stuhl gerückt. 
„Det ſind Inädige, die Unzufriedenen!“ meint 


Kontrolle 


Gelegentlich der Eröffnung der Akademde 
wurde von dem bekannten Berliner Maler Hans 
W. Glaſer das folgende Geſchichtchen erzählt: 

Auf franzöſiſchen Bahnhöfen gibt es keine 
Bahnſteigkarten. Auf den Bahnſteig werden nur 
die Reiſenden ſelbſt zugelaſſen. 

Glaſer, feit einigen Tagen in Paris, er- 
wartete dort einen Freund und wollte ihn gern 
am Zug abholen. Wendet ſich am Bahnhof an 
einen vertrauenswürdig ausſehenden Beamten: 

„Was mach ich, um auf den Perron zu 
kommen?“ 

„Gehen Sie in zehn Minuten an die Sperre 
ganz links,“ ſagte der Vertrauenswürdige, „und 
drücken Sie dem Kontrolleur diskret 5 Franken 
in die Hand. Dann läßt er fie paifieren.“ 

Glaſer dankt bewegt, wartet zehn Minuten 
und geht dann, mit einem 5 Franken⸗Stück pe- 
waffnet, durch die Sperre ganz links. So diskret 
wie möglich drückt er es dem Beamten im die 
Hand. „Merci, Monſieur,“ dankte eine. bekannte 
Stimme und fiche da: es ift der Vertrauens- 
würdige höchſt persönlich. 


ein älteres Weiblein in Theos Nähe und kichert 
vor ſich hin. 

Fräulein Hede iſt kirſchrot geworden. Sie 
ſchlägt auf das Pult. „Ich kenne das Leben, ich 
hab' ſchon im Jefängnis geſeſſen, ich weiß. wie 
man uns kleinkriegen will. Wir haben kein Geld, 
weil wir die Enterbten ſind. Aber wir ſollen 
auch keine Bildung nicht kriegen. Raffke paßt 
das nicht, wenn wir zuviel wiſſen. Raffke will 
uns in unſerer Dummheit erhalten“ Sie zieht 
das Manuſkript hervor, da ſie Auswendig⸗ 
gelernte von hier ab nicht behalten hat, und lieſt 
ab: „Alle Menſchen gleich geboren ſind ein adelig 
Geſchlecht! Wieviel Raffkes ſtehen tief unter 
uns, weil fie durch ihre Behandlung der Hans- 
gehilfin zeigen, wie aſozial ſie ſind! Wir müffen 
die Raffkes aber erziehen! Denn wahre Herzens⸗ 


3 bildung haben wir, nicht die Raffkes!“ 


Manches Kraftwort hat eine Beifallsſalve aus- 
gelöſt. Die Gemüter find aufgewühlt. 

Theo erkennt nun Dolores. Sie hat den Hut 
abgenommen. Man ſieht ihr rötlichblondes Haar. 
Sie hat noch immer die friſchen Farben. Die 
blauen Augen mit den dunkeln Wimpern geben 
dem jungen Geſicht das Charakteriſtiſche. Ihre 
Knabenfigur wirkt neben der dicken Vorſitzenden, 
mit der ſie ſoeben ſpricht, faſt dürftig. 

In Theos Nähe ſitzt ein Reichswehrſoldat. 
„Du, Tilbe, da ift fie, jetzt kommt fie an die 

(Fortſetzung folgt 


“ ſagt er zu ſeiner 
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auch in den entlegensten Ortschaften, versorgt 
unsere gewaltige Filial-Organisation und der 
moderne Ernte 23- Expreßdienst den Raucher 


stets 


fabrikfrischen 


REEMTSMA 
CIGARETTEN 


EINHEITS 
PACKUNG 


Harold Lloyd m d | Spannender als ein Roman von Eg. Wallace! 
eee p or prozeß 1 


Als schüchterner Held dringt ER“ in die Geheim- 
nisse einer Chinesenstadt ein und besteht 
die komisch-aufregendstenAbenteuer ar ug an 
in dem GROSS TONFILM 
G Harold G Heute Freitag Beginn der Verhandlungen! 
5 Der Mordproze8 Mary Dugan ist als Theaterstück über 
alle internationalen Bühnen gegangen und hat ob seines 


der Drachentöter FTF 


Ein deutscher Sprech- und Tonfilm mit 


Herrliche Szenen, tollste Situationen, 


die der Stummfilm nicht bringen konnte, 


wurden geschaffen. Harold, der Drachen- Nora Gregor Egon y. Jordan 


töter, Mut und Schüchernheit in der 
Brust, erlebt die grusligsten, Dinge in der berühmte Star der eis eleganter und 
den Opiumkellern Chicagos. Wie „ER“ Reinhardt-Bühnen sympathischer Verteidiger 


sich überall der Schli zieht, ist 
P ee ARNOLD KORFF, LUCIE DORAINE, JULIE SERDA 
Ein sensationeller Gattenmordprozeß 


Ein Bombenerfol g Sie erleben als Zuschauer eine der interessantesten Schwurgerichts- 


amerikanischen Groteskhumors! verhandlungen, in der eine menschliche Tragödie aufgerollt wird 
und Schicksale ineinandergreifen, die jeden bis ins Innerste 

Lustiges Beiprogramm erschüttern müssen. 
UFA-TON-WOCHE Lustiges Beiprogramm und Ufa-Ton-Woche 


Für Jugendliche ist dieses Programm verboten! 
Ab heute e 


IntimesTheater || Kammer: Lichtspiele 


Beuthen Täglich 41, 615, 8% Uhr — Sonntag ab 3/⁄;3 Uhr 


Evangelischer 
Danksagung. 


Für die uns beim Heimgange meines lieben Gatten, unseres 
guten Vaters, des Malermeisters 


Max Gowik 


erwiesenen Beileidskundgebungen sagen wir allen Verwandten und 
Bekannten sowie Herrn Oberbürgermeister Dr. Knakrick, ferner 
der Priv. Schützengilde, der Maler- Zwangsinnung, dem Glatzer 
Gebirgs-, dem Landwehr-, dem Meister-Verein und den Mietern der 
Häuser Redenstraße 4 und Dyngosstraße 10 unseren herzlichsten 
Dank. Besonders danken wir dem Gesangverein „Liederkranz* 
für den erhebenden Trauer ng, Herrn Oberkaplan Mainka für den 
geistlichen Beistand und das Grabgeleit sowie den Freunden des 
Entschlafenen für den uns in den schweren Tagen geleisteten Beistand. 


ET — — — — —— 
Montag, den 27. April 1931, 20 Uhr 
in der evangl. Kirche in Gleiwitz: 


MIT ORCHESTER 


SCHÜTZ: Es erhub sich ein Streit im Himmel 
für 2 Chöre, Orchester und Orgel. 


J. S, BACH: f 
Wachet auf, ruft uns die Stimme, 
Kantate für Chor, Sell und Orchester. 


G. Fr. Händel: Dettinger Te Deum 


für Chor. Soll, Orchester und Orgel. 
Leltg : Kirchenmusikdirektor Max Schweichert. 


Beuthen OS, den 23. April 1931. 


Anna Gowik, geb, Lux 


——ͤ . 
nebst Kindern. Numeriorte Fiäizer _ Mitwirkende: SEFFI KÜNDEL, Sopran, 
Niohtnumerierte Plätze; 
ES one: Goran Berermann (Breslau) Bal 
e Gerhard Berteman (Breslau) Ba 
Vorverkauf bei Cieplik Das Orchester des Oberschl. Landestheaters, 
und Schirdowahn. Allce Langer, Orgel, Elisabeth Bernert, Gembalo 


Inakt Mitglieder 20 v. H. 
Ermäßigung auf nume- 
rierte Plätze gegen 
Gutscheine 5 und 6. 


Sprung auf! Marsch, Marsch! 


Palast-Theater «rs: 
von Freitag bis Montag. 24.—27. 4. Nur 4 Tagel 3 Kanonen! 
Der 100% ige Tonfilmschwank . 


x! Drei Tage Mittelarrest 


Ein Meisterstück an Humor und Witz. ® Akte! 
Tränen kommen vom Lachen her! 


Nr. I Die schöne Spionin 
Nach J. Adlers gleichnamigen Roman, 8 spannende Akte 


Nr. II Was weißt Du von der Liebe? (selährdete Mädchen) 
mit Margarethe Kupfer, Harry Hardt, Kurt Gerron, Herm. Picha, 6 Akte 


Anfang 4 Uhr, letzte Vorstellung 8 Uhr, Sonntag Anfang 21, Uhr 


im Kaffee Haus Oberschlesien 
EDENTEITINNSSTRRRUHKARRRFOHTAKLLAFLLLLLUAAAKNLUSLRARTUNK LER LAIAKLIRIIKKONTKAKNINHLUTKGORUANGRNRRNOTN 


GLEIWITZ 


SEN) 


Heute,Freitag 


ab abends 8½ Uhr 
unter Mitwirkung von 


WILLI SCHENK 


sn EPI pun zins zpag 


ImStadtgarten Grotesk-Komiker 
GLEIWITZ 
Heute u, folgende Tage —— SORA yV, LACZEWSKA 
. ele Su Sh SB .. O 6% Uhr Freitag- Montag Kaloratur-Sängerin 
Felix Bressart, M. e BR N 
ß liche 
8 mit I be. roßsLustspiel z > 
in dem großen 0 Br 
Militär-Ton-Lustspiel f i | Hergbgesatrte Preise + Tischbestallungen erbaten 
Der m NE reun N, Schioß Runberg, Schmisdeberg, | Te ~ 


Perle des Rieſengebirges, Handel 
nimmt Sommergäste auf 


Schrecken der Garnison 


Ton-Beiprogramm Neueste Woche 
— 
Sonntag, vorm 11 Uhr: 
Jugend-Vorstellung mit 
„Schrecken der Garnison“, 


Jugendl. 30 u. 50 Pl. Erw, volle Preise. 


Ehemalige Velorio setii 


e Königshütter Gym rn 
treten abel 4" 4 im Portati vr AM. aba m Gymnafialten ante A e 
Bgm, Salomon, Breslau, Rathaus. Ben 
t 


Kirchenmusikverein Gleiwitz 


CHORKONZERT 


RÜHLINGSFES 


. em er KR drin. das garantiert wirksame Mittel Ist u. bleibt 
Vonthen DS. eingetragen. Dem Maß Kall 
mann in Beuthen DS. it Prokura erteilt. 


— —— — — — — — 
zu mäfigen Prelfen. perder Par! In des Hanbelsre “. iſt unter Nr. 3140 
u. — arih, Cuts“ u. K e Sie 2 ee "Beuthen 

frei Diga Kallın 


then OS. ift erloſchen. Amtsgericht Beu⸗ 


agen: Die Prokura der Luzie Mletzlo in 
hen DS., den A. April 1931. 


Die große deutsche Besetzung: 
Gerda Maurus / Siegfried Arno 
Walter Rilla / Hans Brausewetter 
TrudeBerliner. HansRehmann/Bernh.Goetzke 
Einige Pressestimmen: 
Selten sah man einen Film. der uns von der ersten bis 
zur letzten Szene so atemlos in Spannung hielt. 
Eine vorbildliche filmische Irreführung des Publikums. 
Ein kriminalistisches Rätselraten. 
. Lauter Beifall eines begeisterten Publikums. . USW. 


ks ist unmöglich von diesem Film nicht gefesselt zu werden. 


Erstaufführung ab heute 


SCHAUBURG eeunen 


Täglich 41, 61%, 8 Uhr. 


7 BeuthenO$.,Dyngasstraße 39 
IAhaber Galwas& Sozeponik pon 


100% Tonfilmoperette 


mit der unsterblichen Musik 
von Wolfgang A. Mozart 


Förlter- 
chrifti 


irene Eisinger 
Paul Richter 
Oskar Karlweiss 


THALIA -USHTSPIE - BEUTHENOS. 
alfred Galwas 
wir müssen verlängern! ur noch 2 Tage! 


en:: Der Graf von Monte Christo 


Oumas: 
@® Beide Teile im Programm. Dazu 2 große Lustspiele 0 
Ab Sonntag, den 26. Aprilı Neues Programm 
1. Film: Die weiße Mölle von Piz Palü 
Ein erschütterndes Drama im ewigen Eis und Schnee. Der beste 
deutsche Film der letzten Jahre von unerhörter Spannung 
2. Film: Harry Liedtke ~- Peggy Norman -~ Ernst Verebes 
Donauwalz er Ein Film voller Humor, Tempo u. Spannung 
3. Film: Geburtstagsfeier It Film: Artige Kinder 

Ein Lustspiel, bei dem Ein Film, bei Sie lachen 
Sie Tränen lachen müssen,obSiewollen oder nicht 
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Oberschl. Landestheater 


Beuthen Freitag, 24. April 


203,4 (84) Uhr Konto &, Lustspiel von 
Bernauer und Gesterreicher 


Die letzten Sonntagsvorslellunges 


Sonntag, 26. April 


151% (81%) Uhr 
» 6%) Ur Walzer aus Wien 
Operette nach Joh. Strauß’schen 
Mutiven von Julius Bittner 
20 (8) Ubr Die Regimentstochter 
Oper von Donizetti. 


Verloren! 


uptpoſt, Füllfeder ⸗ 
alter „Parker“, blau. 
Dee dinsel 
n der äftsitelle 
dieſer Zeitg. Beuthen. Beuthen 
—— 


Heirats⸗Anzeigen 


Heirat 
Zuruck gekehrt 


Dr. Hahn 


f Arzt und Kinderarzt 
tmas Bermi Röntgen- und Lichtinstitut 
Fond * Beuthen OS., Gymnasialstr. 4a 


-Jodbad Tölz 


700 m d. d. M. im Zentrum der baye- 
maahan * in landschaftlich 

un matisc evorzugter Lage 
dieſer Jeita. Ratibor. ge en Biuthochdruck.Aderverkalkung 


Sregiſter ve 


tospekte durch den Kurvereln. 


Frucht's Schwanenweiß “5 
Schönheitswasser Aphrodite 


beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und 
alle Hautunreinheiten. Mk. 1.75 u. 3.50 


Alleinerhältlich bei 
A, Mittek's Nacht., Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 6 


DS., den 20. April 1841, 


iter B. Nr. 58 ift bei 
Geſellſchaft mit be · 
n Beuthen OG, einge 


Iftdentſche Morgendoft Ar. 112 


24. April 1931 


Stadtparlament in Gleiwitz 


Proteſt gegen die Ortsklaſſeneinſtufung 


Gewerbeſteuer vom Ertrag und von der Lohnſumme — Das Leihamt zieht um 
Um ein gekündigtes Darlehen 


Die Schatten des Etats 


Gleiwitz, 23. April. 

Kurz vor dem Beginn der Etatbera⸗ 
tungen räumte das Stadtparlament noch mit 
einigen kleinen Vorlagen auf, die aller⸗ 
dings zum Teil eine recht lebhafte Ausſprache 
bervorriefen. Beſonders war es die Tatſache, 
daß der Magiſtrat ein billiges Reichsdar⸗ 
leben gekündigt und zurückgezahlt hat, die zur 
leichten Steigerung des Verhandlungstones bei⸗ 


25,5 Prozent in ganz Schleſien 
für das Volksbegehren 


Gleiwitz, 3. April. 
Am Donnerstag lag das Geſamtergeb⸗ 
nis der Eintragungen zum Volksbegehren für 
Oberſchleſien fajt vollſtändig vor. Es 
fehlten nur noch 17 Landgemeinden, die das Er⸗ 
gebnis nicht weſentlich beeinfluſſen werden. Ins⸗ 
geſamt wurden in Oberſchleſien 171000 Stimmen 
abgegeben, die einer Beteiligung von 19,5 Pro- 
zent der Wahlberechtigten entſprechen. 
In den drei Wahlkreiſen, die ganz Schleſien um⸗ 
faſſen, wurden insgeſamt 670 325 Eintragungen 

— 25,5 Prozent der Wahlberechtigten gezählt. 


trug. Maßgebend 
20 000 Mark war, 


für die Aufkündigung von 
daß die vom Reich verlangte 
Miets berechnung, die ſehr kompliziert ſein foll, 
zupiel Arbeit machte. Da der ausgefallene Be- 
trag durch ein anderes Darlehen erſetzt werden 
mußte, das mehr Zinſen erfordert, wurden die 
Mieten erhöht. Die Empörung im Stadtparla⸗ 
ment war beträchtlich groß, und es bleibt jetzt ab⸗ 
zuwarten, wie ſich der Stadtkämmerer zu dieſer 


Frage ſtellen, welche Begründung er geben wird. 


Die Beratung des Haushaltsplanes 
wirft bereits ihre Schatten voraus. In der tom- 
menden Woche befaßt fih der Vorberatungsaus⸗ 
ſchuß mit der zweiten Leſung des Haus ⸗ 
baltsplanes, und Anfang Mai beginnen die 
Etatberatungen im Plenum des Stadtparlaments. 
Die Technik der Beratung wurde geſtern bereits 
erwogen. Es hatten ſich Stimmen gefunden. die 
dafür eintraten, morgens um 9 Uhr mit den Be- 
ratungen zu beginnen. Von anderer Seite aber 
wurde geltend gemacht, daß die Länge der 
Reden dadurch wahrſcheinlich nur zunimmt, vor 
allem aber zahlreiche Stadtverordnete nicht in 
der Lage ſind, ihren Beruf den ganzen Tag Hin- 
durch im Stich zu laſſen. Die Rechtsanwälte 
haben Termine, die Gewerbetreibenden ihr Ge⸗ 
ſchäft. Alſo bleibt es bei den abendlichen 
Beratungen, die allerdings ſchon um 17 Uhr 


Kunſt und Miſſonſchaft 


„Das Konto X” 
Frohes Schauſpielende in Beuthen 


„Das Konto X“, „ein Stück von Liebe und 
anderen unmodernen Dingen“, für deſſen Urheber⸗ 


ſchaft die bewährte Luſtſpielfirma Rudolf Bert- 
nauer und Rudolf Deſterreicher zeichnet, 


ging am Donnerstag vor vollem und beifalls⸗ 
freudigen Hauſe zum erſten Male über die Beu⸗ 
thener Bretter. Dieſes Stück ift außerordentlich 
geschickt und bühnenwirkſam gemacht und ver- 
meidet die ſonſt üblichen Plattheiten und Zwei⸗ 
deutigkeiten. Eine ſaubere und unterhaltſame 
Arbeit! 

Im Mittelpunkt der Handlung, die Ernſthaftes 
und Heiteres vereinigt, steht ein Rechtsanwalt, 
der Vermögensverwalter einer Generalsfamilie 
tft. Und da er bis über die Ohren in die Tochter 
der verwitweten Exzellenz verliebt iſt, verſchleiert 
dieſer ideale Rechtsvertreter die kataſtrophalen 
Vermögensverhältniſſe ſeiner Klienten durch das 
„Konto X“. Und wenn der Bürovorſteher Reiß⸗ 
nagel nicht geweſen wäre, hätte das Spiel kein ſo 
vergnügtes Ende genommen, wie es geſchah. So 
gab es ein glückliches Paar, nur eines, was bei 
ſolchen Stücken ſelten iſt, aber gerade dieſe weiſe 
Beſchränkung auf das Nötigſte machte den Abend 
fröhlich und unterhaltſam. 8 ; 

Unſer Schauſpielperſonal zeigte ſich noch ein- 
mal von der beſten Seite Unter der Spielleitung 
von Carl W. Burg wurde aus dem Stück etwas 
Geſchloſſenes und Abgerundetes. Die Dialoge 
floſſen jo natürlich und zwanglos, daß man ſeine 
Freude hatte. Die einzelnen Rollen waren durch ⸗ 
weg ſicher beſetzt. j 

An erſter Stelle muß Herbert Al bes als 
Bürovorſtand Reißnagel genannt werden. Das 
war eine kaum überbietbare Leiſtung. Das war 
Leben und Geſtaltungskraft aus dem Innern 


— 
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[Eigener 


beginnen jollen. Zunächſt ſind der 4., 5. und 
z. Mai für die Etatberatungen in Ausſicht ge- 
nommen. Der erſte Tag iſt der Erſtattung des 
Verwaltungsberichts und der Ausſprache über 
ihn ſowie der Generaldebatte über den Haushalts- 
plan vorbehalten. 

Der wichtige Beſchluß war am Donnerstag 
wohl derjenige über die Bemeſſungsgrund⸗ 
lage für die Gewerbeſteuer. Daß die Ge⸗ 
werbeſteuer vom Ertrage errechnet wird, ſteht 
geſetzlich feſt, dagegen kann das Stadtparlament 
beſchließen, ob daneben Gewerbeſteuer vom Kapi- 
tal oder von der Lohnſumme erhoben wird. Wie 
in den vergangenen Jahren, ſo iſt auch diesmal 


worden. Der Beſchluß wurde ohne Ans- 
ſprache gefaßt. Dann erhielt die Sitzung ihr 
Gewicht durch eine Entſchließung zur 
Ortsklaſſenfrage und durch einen Antrag 
der Intereſſengemeinſchaft 
Dieſe ſoll, wenn es irgend 
möglich iſt, die Richtſätze der Fürſorge 
erhöhen. Mindeſtens aber ſoll ſie nicht eine 
Ermäßigung der Richtſätze vornehmen, die vom 
Deutſchen Städtetag angeregt worden ift. 


an die Fürſorgeſtelle 
der Induſtrieſtädte. 


Verlauf der Sitzung 


Stadtu.⸗Vorſt. Ku har; eröffnete die Sitzung 
mit einer Gratulation an Stv. Dr Hexrrnſtadt 
zu deffen 57. Geburtstag. Dann beglückwünſchte 
er Stadtbaurat Schabik zu der erfolgten Be⸗ 
ſtätigung für eine zweite 12jährige Amtsperiode. 


Stadtbaurat Schabik 


in der ſorgfältigen Vorbereitung 
rung dex ih 


Stadtv. Matt ner (Mieter) ſprach dann über 
den feiner Zeit vom Stadtparlament geſtellten An- 
trag bezüglich der N Wr der In⸗ 
duſtrieſtädte und gab folgendes Schreiben des 
Preußiſchen Finanzminiſters bekannt: 


Frage 
der Ortsklaſſeneinteilung 


„In der Frage der anderweitigen D rts- 
klaſſeneinteilung des oberſchleſi⸗ 


heraus. Der Eindruck dieſes Büromenſchen mit 


zen, ſeinem etwas vernachläſſigten Aeußeren und 
ſeinen grotesken Geſten wird lange in der Er⸗ 
innerung haften bleiben. Mit dieſer Figur ſteht 
und fällt das Stück. Es ſtand, feſt und ohne den 
leiſeſten Bruch. Sehr anſprechend ſpielte auch 
Otto Nißl als Rechtsanwalt Dr Schiller. Er 
gab ſeine ernſte Liebhaberrolle würdig und ohne 
Uebertreibung, war in feinen Gefühlsausbrüchen 
beherrſcht und vornehm. Eine ſehr ſympathiſche 
Leiſtung! Margarete Barows ka, als Exzel⸗ 
lenz, am Althergebrachten hängend, war adlig bis 
in die Fingerſpitzen. Julius Schneider (Kor⸗ 
veitenkapitän a. D.), „würdig“ in Spiel und 
Maske, machte den alten Soldaten. Eva Kühne 
(Ulli) ſpielte temperamentvoll und hinterließ in 
ihrer unſchuldigen Mädchenhaftigkeit bleibenden Ein⸗ 
druck Albert Arid gab den dunklen Ehrenmann 
Zamoſki mit überzeugender Sicherheit und Hal- 
tung. Anton Straka (Kurt), Carl W. Burg 
[Wiepke), Lotte Fuhſt (Auguſte) und Paul Wer: 
ner Haußmann (von Ahrent! gaben ihr Beſtes 
ber. Im haxmoniſchen Zuſammenſpiel aller 
Kräfte wurde der Abend zu einem großen Er- 
folg. Man ſpendete Blumen und viel verdienten 


Beifall. Dr. Zehme, 
189 Auffü n am Oberſchleſiſchen Landes- 
, e ae Vene er bet in 


der mit dem Monat April zu Ende gehenden 
Spielzeit insgeſamt 489 Aufführungen zuwege ger 
bracht. Das ſind 50 Aufführungen mehr als 
im Vorjahre. Wie die Theaterleitung mitteilt, ift 
das finanzielle Ergebnis der Spiegel trotz 
der ſchwierigen Geſchäftslage befriedigend. 
Die Engagementsverhandlungen für die kommende 
Spielzeit 1931/92 find eingeleitet. 

Der Lambertz⸗Maulſen⸗Rina für Willy 
Schaeſſers. Zur Erinnerung an den im Jahre 
1928 allzu früh verſtorbenen Kabarettiſten Harry 
Lambertz⸗Paulſen it von 


die Lohnſumme als Bemeſſungsgrundlage : Das Stadtparlament nahm hierzu folgende 


Sahi e ein Qamberh- Baulien-Ning geſtiftel 
ſeiner Geriſſenheit, ſeinem warmfühlenden . der nach dem Beiſpiel des 8 


ter 130. Ap 


— 


Bericht) 


ſchen Induſtriegebiets, beſonders der 
Verſetzung der Stadt Gleiwitz in die Ortsklaſſe A 
habe ich mich erneut mit dem Reichsminiſter der 
Finanzen ins Benehmen geſetzt und die Mittei- 
lung erhalten, daß dieſer Frage auch im Rahmen 
des Oſtprogramms zur Zeit nicht nähergetreten 
werden kann. Abgeſehen davon, daß das Problem 
der Neubaumieten keineswegs nur, oder bormwie- 
gend, in den Gebieten des Oſtens auftritt, iſt eine 
generelle Aenderung dieſer Frage zur Zeit 
ſchon deshalb nicht möglich, weil die erforderlichen 
Mittel hierzu nicht bereitgeſtellt werden könnten 
und die angeſpannte Lage des Reiches, der Länder 
und der Kommunen jede Erhöhung von 
Perſonalausgaben verbietet.“ 

von Stadtv. Mattner vorgeſchlagene Entſchlie⸗ 
zung an: 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung nimmt 
von dem Schreiben des Preußiſchen Ji- 
nanzminiſters, in dem die Wieder ⸗ 
einſtufung der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrieſtädte, insbeſondere der Stadt Gleiwitz 
in die Ortsklaſſe Aabgelehnt wird, mit Be⸗ 
dauern Kenntnis und ſtellt fejt, daß nicht | ağ- 
liche Gründe gegen die Wiedergutmachung des 
Ortsklaſſenunrechts angeführt ſind, die Ablehnung 
vielmehr lediglich durch die angeſpannte 
Finanzlage des Reiches und Preußens be⸗ 
gründet wird. Die Stadtverordnetenverſammlung 
bedauert, daß die maßgeblichen Reichs⸗ und 
Staatsſtellen nicht ſoviel Verſtändnis 
für die beſondere Lage der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrieſtädte aufzubringen vermögen, um im Rahmen 
des Oſtprogrammes auch dieſes Oſtun recht, 
an dem die geſamte oberſchleſiſche Wirtſchaft lei- 

„zu beſeitigen und gibt der Hoffnung Ausdruck, 


daß doch noch mal die ungerechte Behand⸗ St 


lung Oberſchleſiens eingeſehen und die Wieder⸗ 
gutmachung erfolgen wird.“ 


Bekanntgegeben wurde dann die Stellung ⸗ 
nahme des Finanzausſchuſſes zu ein 

n pig Wohlfahrtsantrag. Der Ang- 
chuß hat dieſe Anträge mit Rückſicht auf die Fi⸗ 
nanzlage der Stadt, die beſtehenden Anordnungen 
und ein Rundſchreiben des Städtetages bezüglich 
der Kürzung der Unterſtützungen abgelehnt. 
Ein Teil der verlangten Ausgaben hätte übrigens 
426 000 Mark erfordert. 


Stadtv. Behr (Kom.) nahm gegen den Beſchluß 
des Finanzausſchuſſes, bei deſſen Beratung die 
Antragſteller gar nicht vertreten waren, Stellung. 


Stadtv. Dr. Herr ( 
gern die Unterſtützungsſätze bewilligen würde, 
wenn nicht die unüberwindlichen finanziellen 
Schwierigkeiten vorlägen. Die einzelnen Parteien 
ſeien beſtrebt. praktiſch zu helfen. während von 
kommuniſtiſcher Seite nur finnlos geredet 
werde. 
Stadtv. Neblich (Nat.⸗Soz.) führe aus, 
daß in erſter Linie an die Arbeitsbeſchaf⸗ 


für Schauspieler dem beſten Kabarettiſten 
verliehen werden jol Dieſer hat ihn beſtim⸗ 
mungsgemäß bei Beendigung ſeiner Laufbahn an 
den Kabarettiſten ſeiner Zeit zu vererben, den er 
für den beſten Künſtler auf dieſem Gebiete hält. 
Ueber den erſten Träger des Ringes entſchied 
eine von dem Stifter am Dienstag einberufene 
Jury, die den Ring einſtimmig Willy Schaef⸗ 
fers zuſprach, und zwar in Würdigung deſſen, 
daß er jeit einem Vierteljahrhundert der vor⸗ 
bildlichſte und kulturvollſte Konferencier iſt, daß 
er das Kabarett mit der Bildung der Gegenwart 
verbunden hat und immer noch ein opferwilliger 
des Kabarettnachwuchſes war. Der 


Förderer achn 
Anfangsbuchſtaben 


goldene Ring zeigt die von 
Harry die Inſchrift 
„Beſter — gedenke des Beſten!“. Die Verleihung 
an Willy Schaeffers findet am 26. dieſes Monats 
in einer Matinee des Großen Schauſpielhauſes 
ſtatt. 


| Lambertz⸗Paulſen 
Das Breslauer Liebich⸗Theater 


und 


Die Sagaſſer⸗ Betriebe, umfaſſend die Lie- 
bich⸗Theater und die Lokale Wappenhof und 
Wilhelmshafen, haben Antrag auf Eröffnung 
des Konkurſes geſtellt. Ob und in welcher 
Form die Betriebe aufrecht erhalten werden kön⸗ 
nen, wird ſich in einer für Sonnabend einberufe⸗ 
nen Gläubigerverſammlung entſcheiden. 


Miſtinguette in Berlin. Am 1. Mai beginnt] 


Madame Miftingitette mit ihrer eigenen 
Geſellſchaft aus der Moulin-Rouge, Paris, ibr 
Gaſtſpiel im Theater des Weſtens. Madame 
Miſtinguette wird in einer großen Anzahl ihrer 
berühmteſten Szenen und Sketſche aus den Pari- 
jer- Revuen von Moulin Rouge und Caſino 
Paris auftreten. Das Gaſtſpiel findet bis zum 
15. Mai ſtatt. 

Der neue Remarque. Der neue Roman ven 
Erich Maria Remargue „Der Weg zurück,, 
der bisher in verſchiedenen großen Blättern in 
Fortſezungen erschienen it, wird nunmehr am 


April auch in Buchform erſcheinen. 


1 in der leß⸗ 
ten Sitzung von der kommuniſtiſchen Fraktion ein⸗[ Schluß der Debatte mit 


nſtadt (Soz.) erklärte. a Schmidt in den Beirat der Stadt 


Fragen geſammelt werden, die bei der gründlichen 
im 3 fachgemäßen Vorbereitung von Polar- 


fung herangegangen werden müſſe. In anderer 
Weiſe könne gar nicht wirkſam geholfen werden. 
Vor einigen Monaten fei von den Rechtsparteien 
ein Antrag eingebracht worden, der eine Regelung 
der Mieten in den Baracken im Stadtteil Peters- 
dorf verlangte. Es liege noch kein Beſcheid vor. 
was der Magaiſtrat in dieſer Sache unternommen 
habe. n 
Stadtv. Hoffmann (Dnat.) verwies auf den 
von ihm ſeinerzeit erſtatteten Bericht über die 
Prüfung der Durchführung der Anträge durch 


—— 


Juriſtiſche Sprechſtunde 


Heute (Freitag), den 24. April 1931, 
von 17—19 Uhr im 
Verlagsgebäude 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen 


den Magistrat. Die Angelegenheit babe dem 
Fingnzausſchuß vorgelegen und im Vorberatungs⸗ 
ausſchuß ſei darüber berichtet worden. 

Stabtp. Ehren, (Btr) führte aus, daß die 
Richtſätze in der Fürſorge recht niedrig ſe ien. 
Eine Erhöhung aber könne das Stadtparlament 
ſelbſt nicht beſchließen. Der Magiſtrat ſolle 
aber mit der Intereſſengemeinſchaft der Induſtrie. 
ſtädte und mit den zuſtändigen Reichs. und 
Staatsſtellen Fühlung nehmen und dahin wirken, 

die Unterſtützungsſätze erhöht werden. 
den meiſten Städten Schleſiens ſeien die 
Richtſätze höher. 

Nach Propagandareden der kommuniſti⸗ 
Stadtverordneten Dlugoſch und Behr Eigen 
Stadtv. Mattner (Mieter) die Stellungnahme 
ſeiner Fraktion dahin zum Ausdruck. daß die 
ſeinerzeit geſtellten Anträge undurchführ⸗ 
bar feien. Hingegen mälle eine Erhöhung 
der Richtſätze angeſtrebt werden. 

„Stadiu. Reinke (Dnat.] beantragte dann 


: r der B ung, daß 
dies alles ſchon in der vorigen ung agt 
worden fei. Unter Anerkennung der Dringlichkeit 


wurde der Antrag angenommen, daß der Magi⸗ 
ſtrat auf eine Erhöhung der Unterſtützungs⸗Richt⸗ 
ſätze hinwirken jolle. 

Nach Berichterſtattung durch Stadtv. Leiw- 
nik (Bir) wurde Hüttenarbeiter Stanitzek 
als Schiedsmann für den 13. Bezirk, Stadtteil 
Sosnitza, gewählt. 

Paſtor Kiehr wurde als Nachfolger von 

büche rei 
gewählt. 

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, im ehemaligen 
Proviantamt Räume an das Leihamt zu 
vermieten, da die bisherigen 
länglich ſind und die hier 


Wetterausſichten für Freitag: 
trocken und heiter. 


Hochſchul nachrichten 


Von der Univerfität Breslan. Der außer ⸗ 
ordentliche Profeſſor Dr. R. Gärtner an der 
Breslauer Univerſität hat den an ihn ergangenen 
Ruf auf den Lehrſtuhl der Tierzuchtlehre an der 
Univerſität Jena und als Direktor der dortigen 
Anſtalt für Tierzucht angenommen. 

Berufung. Wolfgang Fortner erhielt eine 
Berufung als Lehrer für Kompoſition und Mu- 
ſirtheorie an das neuerrichtete Kirchenmuſikaliſche 
Inſtitut der badiſchen Landeskirche in Heidel ⸗ 
berg. Er hat den Ruf angenommen und be- 
ginnt ſeine neue Lehrtätigkeit bereits mit dem 
Sommerſemeſter. 

Ein deutſches Archiv für Polarforſchung. In 
Kiel erfolgte die Gründung einer Vereinigung 
k Zwecke der Errichtung und Förderung eines 


Räume unam- 


bisher gezahlte 
Ueberall 


Archivs für Polarforſchung. Da die neue 
i in erſter Linie praktiſchen Zwecken 


Inſtitution 
iber 


dienen ſoll, wird insbeſondere Material 


expeditionen im Vordergrund ſtehen, vor allem 
alſo die Beſchaffung geeigneter Lebensmittel, 
Kleidung und Aus rüſtungsgegenſtände, betreffen. 
Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden h 
die finanzielle Förderung des Archivs zugeſagt. 


Otto Hettner . Der Dresdener Maler Otto 
ettner, Präſident der dortigen Akademie, iſt 
im Alter von 56 Jahren geſtor ben. Ein lang: 
jähriger Aufenthalt in Florenz beſtimmte die Arı 
feiner Kunſt: Freude an ſüdlicher Landſchaft und 
dekorativer Behandlung menſchlicher Geſtalten. 
Auch als Bildhauer — Hettner hat eine Zeitlang 


de in Rodins Atelier gearbeitet — und als Litho· 


graph ſchuf der Künſtler Wertvolles. 
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Begräbniſſe von 
Kriegervereinsmitgliedern 


Nach der Verordnung des Reichspräſidenten 
zur Bekämpfung politiſcher Aus⸗ 
ſchreitungen vom 28. 3. 1931 find von dem 
Verbot von Aufzügen unter freiem Himmel 
„gewöhnliche Leichenbegängniſſe pp.“ 
ausgenommen. Das Preußiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern hat in einem an alle Po- 
lizeibehörden gerichteten Runderlaß vom 
vom 1. April beſtimmt, daß die hergebrachten 
Leichenparaden der privilegierten Kriegervereine 
einſchließlich des Rückmarſches mit Muſik 
nach der Beerdigungsfeier von dem Verbot eben⸗ 
falls nicht betroffen werden, ſoweit es ſich um 
Vereine handelt, denen der Verſtorbene als Mit⸗ 
glied angehört hat. Hiernach ſind die zum Preu⸗ 
ßiſchen Landeskriegerverband gehörigen Vereine 
berechtigt, ihre verſtorbenen Kameraden in der 
bisherigen Weiſe mit militäriſchen Ehren zur 
Gruft zu geleiten. Notwendig iſt es jedoch nach 
wie vor, daß die Anmeldung des Leichen⸗ 
begängniſſes bei der Polizeibehörde recht ⸗ 
zeitig erfolgt. 


Miete erheblich erhöht worden ift. Die erforder- 
lichen Koſten für den Umbau in Höhe von 
25 000 Mark ſollen durch eine Anleihe beſchafft 
werden. lleber eine Aenderung der Bauflucht⸗ 
linie der Schubertſtraße berichtete Stadtv. 
Koban. 

Stadio. Dr Huſchke (Duail) 
den Magiſtrat eine Bitte bezüglich 


der Anliegerbeiträge 


Es werde noch lange Zeit vergehen, ehe die in 
Vorbereitung befindliche neue Satzung in Kraft 
trete. Nun beſtehe die Gefahr, daß Bauvorhaben 
wegen den Beſtimmungen in den alten Satzungen 
nicht zur Ausführung gelangen. Es würden dem 
Magiſtrat Anträge nahegebracht werden. Der 
Magiſtrat möge ihnen nach Möglichkeit entſpre⸗ 
chen. Beſonders bezüglich der Eckarundſtücke 
enthalte die alte Satzung ſchwere Beſtimmungen. 
Nach Genehmigung der Fluchtlinienänderung be- 
ſchloß das Stadtparlament, neben dem Ertrage 
die Lohnſumme als Bemeſſungsgrundlage 
für die Gewerbeſteuer zu wählen. 

Zur Erörterung gelangte nunmehr die Ant- 
wort des Magiſtrats auf eine in der letzten 
Sitzung geſtellte Anfrage bezüglich der vom 
Magiſtrat vorgenommene 


Rückzahlung billiger Reichsdarlehen 


des Wohnungsbaues 


richtete an 


Es wurde ein für Zwecke 


aufgenommenes billiges Darlehen gekündigt und 
zurückgezahlt und aleichzeitig die Miete für die 
betreffenden Wohnungen erhöbt. Begründet 


wurde dies einmal damit, daß die vom Reich ne 


forderte Miets berechnung zu kompliziert jei: Die 
Antwort des Magiſtrats gab die Kündigung des 
Darlehens durch die Finanzabteilung zu. Die 
Zahlung des Betrages fei durch die Kämmerei⸗ 
verwaltung erfolgt. Die Finanzabteilung 
ſchrieb dazu: „. .. aus welchen Mitteln entzieht 
ſich unſerer Kenntnis“, und der Magiſtrat hat 
dieſen Beſcheid unterzeichnet. Weiter wurde ge- 
jagt, daß beſondere Maßnahmen ſich erübrigen, 
da die in dieſen Wohnungen wohnenden Reihs- 


Hindenburg, 23. April. 

Mitten im Induſtriegebiet in der In⸗ 
duſtriegroßſtadt Hindenburg kämpft unter 
ca. 136000 Einwohnern ein kleines Häuflein 
Bauern ſeinen Exiſtenzkampf unter ſchwer⸗ 
ften Lebensbedingungen. 25—30 landwirtſchaft⸗ 
liche Betriebe in Hindenburg⸗Zaborze ringen mit 
ihren Familien auf dem ärmlichen Boden 
um ihr Daſein. Andere Wirtſchaftsbedingungen 
ſind zu erfüllen, andere Intereſſen wahrzuneh⸗ 
men als bei den Bauern auf dem flachen Lande. 
Um die Nöte der dortigen Bauern kennen zu ler⸗ 
nen und deren Intereſſen bei den zuſtändigen 
Behörden mit Erfolg zu vertreten, bielt der 
Oberſchleſiſche Bauernverein am 
Dienstag in Hindenburg⸗Zaborze eine 
gut beſuchte Verſammlung ab, an der er- 
freulicherweiſe auch viele Bauernfrauen teil⸗ 
genommen hatten. 

In dieſer Verſammlung ſprach Geſchäftsführer 
Dr Koſchany, Toft, über aktuelle agrar-, tom- 
munal- und ſteuerpolitiſche Tagesfragen. Mng- 
gehend von den Oſthilfemaß nahmen be- 
handelte Redner insbeſondere die die Landwirt⸗ 
ſchaft betreffenden Steuernotverordnungen der 
Regierung Brüning. Beſonderen Wert legte er 
auf die Behandlung des neuen Steuervereinheit⸗ 
lichungsgeſetzes, das für die Landwirte in der 


kommunalen Steuerpolitik einſchneidende Aende⸗ ohnehin ſchon ärmlichen Scholle ſchwer mit ihren 
rungen bringe. Da nach dem Steuervereinheit⸗ 1 Familien zu kämpfen haben, eine Exiſtenzfrage. 


REIT TE TEEN 0 E A EEES ORAR S ER TRETEN 


bedienſteten ihre 
Miete nicht aufb 

Stadtv. Mattner (Mieter) hielt es für 
außerordentlich bedauerlich. daß der Maaiſtrat 
die mühſam erlangten billigen Kredite zurück ⸗ 
zahlt und die Mieten erhöht. Die Miets⸗ 
differenz gehe der Wirtſchaft verloren. Hier 
müſſe eingegriffen werden. Die 
an den betreffenden Stellen Beamte einſtellen, die 
fähig feien, die vom Reich verlangte Mietsberech⸗ 
nung auszuführen. Jeder Privatmann, jede Ges 
noſſenſchaft, die folde Darlehen baben, könnten 
dies auch. Bezeichnend fei es auch, daß micht an ⸗ 
gegeben werden könne, woher die Mittel für 
die Rückzahlung genommen wurden. 

Stadtv. Behr (Rom), der nuch Ordnungs- 
rufen trotz Wortentziehung weitergeredet hatte, 
wurde einer Beratung des Aelteitenans- 
ſchuſſes für die Dauer der nächſten drei 
Sitzungen ausgeſchloſſen. 

Stadtv. Röſner (Wirtſch. Bereinig.] kam 
dann nochmals auf die Darlehenskündigung zu⸗ 
rück und erklärte, daß 0 000 Mark obne erſicht. 
lichen Grund gekündigt worden ſeien. Dies 
ſei unberantworklich. Der Magiſtrat habe damit 
das Gewerbe geſchädiat. Von ihm miie eine Cre 
klärung verlangt werden, ob er dieſe Kündigung 

Die Vorlage wurde dem Finanzausſchuß zur 
erneuten Prüfung zurückgegeben. Der Ausſchuß 
foll dem Stadtparlament Bericht erſtatten. 

Die Mieterfraktion beantragte, daß der Auto- 
bus nach der Siedlung Süd vom 15. Mai ab an 
drei Tagen der Woche, und zwar Mittwoch, 


Wohnungszuſchüſſe für die 
rauchten. 


Ergebniſſe der 
oberſchleſiſchen Urgeſchichtsforſchung 


Im Heft 8 der Zeitſchrift „OD erſchleſien“ 
dem amtlichen Publikationsorgan der Provinzial 
verwaltung in Ratibor, verbreitet ſich über den 
geſamten zur Verfügung ſtehenden Raum des 


Heftes Georg Raſchke über die Ergebniſſe 


der oberſchleſiſchen Urgeſchichts⸗ 


forſchung. Es iſt notwendig, dieſer Publika- 


tion einige Worte mit auf den Weg in die Def- 
fentlichkeit zu geben. Denn es ift damit eine Ge» 
ſamtüberſicht geſchafſen, wie fie klarer und ein 
dringlicher kaum gedacht werden kann. Auf knapp⸗ 
ſtem Raum iſt von der älteren Steinzeit bis zu 
dem Jahreseinſchnitt um 1400 n. Chr. alles zu⸗ 
ſammengetragen, was wir über die Geſchichte 
unſerer Heimat aus dem Boden ableſen konnten. 
Man empfindet bei der Lektüre die Liebe, mit 
der aus den einzelnen Funden die Vergangenheit 
lebendig gemacht worden iſt. 

Die Mähriſche Pforte bildete das Einfallstor 
der erſten menſchlichen Beſiedler für Oberſchle⸗ 
ſien, ſpäter, in der mittleren Steinzeit, drangen 
denn auch von Norden her Menſchen in das 
Land ein. In der jüngeren Steinzeit finden ſich 
dagu die weſtlichen Ausläufer der nord⸗oſtiſchen 
Kultur, bis dann die nordiſchen Gruppen das Ge⸗ 
biet ganz beſetzten. Mit dem Beginn der Bronze 
zeit ſetzt die Aunjetziger Kultur ein, die in die 
Lauſitzer Urnenfeldkultur mündet. Nun ſpaltet 
ſich das oberſchleſiſche Gebiet auf in eine nörd- 
liche und eine füdliche Hälfte, deren Trennungs- 
linie etwa durch Oppeln und das Annaberggediet 
verläuft. Im Norden erſcheinen alſo die Ger⸗ 
manen, im Süden tauchen die Skythen anf und 
beſetzten bis zur Zeit von Chriſti Geburt das 
Land. Bereits im 
hundert find die Germanen vom Stamme der 
Vandalen an Stelle der Frühgermanen im nörd⸗ 
en Oberſchleſien, 

en 
polen bis an die Weichſel bewohnt. 
ſeßhaft, als zu 
den Stürmen der 


letzten vorchriſtlichen Jahr ⸗ 


und ele ara 1 
Oberſchleſien, Schleſien und Kongreß ⸗ 
Hier ſind ſie 
Beginn des 5. Jahrhunderts mit 
Völkerwanderung ein großer 


Teil nach dem Weſten, nach Spanien und Nord- 
afria auswandert. Ein kleiner Teil blieb zurück 
und hielt ſich in den Wirren der Völkerſtürme, 
bis die ſlawiſchen Völker vom Stamme der Lechen 
in Schleſien einrückten. — In die Bereiche der 
Geſchichte gehören dann die Tatſachen, daß Sihle- 
ſien und Oberſchleſien, nachdem es etwa 100 Jahre 
zu Polen gehört hatte, im Jahre 1163 unter eige- 
nen Fürſten ſelbſtändig wurde. Mit dem 13. 
Jahrhundert folgte endlich die 2 deutſcher 

iedler, die dem Land endgültig dentſches Kul⸗ 
turgepräge gaben. £ 
Das Heft ijt reich bebildert und mit Warten- 
material verſehen, ſodaß neben dem gedruckten 
Wort auch die Anſchauung zur Geltung kommt. 
Far Heft ift wichtig und plite weiteſte Beachtung 
inden. 


Stadttheater Ratibor 


Finkelnburg: „Amneſtie“ 


Gin modernes Tendenzſtück, das humaneren 
Strafvollzug fordert. Der Inhalt: Die Folgen 
der Ankündigung einer Amneſtie in einem 
Zuchthaus. Der Autor, ehemaliger Präſident 
eines Strafvollzugsamtes, Finkelnburg, 
ſchildert mit ſicherer Hand und in durchaus an- 
ſtändiger Geſinnung die erbarmungslose Grau⸗ 
ſamkeit in unſeren Strafanſtalten, die er aus 
eigener Anſchauung kennen gelernt hat. Der Ge- 
ahr einer falſchen Idealiſterung der Strafge⸗ 
fangenen iſt er zwar entgangen, aber das Stück 
bleibt im Stofflichen ſtecken und verſagt, wo ſich 
eine Handlung von innerer Notwendigkeit ent⸗ 
wickeln müßte. Weil der dramatiſche Nero fehlt, 
blieb die Erschütterung aus, obwohl fih alle 
Mitwirkenden unter der Regie Eugen Bau- 
manns eifrig bemühten. 


Die Hauptrolle gab Eugen Baumann, den 
jungen Pfarramtskandidaten, der ſeinen Mund 
auftut für die Stummen und die Sache derer, die 
verlafen. find, mit gütigem Herzen und unbeirr⸗ 
barem Bekennermut für diejenigen eintritt, die 
es verdienen. Mit aller jejten Beſtimmiheit wußte 


Stadt ſolle dem 


Wirtſchafts⸗ und Steuernöte der 
Bauern von Hindenbura⸗Zaborze 


(Eigener Bericht) 


lichungsgeſetz an Stelle des Grundſteuerreinertra- 
ges der Einheitswert als Steuerbemeſſungs⸗ 
grundlage trete, fei die demnächſtige Neufeſtſetzung 
des Einheitswertes für die Kommunalbeſteuerung 
von ganz beſonderer Bedeutung; denn das Stener- 


vereinheitlichungsgeſetz birgt, jo ſehr es im Prin- 


zip zu begrüßen ſei, gerade für die Landwirte der 
Induſtrie- und Stadtgemeinden doch eine ge⸗ 
wiſſe Gefahr in ſich. Die Gefahr liegt darin, 
daß der Grundwertausſchuß des Finanzamts, in 
deſſen Bezirk das Grundſtück belegen ift, bei 
Feſtſetzung des Einheitswertes ſehr leicht dazu ge⸗ 
neigt wird, an Stelle der nachhaltigen Ertrags⸗ 
fähigkeit den gemeinen Wert zu jegen, was eine 
weſentlich höhere Beſteuerung zur Folge habe, 
als wenn der Wertfeitfegung wie grundſätzlich die 
nachhaltige Ertragsfähigkeit zugrunde gelegt 
würde. Hier gelte es, auf dem Poſten zu ſein und 
die Organiſation des Oberſchleſiſchen Bauernver⸗ 
eins rechtzeitig in Anſpruch zu nehmen. 


Welches Intereſſe die Landwirte gerade dieſen 
Fragen entgegen brachten. zeigte die anſchließende 
Ausſprache; denn in der Bewertungsange⸗ 
legenheit nach der Einheitswertfeſtſtellung 1928 
läuft jeit 1929 beim Finanzgericht ein Bern ⸗ 
fungs verfahren, das noch nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen iſt. Die Bewertungsfrage iſt für die Klein⸗ 
bauern von Hindenburg⸗Zaborze, die auf der 


kersſtraße geführt 0 j 9. 
zer begründete dies mit der Notwendigkeit, 
Verkehr nach dem Flugplatz zu fördern. 
Linie werde ſich wahrſcheinlich als durchaus 
rentabel herauäftellen. Der Antrag wurde 
waltungsausſchu i 


weiſe bis zu m 
hrt 


wurde ein Antrag, der ven 
i Magiſtrat in den Memtin- 
er die erforderlichen Oefen einſtellen 
oll. 


Von der Zentrums fraktion wurde die 
Anfrage geſtellt, ob der Magiſtrat eine 


Prüfung der Mietsſätze in den 
RNeichshänſern 


im Stadtteil Sosnitz a vorgenommen hat, wes- 
halb die leerſtehenden Wohnungen nicht 
bezogen werden und wer für den Mietsausfall 
bafte. . ; 


Stadtw. Dr Herruſtadt (Sog). ri zerbel 


A mmen 
langte, daß der 


er wohltvende Zurückhaltung und Beſcheidenheiz 


| Intondszuder Baule Melis 


nung der 


Großhandelspre 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
eſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß · 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sitz Beuthen. 
Preiſe für 14 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 
in Reichsmark. 


entben DG., den 28. April 1931 


Roggenm. 60%, 9.15½.0.16 

inkl. Sack Sieb 1 29.00 S 60% 8 er 
Inlandszucker Raffinade uszug 2 

inkl. Sack Sieb I 29,50 | Weizengrieß 0,25—0,25 

Aoſttaffee. Santos 2,0n—2,4n | Steinſalz 9046 

dito Zenkr.⸗Am. 2.50 — 3,40 Siedeſal⸗ 1580 

gebr.@erftentahtee 0,18—0,19 Schwarzer Pieffer a 

gebr. Roggenkaffee u,17—0,18 | Weiner Pfeffer ht 

at 8 30 Bart. Be ndeln 1415 
6701.50 Bari- Ma li 

Lalaechelen en Rieſen⸗Mandeln 1,75—1M0 


Reis, Burmo n 0,17½—0,18] Noſinen 0,45—0,55 
Tafelrei3, Batta 0,26—0.30 


Bruchreis 


Sultaninen „500,80 
E 638-0 
Bittorigerbien 0,19—0,21 Schmalz. . , 
Geid. Mittelerbſen 0,29-0,30 | Margarine billigf0,45—0,60 
Tait Darm. je To. 
1 


Weiße Bohnen 0,180.20 = 
Berftengranpe und Grütze Med n 
0,18—0,19 


9 „ 
Perlgraupe CM 0,19 —0.20 > 
Berlgrampe0-000 0,23—0,24 — 1 


0,32—0,84 
Haferflocken 0,23—0,23t/2 Kernſei 32-0, 
Eierſchnitkund. Loje 0,46-0,47 | 10.1. Seifenpulper 0,14—0,15 


Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Streichhölzer 
Eiermakkaroni 0,60-0,65] Haushaltsware 0,26,5 
Rartoftelmeh! 9,30 


0,16—0,17} Welthölzer 


Stadtv. Mattner (Mieter) erflärte, daß 

dieſe Maßnahme in jedem Fall re x: 
Stadtv.-Vo Kucharz dann 

ech bezüglich der Unterstüt- 

zungsſätze bekannt, der dahin geht, DaB der Magi- 


Verbindung zu treten und 
zu erreichen verindt, daß die Unterſtützunas-Richt⸗ 
ſätze N keinesfalls aber ermäßigt wer- 
den. Der Fürſorgeverband ſolle ſich mit aller 
Entihiebenheit d daß Mittel des 
Reichs und des Staates zur Verfügung geſtellt 
werden. Stadw.⸗Borſteher Kucharz gab zum 
Schluß bekannt, nS die Etatberatungen am 


ür einſetzen, 


5. Mai beginnen. begann die geheime 
Sitzung. i 


Bontßgen 


März. Lebend 
ch 146, unehelich 21, 
lich 55. 


Jahren 2, über 60 Jahre 31: Orts- 
fremde 15. Eheſchließungen 23, zugezogen don 
auswärts 754, f nach auswärts 828. 

zahl am Anfang des 
97 680. am Ende 97 684. 

„Schonzeit für Rehböcke. Der Bezirks 
ausſchuß bat beſchloſſen, für den Regierungs- 
bezirk Oppeln und das Kalenderiahr 1981 den 
Schluß der t für Rehböcke auf © 
abend. 23 eben, ſodaß die Ex öff⸗ 


Mai, feſtzuſetzen, ſodaß 

Jagd auf die bezeichnete Wildort 
Sonntag. 24. Mai, ſtattfindet. 

„ 25⸗Jahr⸗FJeier im Alten Turn⸗Verein. Die 
Frauen- Abteilung des Alten Turn. 
Vereins begeht die Feier ihres 25jäbrigen 
Beſtehens durch einen Feſtabend am 
Sonn im Schützenhausſaale mit angge- 
wählten Hebungsgruppen der Frauen. Tanzdnett 
und onſchließendem Geſellſchaftstans fir Mit- 
glieder und Gäſte und durch ein Werbe. 


eindrucksvoll zu verbinden. Aus der bunten Fülle | geſchränkt durchführen. Neben der it im 
von Geſtalten, die mit ihm auf der Bühne jtan-|e Haufe werden als regelmäßige Einrich- 


den, ſeien noch genannt: Erich Walter in der 
ſchwierigen Rolle des Regierungsrates, den er 
jehr tre 
der erbarmungslos harte Gefängnisdirektor, den 
höchſt überzeugend Carl von Gils geſtaltete 
und der im Dienſt hart gewordene Oberaufſeher 
(Hans Heinrich Klatt), von den Damen beſon⸗ 
ders Irmgard Sor nik als ſehr lebendig und 
wirklichkeitsnah gesehene e laire 
Sobzick als nemdie Direktorfrau und Ma- 
yon Rudolph als warmherzige Hausvater: 
tochter. * F. 


Eröffnung der Frühjahrsausſtellung der Ata 
demie der Künſte in Berlin. Am Mittwoch wurde 
die Frühjahrsausſtellung der Akademie der 
Künſte mit einer Rede Profeſſor Dr. Max 
Liebermanns in Berlin eröffnet. An der 
Feier nahm auch der neme Oberbürgermeiſter von 
Berlin, Dr. Sah m, teil. 

Prämien-Verteilung der Preußiſchen Akade⸗ 
Wie von amtlicher 3 
emie 


lin-Charlottenburg, zugeſprochen. : 
in e Der Tee e 
l ſiche er atere iſt in Ste in 
eit einſtimmig von den Deutſchnationalen 
bis zu den Sozialdemokraten (gegen insgeſamt 5 
Stimmen der Nationalſozialiſten und Kommuni⸗ 
ſten] angenommen worden. Die Aufbauarbeit des 
Stettiner Stadttheaters unter der neuen Leitung 
Intendant Hans Meißner) hat damit einen 
ungewöhnlichen Erfolg errungen. Bühne 


nó und ſicher zu „ wußte, 


der Gegenwart wenden. 

Wiederaufrollung der Thüringer er e 
Die im Vorjahre notdürftig geregelte Nationalis 
fierung der Thüringer Landestheater 
wird ſich für die nächſte Saiſon kaum aufre 
erhalten laſſen. Es ſteht jedenfalls ſchon ſoviel 
feſt, daß die bisherige heaterfuſion Altenburg⸗ 
Gotha nicht mehr aufrechterhalten werden kann. 
Für Gotha wird jedenfalls bereits der Plan er- 
wogen, das Gothaer Theater als Privatbe⸗ 
trieb dem Intendanten Strickrodt zu über- 
gen der dafür einen Staatszuſchuß von 175 000 

rk erhalten ſoll. Aus dem von Thüringen für 
Gotha zuſammen bewilligten 
3% rk würden benr 


nicht geſpielt wird. Von der Genoſſenſchaft deut⸗ 
ider Bühnenangehör iger Berihmel- 
zung der Gothaer Bühne mit dem Vereinigten 
Landestheater Sondershauſen⸗Arnſtadt vorge⸗ 
ſchlagen, wodurch ein höherer Zuſchuß für die 
Aufrechterhaltung des Altenburger Theaters aus 
dem um dieſe Summe verminderten Etat Gothas 
frei werden könnte. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Am Freitag gelangt 
in Be um 20,15 Uhr „Konto X“ von Bernauer 
und Oeſterre zur Darſtellung. In Königszätte 
geht am gleichen Tage um 20 Uhr „Die negis 
mentstöchter“ in Szene. Auf die letzten Gonn» 
tagsvorſtellungen in ſei beſonders aufmerkſam 
emacht. Es gelangt um 15,30 Ahr „Walzer aus 

ien” und um 20 Uhr „Die Regiments 
tochter“ zur Aufführung. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Heute wird zum erſten 
Male für die Theatergemeinde das Luſtſpiel „Konto x“ 
geſpielt, zu dem noch Karten für Mitglieder aller 
Gruppen in der Kanzlei ausgegeben werden. 


n Be 


Ratibor behält fein Stadtthenter Neun Einbrecher vor dem Hinde 


Ne Raubzüge einer 


16 Jahre und 8 Monate Gefängnis — Re Angellagten alle Kommuniſten 


Ratibor, 23. April. 

In der heutigen Stadtverordneten ⸗ 
lib ung. über die wir morgen ausführlich be⸗ 
„ Um RAe 
Stadttheaters und Orcheſters nach dem 
von der Stadttheaterkommiſſion geſtell len Antrage, 
Schauſpiel und Operette bei Beſchäftigung von 
13 Muſikern nach über 1½ſtündiger Ausſprache 
mit 18 gegen 13 Stimmen beſchloſſen. 


. T 
Uhr. in 


Hindenburg. 23. April 
In der Zeit von Mitte November 1930 bis 
Ende Januar 1931 machte eine Einbrecher ⸗ 


turnen am Sonntag, nachmittaa 4 


der Mittelſchul⸗Turnhalle, das unter Leitung bande Hindenburg und die Umgegend unſicher. 
von Stadtturninſpektor G. Seliger einen] Nicht eine Nacht verging. ohne daß ein Einbruch 


Ausſchnitt aus den für Mädchen und Frauen. 
beſtgeeigneten Uebungsgebieten bringen wird. 

+ Huſarenverein. Der Verein hielt feinen 
Monat3appell ab. Der 1. Vorſitzende, 
Mai, begrüßte die Erſchienenen und gedachte 
der verdienſtvollen Tätigkeit ſeines Vorgängers, 
Generalappell zum ren ⸗ 
Kameraden Krüger. 


perübt worden wäre. Schließlich verhalf der Kripo 
der Zufall, und die Einbrecherbande konnte 
Ende Januar feſtgenommen werden. Dieſe 
Bande, welche neun Perſonen umfaßte, hatte ſich 
am Donnerstag vor dem hiejigen Schöffengericht 
wegen 11 Einbrüchen zu verantworten. Eine 
Menge weiterer Einbrüche, die von den gleichen 
Banditen verübt worden ſind, kommen in näch⸗ 
fter Zeit zur Verhandlung. Den Vorſitz der Ber- 
handlung führte Amtsgerichtsrat Jenkner. 
Vertreter der Anklage war Aſſeſſor Linke. 
Angeklagt waren: der 31jährige Erwerbsloſe 
Karl Krzienſik, der erit am Dienstag vom 
Gleiwitzer Schöffengericht wegen Poſtraubes 
zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, der 40- 
jährige Fördermann Martin Paprotny, der 
29 jährige Grubeninvalide Max Przybilla, 
der 33fährige Häner Auguſt Sock, der 20 jährige 
Malergehilfe Alfons Hermann, der 30 jährige 
Grubenarbeiter Paul Pogrzeba, der 22jährige 
Arbeiter Karl Schikora, der 24jährige Johann 
Schombara und der 21jährige Erwerbsloſe 


amd 
wieder 

+ Stamerabenverein ehem. 272er. In der 
Monatsverſammlung wurde beſchloſſen, an der 
Gorlice-Feier am 3. Mai in Grottkan 
teilzunehmen. Es wurde auch ein Ausflug nach 
Mikultſchütz beſchloſſen. 

„ Hebammenverein. Am 30. April dürfen fol- 
gende Berufsſchweſtern im Dienſte der Zukunft 
unſeres Volkes auf eine 30 fährige Tätia⸗ 
keit zurückblicken: Frau Anna Knebel, Beu- 
then, Frau Martha Mieſe ra, Bobrel, Frau 
Anne Joſef. Bobrek, Frau Agnes eſchnik, 
Rokittnitz, Frau Marig Kur b, Karf und auf eine 


25 jährige Frau Martha Kolbe, Bobrek,] Wilhelm Pasdzi : 
a N Aena: WALDE zierny. Die Angeklagten hatten 
deen zee Ffoedef Me, alle ihren Wohnſiz im Stadtteil Babor ae. 


„Vom Konzerthaus. Das geſchmackvoll her- 
gerichtete Konzerthaus erlebte am Mittwochabend 
eine bemerkenswerte Feier aus Anlaß der eine 
| jährigen Bewirtſchaftung durch 
| Pächter Oppawſky. Der Speiſeſaal war Mj psi de. - 
| der Feier gediegen hergerichtet. Ein äußerſt tunit- beiterwehr. Der angeklagte Krazienſik 
voller Tafefaufbau, eigene Arbeit der Geschäfts. war Führer der 
kitan. ea gp in W a > der angeklagte Sock bekleidete das 
y einen Sprinabrunnen ieſe durch] Amt eines Kameradſ ü ; 
eine wundervolle, farbenprächti eee 


Zwiſchen der 


ige Beleuchtung 


e e po Te en ae Krzienſik war der „Chef“ der Bande, 
rölat S teri, zprieſter Straybnd, änniſche“ = 
plat e ee ben De und gab auch fachmännische“ Rat 
Urbanek. Oberregierungsrat Dr Wid- ſchläge. 


mann, Bürgermeiſter Leeber, Stadtbaurat 
Stütz. Stadtkämmerex Dr Kaſperkowitz. 
Landtagsabgeordneter Zawadzki und Gene⸗ 
ralintendant Illina teil 
+ Ein Opfer der Schunbliteratur. Ror dem 
Ingendſchöffen gericht baue fi ein 
16fähriger Burſche wegen Sittlichkeitsverbrechens 
Der Burſche machte zu ſeiner 
ch das Leſen von 


zu verantworten. 

Verteidiaung geltend, daß er dur 3 
Sittenromanen und anderer Schundliteratur zu 
der ibm zur Saft: gelegten Straftat verleitet 
worden ſei. Das Urteil, lautete auf cine 
Wache Gefängnis bei borlänfigen Straf⸗ 


ausſetzung. 2 $t i; 4 
direkt auf die f 


Paprotuy war der zweite Führer und der Liefe⸗ 
rant von Einbruchswerkzeug. Die Bandenmitglie⸗ 
der trafen fih in der Wohnung des Paprotny. 
Unter den weiteren Augeklagten fiel beſonders 
Hermann auf, der von ſeinen noſſen als „Der 
Löwe“ bezeichnet wurde. 

Die Anklage bezeichnet als eriten ſchweren 
Diebstahl den Einbruch in der Nacht vom 14. zum 
15. November 1930 beim Fleiſchermeiſter Breit⸗ 
kopf, bei dem 314 Zentner Wurſt geſtohlen wur. 
den. Hier. waren Krzienſik und Paprotny tätig; 
Przybillg ſtand Schmiere. Atzienſik machte die 
| an ee 
2 5 F an gg Aree N een 5 ein © = Bon“ Jetta 
Das 9 Oberſchleſiſchen — onina ver ucherkammer trafen. i ; 
anſtaltet unter der Leitung von Kapellmeiſter Erich Krzienſik bezeichnete ſich auch dem Gericht 

gegenüber als den „Mathematiker“. 


Peter am Sonntag um 11,30 Uhr im Stadttheater 
ma ys 4 u ge pii 5 27 E * 5 W TE 
angen erke von Liſzt, Weber, atkow . en pi ” 
in Son Vorverkaufsſtellen, für Schüler im Jögenbamt, Paprotny 80 855 den techniſchen Teil der 
für Erwachſene an der Theaterkaſſe, im Zigarrenhaus Aufgabe. In Säcken wurde der Raub in Sicher⸗ 
Ir gebracht. Beim zweiten Einbruch in der 
Nacht vom 25. zum 26. November 1930 wurde in 
den Stall des Grubenarbeiters Swollek ein. 
gebrochen. Für den dritten Einbruch war der 
Stall des Vekturanten Kloſa auserſehen. Der 
vierte Einbruch wurde pom 23. zum 24. Dezember 
in der Scheune der Obſthändlerin Polotzel vere 
übt. Darauf wurde dem Invaliden Sander a 
ein Schwein entwendet. Dann wurde in der 
Nacht vom 3. zum 4. Januar beim Vertreter 
Weidner eingebrochen. Rolläden ſowie Fenſter⸗ 
ſcheiben wurden zertrümmert, um in das Innere 
des Hauſes zu 4 9 1 Der ſiebente Ein⸗ 
bruch wurde in der Spielſchule des Bater 
ländiſchen Frauenvereins Zaborze in 


Spiegel und im Muſikhaus Cieplik. 
* 


„Vorſtandsſitzung der Fußballer. Die Gauvorſtands⸗ 
ſitzung vom SOFB. am Sonnabend findet nicht bei 
Scholz, ſondern im Konzerthaus ſtatt. 

+ Stameradenverein ehem. 62er. 
verfammlung findet diesmal ant Sonnabend jtatt. 
Wegen eines feſtlichen Anlaſſes wird um eine recht 
zahlreiche Beteiligung gebeten. 

„ Slibund. Entſprechend dem Beſchluß der Haupt: 
verſammlung ſoll in den Sommermonaten ge 
meinſam Gymnaſtil und Leichtathletik getrieben 
werden. Die Kurſe finden jeweils Mittwoch um 16 Uhr 
auf dem Schulſportplatz an der Promenade ſtatt. 
Beginn am 29. April. Leitung Pinta und Race» 
bulk a. 5 x 

„Verein katholiſcher Lehrer. Sonnabend Sitzung in 
der Diele des Konzerthauſes, Gymnaſtalſtraße. Vortrag: 
„Die Zukunft unſerer AG.” (Rektor O. Altaner). 
Aus der Sitzung des Provinzialvorſtandes in Breslau 
(Georg Ten f dert). 

* Berein junger katholiſcher 
Breiten, abends pünktlich 8 Uhe in der Berufsſchule 

eginn des Lackſchriftkurſes (Leitung Lehrer 
Tenſchert). Um 8,0 Uhr Sitgzungsabend im 
„Bierhaus Oberſchleſten“. r 

„Sport-Club Oberſchleſien. Sonntag vormittag 
Findet als Abſchluß der Waldlaufſaiſon im 
Stadtwald Dombrowa eine Fuchsjagd ſtatt. Abfahrt 
um 9,30 Uhr von der Trinitatiskirche. 

* Keichsbund zum Schutze der Familie. Am Freitag, 
abends 8 Uhr, im Katholiſchen Vereinshaus Sitzung 
der Ortsgruppe der Kinderreichen. t 

* 


Die Monats - 


wurde alles geſtohlen, was nicht niet- und nagel- 
feit war, Puppenwagen, Puppen, 33 Wolldecken, 
50 Badehoſen und verichiedene andere Wäſche im 

eſamtwerte von 500 Mark. Der a Ein» 


9 5 b rk. cht e 
Sauflente: Sente | bruch spielte fid beim Fleiſchermeiſter Sarfki 


Intimes Das neue Programm bringt den 
hmt ieldarjtelers Harold 
loyd „Harold der Drachentöter“. tejer 
E erzielte im ganzen Reich den größten Heiterfeits- 
ento. > 
Schauburg. In Erſtaufführung für Beu- 
then bringt das neue Programm den Krtwinaltonffim 


„ Heli⸗Theater. Nur noch 4 Tage bringen wir dei „Die Tat, die niemand fah” (Schachmatt). Bon 
i ++ Rieſenerfol „der großen deutſchen Starbeſ ſei beſonders auf 
vom Beuthener Publikum mit Rieſenerfolg aufgenom a a Siegfried. A F 5, 4110 


und Hans Brauſewetter hingewieſen. 


Rokittnitz 
„Eine Wohnungsräumung mit Hinderniſſen. 
Weil er ſechs Monate lang keine Miete bezahlt 
batte, folte am 3. November Bewohner im 
Lindenhof aus der Wohnung geſetzt werden, Der 
damit beauftragte Gerichtsvollzieher ſah . e 
D> 


Kurztonfülm Beiprogramm und bie „Ton. 

wochenſchau. ä og 

Fetiz Betar anmarſchiert in dem ſchon erwarteten 
nfilm „Der Schrecken der Garniſon“. 


zwungen, außer den Arbeitern noch drei 


ten Star der Reinhardtbühnen, Arnold Korff, Soon v. beamte zu ſeinem ub zu holen, da er auf 
Fe sban und Suie Se rd u befeht, broge Sch emie Teiten bei dem Wobnungsinbaber 
geſtoßen war. ohner des Hauſes 


nahmen für den Exmittierten Partei und waren 
i der Beiſeiteſchaffung von Möbelſtücken 
Die Menſchenmenge wurde zu Ge- 


. Miſchkaſſee? 
Ja - aber nur mit 


2 
Eee 
Dann fehmeckt er! 


und pier Frauen, bie jetzt vom h eſigen Schöffen: 
gericht wegen Pfandverſtrickung bezw. 
Beihilfe dazu, wegen Beleidigung. Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt und Aufforderung zu 


kommuniſtiſchen Sport- 


der Nacht vom 9. zum 10. Januar verübt. . Es] A 


(Eigener Bericht) 


denburger Friedhofſtraße beordert, wo fie in 
die Verkaufsbude der Frau Mainka einbrachen 


und Lebensmittel jowie Seife im Werte von 30 
Mark ſtahlen. Einen größeren tezug unters 


Die Einbrecher wurden jedoch geſtört 


und mußten den größten Teil des Diebesgutes, 
in Säcken verpackt, auf dem Hofe ſtehen laſſen. 
Eine Stunde ſpäter erſchienen die Einbrecher wie. 
derum bei Rocznik, mußten jedoch die Feſtſtellung 
machen, daß ihr Diebesgut verſchwun den 
war. Die Angeklagten waren geftändig, und zwar 
wurde durch ihre Ausſagen die Beweisauf ⸗ 
nah me derart erleichtert, daß auf eine Verneh⸗ 
mung der Zeugen verzichtet werden konnte. 
Es wurde während dem Angeklagtenverhör feit- 
geſtellt, daß allen Einbrüchen eine gemein. 
fame Beſprechung vorausging. Krzienſik 
hatte vorher alles genau zu erforſchen. D Bere 
treter der Anklage beantragte gegen Krzienſi £ 
dem noch Hehlerei zur Laſt gelegt wurde, fün 
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrver⸗ 
iuit, gegen Baprotnn fünf Jahre Gefängnis 
und fünf Jahre Ehrverluſt ſowie gegen die übri⸗ 


nburger Schöffengericht 


Einbrecherbande 


gen Angeklagten zuſammen 16 Jahre und drei 
Monate Gefängnis. Der Vertreter der Anklage 
hob hervor, daß die Angeklagten beſonders ver- 
werflicher Taten ſich ſchuldig gemacht hatten, 
denen eine beſonders gefährliche Art der 
Ausführung nicht abzuſprechen iſt. Nach etwa 
6% ſtündiger Verhandlung wurde 


Das Urteil: 


verleſen: 

Krzienſik vier Jahre Gefängnis und fünf 
Jahre Ehrverluſt, Paprotny vier Jahre Ge⸗ 
jängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, Przybilla 
drei Monate Gefängnis, Sock drei Jahre Ge. 
fängnis, Hermann ein Jahr ſechs Monate Ge- 
fängnis, Pogrzeba ein Jahr drei Monate Ge⸗ 
fängnis, Schikora acht Monate Gefängnis, 
Schombara ein Jahr Gefängnis und Pas d⸗ 
zier ny ein Jahr Gefängnis. Wie Amtsgerichts⸗ 
rat Jenkner erklärte, habe das Gericht die 
Strafen nach dem Grade der perſönlichen 
Beteiligung und des verbrecheriſchen 
Willens abgeſtuft und dabei in Betracht ge⸗ 
zogen, daß die Taten aus Not begangen wurden. 


il Deshalb find die Strafen mil d ausgefallen. Das 


Gericht beſchlagnahmte die Einbruchswerk⸗ 
zeuge. 


Her Beuthener Magiſtrat für 


Milchpreisſenlung 


Beuthen, 24. April. 
dem Artikel über die Beuthener 
Milchpreisfrage teilt uns der Magiſtrat 


Leben trotz arößter Bord im Ausdruck leider 
nicht zu vermeiden ſind. Bei der Stimmung der 
Verfammlung unter dem Einfluß der ſich in 


folgendes mit: f 5 Mg N enge 

Die Teilnahme eines Magiſtrats vertre⸗ ilchhändler der Na tädte erſchien eine 
ters on. ber 0 ä SAE E KANEA hatte nag | ſofortige ſcharf formuliert: ehörblige Ab- 
der in kleinerem Rahmen abgehaltenen behördli⸗ [age gegen die Preisbeſchlüſſe aus pſychologi⸗ 
chen Vorbeſprechung nur den Zweck, die Stim ⸗ſſchen und taktiſchen Gründen im Intereſſe der 


meu n g eines größeren Kreiſes von Milchhändlern 
bezüglich einer Milchpreisſenkung zu 
erkunden und aus der Beobachtung und 
Kenntnis der Art und Stärke etwaiger Einwen⸗ 
dungen und Hemmungen gegen eine Preis- 


ſenkung die Grundlage zu gewinnen für die vom 
Mogiſtrat in der lidy h 


G 

in reisfrage weiter einzu 
ſchlagende Taktik. hanbim n mit bem 
bas ganze Induſtriegebiet umfaſſenden Milch 
händlerverband war die Stadt Beuthen für ſich 
allein ohne Auftrag der Kommunalen Jnter- 
eſſengemeinſchaft auch nicht legitimiert. Die 
behördliche Forderung einer Deilchperbilligung 
wurde in der Verſammlung eindeutig u 
mit gewiſſen Anregungen formuliert. 


Eine Billigung der Preisbeſchlüſſe durch den 
Behördenvertreter ift nicht erfolgt und war durch 
den Mangel entſprechender Befugniſſe ſomie in 
Rückſicht auf die behördlicherſeits zuvor geforderte 
Preisſenkuna auch ganz ausgeſchloſſen. 
Den Wunſch der Verſammlung nach einer 
Veröffentlichung der Preisbeſchlüſſe wollte der 
Magiſtratsvertreter, wie er unter Betonung feiner 
perſönli Unmaßgeblichkeit hervorhob. einer 
9 Stelle zur Entſcheidung lediglich weiter⸗ 
eiten; er betonte dabei weiter, daß eine etwaige 
Veröffentlichung dann i zum 
i daß die Bekannt der 
eigene Stellung ⸗ 
zu erfolge. Damit 


wurde eine behördliche Billigung der Preis- 
beſchlüſſe unmißverſtändlich abgelehnt. Alle 
anderslautenden Mitteilungen beruhen auf be⸗ 


Gewalttätigkeiten zur Verantwortung gesogen 
wurden. Gericht verhängte Geldſtraſen 
von zweimal 130 Mark, einmal 80 Mark, einmal 
50 Mark und zweimal 40 Mark. 


Stollarzowitz 

„ Schulperſonalie. Zur aushilfsweiſen Be 
schäftigung an der Schule Helenenhof wurde 
Hilfslehrer Nea wer aus Neiße berufen. 


[Bobrek-Karf 


„Vom Kriegerverein. Der Kriegerver , 
ein hält am Sonntag um 4% Uhr im Vereins 
lokal „Tivoli“ den General- Appell ab, 
an dem Oberpoſtſekretär Schweter einen Vor- 
trag über feine Erlebniſſe in der Kriegsgefangen 
ſchaft in Frankreich halten wird. ; 


Friedrichswille 


„Der Gerichtsvollzieher bei der Hochzeit. 
Am 25. Auguſt v. J. feierte der Vekturant J. 
Hochzeit, und als fih am Nachmittag der 

zen Hochzeitsgeſellſchaft ſchon eine recht ge- 
obene mung bemächtigt hatte, erschien 
pletzlich als ungebetener Gaſt ein Gerichts: 
vollzieher. Ein Gläubiger des Bräutigams 


ſeinem Gelde zu kommen. 
aber keine Miene machte. feinen Schuldner zu 
befriedigen, To ſchickte fih der Gerichtsvollzieber 
an, zwei Pferde des Bräutigams. die auf 
einer Bauſtelle in der Nähe des Hochzeitsbauſes 
arbeiteten, zu pfänden. Um die Pfändung 
durchführen zu können, mußte aber das Ueber⸗ 


Aufnahme von erneuten rein örtlichen Preis- 
verhandlungen unrichtig: in der Verſamm⸗ 
behördliche Auslaſſung 


lung wäre jede weitere 

zur Rreisfeftiebung nur auf unfruchtbaren 
Boden 9 und hätte die Bereitſchaft du 
fommenden. Verhandlungen bei den hieſigen 
Milchhändlern nur geſtört. Die bekannte aner- 
kennenswerte Beharrlichkeit der einigen 


wenigen billigeren Beuthener Milchhändler und 
ihr bemerkenswertes Fernbleiben von der Ver⸗ 
ſammlung verliehen außerdem ſofort die untrüg⸗ 
liche Ueberzeugung, daß infolge des noch immer 
ſtärkeren wirtſchaftlichen Grepe bom freien 
Wet bewerb die Preisbeſchlüſſe die Milchverbilli. 
gung in ihrer durch die Beiſpiele bewieſenen 
Möglichkeit keinesfalls aufhalten noch elbit 
irgendwelche Bedeutung erlangen werden: erklär 
ten doch einzelne einſichtige Beuthener Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer ſogleich die Preis be chlüſſe als 
für ſie nicht bindend. wenn in Beuthen die 
Milch auch nur an einzelnen Stellen weiter 
unter 26 Pfa. verkauft wird. Dieſe im freien 
Verlehr ungeachtet papierner, Preisbindungen ſich 
bereits anbahnende Milchverbilligung dürfte ſchen 
in allerkürzeſter Zeit einen günſtigen oden für 
eine ein heitliche Beuthener Milch 
verbilligung im Wege erneuter behördlicher 
Verhandlungen reif machen. Der hegrüßenswer⸗ 
ten Pionierarbeit der ſchon jetzt billiger verkau⸗ 
fenden Miſchhändſer wird auch die Verbands⸗ 
72 — mit einem Gerich sverfahren wegen un 
lauteren Wettbewerbs nichts anhaben können, 
eine Drohung, die ihon von beſonnenen Ver- 
leuet ki und ſelbſt als untaugli 

und rechtlich undurchführbar empfunden 


wurde 


Schupobeamte mit dem Gummiknüppel nichts 
mehr ausrichten konnte, ſah er ſich ſchließlich ge⸗ 
zwungen, ſein Seitengewehr zu ziehen. 
Erſt als das Ueberfallabwehrkommando kam, 
konnte die Rube wieder hergeſtellt werden. Dieſer 
Zwiſchenfa! der Hochzeit hatte am Dienstag 
ein gerichtliches Nachſpiel vor dem 
Beuthener Schöffengericht. Der Vater des Brän⸗ 
tigams, der Bräutigam ſelbſt ſowie ein Bruder 
und eine Schweſter, die die Pferde gehalten 
hatten, wurden wegen Nötigung zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Der Hauptſchuldige war der Hoch⸗ 
zeitspater, der zu zwei Monaten Gefängnis ber- 
urteilt wurde: der Bräutigam erhielt ſechs 
Wochen Gefängnis und eine Schweſter einen 
Monat. Der füngere Bruder des Bräutigams 
Glengnisfizafen erraten erden eine 

janani urteilten erhi ine 
dreijährige Bewährungsfriſt. . 


Kondrzin 


* Kraftfahrerverſammlung. Die Deutſche 
Voſtgewerkſchaft veranſtaltet am Somn- 
tag, vormittag 9 Uhr, in Kandrzin im Lokal 
Fiolka eine Verſammlung, die für alle Kraft⸗ 
wagen führer der Deutſchen Reichs vo ft 
von großer Wichtiakeit ift. Referent ift Kraft 
fahrer Langer, Beuthen. 
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Die Million 


enerbinnen 


erhielten 85000 Mark für zeſſionen 


(Eigener 


Breslau, 23. April. 
si Die Zeugen Tiſchlermeiſter Zimmer und 
Brau Schöneich bekundeten, daß auch fie von 
ihren Eltern über die Erbſchaft haben ſprechen 
hören. Der Zeuge Kaufmann und Hausbeſitzer 
Richter hat für die Hergabe von Zeſſionen 
über 100 000 Mark an die Erbinnen einen Bor- 
ſchuß von 7000 Mark geleiſtet. Er hat mehrfach 
Reiſen mit den Erbinnen nach Striegau und 
Neumarkt unternommen und gewiſſermaßen den 
Schutzpatron der Damen geſpielt. In einem 
Brief an Rechtganwalt Stiller foll er ge- 
äußert haben, „wenn wir nicht anders arbeiten, 
können wir nicht mehr viel verdienen“. Er glaubt, 
nach wie vor an die Echtheit der Erbſchaft. 
Als Geſchenke erhielt er einen Brillantring, eine 
Brillanthalskette und ein Paar Schuhe. Der 
Vorſitzende fragt ihn, ob er aus dieſer Erbſchaft 
Tapital ſchlagen wollte, was R. verneint, 

Der Angeklagte Mader warf ein, daß er 

als „Privatſekretär“ der Erbinnen nicht 
io biel Vertrauen genoß wie Richter, der nur 
allein den Koffer der Damen tragen durfte, der 
die „wertvollen Urkunden“ enthielt. Einmal 
äußerte Richter, „die Weiber ſind ſo raffi⸗ 
niert. daß ſie mit dem Gelde leicht das Ausland 
aufſuchen könnten.“ 
Der Regierungsangeſtellte Achtlik wurde 
don einem Regierungsſekretär in Kenntnis qe- 
etzt, daß zwei perrückte Frauen etwas wiſſen 
wollten. Er ſprach mit den Frauen und fand die 
Aeußerungen als märchenhaft. An der Ver⸗ 
ſammlung in der „Grünen Tanne“ nahm Acht⸗ 
tif teil und betätigte fih eifrig als Ratgeber. 

Rechtsanwalt Bone, Strienau, wurde von 
den Erbinnen 1929 aufgeſucht und ſollte Erb- 
ſcheine ausſtellen. Eine Zeſſion von 100 000 
Mark lehnte er ab. An die Möglichkeit der Erb- 
ſchaft glaubte er, beſchränkte ſich aber auf 
die Aufnahme von Erbſchaftslegitimationserklä⸗ 
rungen. 

Kaufmann Kiefer, Breslau, hörte ſchon 
1910 in Neumarkt von der Erbſchoft und der 
Tatſache, daß von Kpamſta die Erbſchaft zu Un- 
recht an fih gebracht hätte. Sein Arbeitgeber, 
der Amtsvorſteher war. verneinte dies aber; das 
Gerücht wollte indeſſen nicht verſtummen. 

Gastwirt Neubus und Frau hatten für 


Bericht) 


anderer. Das Rittergut des Juſtizrats Weſſer 
beſuchte Frau Neubus mit den Erbinnen. 

Schuhmachermeiſter Janus hat 200 Maxk 
Vorſchuß geleiſtet. Weitere Gelder habe er nicht 
gegeben, da er ungünſtige Nachrichten aus Neu⸗ 
markt erhielt. 


Die Angeklagte Hartmann jante aus, 

daß fie im ganzen 81 000 Mark bares Geld 

durch Zeſſionen an ſich brachte und täalich 
150 Mark ausgegeben habe, 


ohne für ſich viel verwendet zu haben. 
Speſen ſeien zu hoch geweſen. 


Rechtsanwalt Bone wird nachträglich ver⸗ 
eidigt. Am Sonnabend fol Amtsgerichtsrat 
i. R. Rehm in Neumarkt vernommen werden. 

Als nächſter Zeuge wurde Jauſtizrat 
Weſſer, Bautzen, der ehemalige Verlobte der 
Angeklagten Frau Schneider vernommen. Die 
Erbinnen hatten derart beſtimmte Angaben 
über die Hinterlaſſenſchaft des Kapitäns Benih 
gemacht, daß ſelbſt Juſtizrat Weiler keine Beben- 
ken mehr gegen die Wahrheit der Erbſchaft hatte. 
Die vorliegenden Urkunden, ſo erklärte er, hätte 
er für ausreichend gehalten. Der Zeuge 
jagt aus, daß er für feine Bemühungen keinen 
Vorſchuß erhalten habe. Erſt nach eingehendem 
Aktenſtudium jei ex zu der Ueberzeunung gekom⸗ 
men, daß die Erbſchaft nicht beſtehe. Es wurde 
ſodann der 


Die 


Kauf des Rittergutes 


erörtert. Es folte von Juſtizrat Weſſer zu⸗ 
nächſt lediglich gegen Zeſſion Frau Hartmann 
überlaſſen werden. Als ſpäter 30 000 Reichsmark 
Anzahlung gefordert wurden, trat Frau Hart⸗ 
mann von dem Kauf zurück. 

Die folgenden Zeugen ſagten aus über 
Einkäufe, die die Angeklagten gemacht hatten. 
Außer kleinen Anzahlungen wurde mit Zeſſionen 
bezahlt, für die die Verkäufer größtenteils noch 
die Notariatskoſten zu tragen hatten. 
Gekauft wurden ein Flügel, Wäſche, Beleuchtungs⸗ 
körper im Werte von insgeſamt etwa 7 500 Mark 
ſowie für 18000 Mark Juwelen. Ein Haft⸗ 
entlaſſungsantrag der Angeklagten Frau 


zwei Konzeſſionen von 10.000 und 20000 Mark Hartmann und Frau Schneider wurde wegen 
den Betrag von 3500 Mark hergegeben. Ihnen] dringenden Tat. und Fkuchtver da 6:3 
genügte die eidesſtattliche Berjiherung! abaelehnt. 


... PPTP 


Gleiwitz 

Berſetzung. Schulrat Schmikalla iſt nach 

Oppeln neter 5 Sein Nachfolger iſt 
udet. 


Schulrat D 
+ Volksliederabend in Ellguth⸗Zabrze. Ein 


Ereignis war der Volksliederabend, den 
der Siege änhergejangberein zufolge 
der Anregung des Oberſchleſiſchen Kulturverban⸗ 


des veranſtaltete, und zu welchem dieſer das 
o berſchleſiſche Funkguartett zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Der erſte Teil des Abends um- 
faßte heimiſche Lieder heimiſcher Komponiſten. 
Zur Geltung kamen Kieslich, Scorra, 
Cisner, Kauf u a. m. Der zweite Teil 
diente der heiteren Muje. Zu dem Gefamt- 
programm nahm der Vertreter des Kulturverban⸗ 
des, Konrektor Meyer in einem volkstümlichen 


RM 0.81 das kleine Paket 
jetzt nur noch RM 1.62 das große Paket 
RM 1.71 die Vakuumdose 


Vortrag über das Volkslied Stellung. Er wies 
auf die betrübende Tatſache hin, daß unſer Volk 
infolge verſchiedener Einwirkungen liedarm 
wird. Die alte Generation, die über einen 
reichen Liedſchatz verfügt, ſtirbt ab und nimmt 
ihren Schatz mit ins Grab, die junge hingegen 
läßt dies tiefinnerliche, ſeeliſch beglückende Ho 8- 
lied im Schlager verſanden. Der Voltz- 
liederabend hat gezeigt, daß es wirklich ein 
Dienſt am Volke iſt, Sonnenſchein und recht deut⸗ 
ſchen Humor in die alltagsgetrübten Herzen der 
Schwerarbeitenden zu bringen. Das Funkquar⸗ 
tett, am Klavier begleitet von dem allſeits aner⸗ 
kannten Pianiſten Georg Richter, Gleiwitz, 
erntete ſtürmiſchen Beifall, welchen es durch 7 
rere Einlagen quittierte. Dr Schön hob in 
ſeiner Schlußrede die vorzüglichen Leiſtungen des 
konzertgebenden Vereins hervor, die unter der 
Leitung ihres Vorſitzenden Bandemer und des 
Chormeiſters Zipzer mit Liebe und Fleiß 
pie an der echt deutſche Kulturarbeit 
eiſten. 


Ae 5 In der letzten Zeit 
zielt in mehreren Städten ein Mann, der 
ich als Profeſſor gusgab, an Schulen Bore 
träge in franzöſiſcher Sprache. In einigen Fäl⸗ 


renze 


| 


Stadtverordnetensitzung in Oppeln 


Jie Waſſernot im Stadtteil Sakrau 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 23. April. 

Wenn auch die öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten nur wenig Vorlagen aufwies, ſo 
nahm doch die Beratung über die Behebung 
der Waſſernot im Stadtteil Sakrau län⸗ 
gere Zeit in Anſpruch. Die Verſammlung be- 
ſchäftigte ſich zunächſt mit der Neuwahl von 
Mitgliedern für das Kuratorium der Stadt- 
ſpar⸗ und Girokaſſe. Für die Lifte des Zen ⸗ 
trums wurden 20 Stimmen und für die Liſte 
der Vereinigten Rechtsparteien 13 
Stimmen abgegeben. Von den Rechtsparteien 
wurden Stadtverordneter Rudich und Direktor 
Rein und von der Zentrumspartei Stadtverord⸗ 
neter Rumpel und Kaufmann Eichhorn ge⸗ 
wählt. Durch die Aufſichtsbehörde ift für Oppeln 
die Verlängerung der Getränkeſteuer bis 
zum 1. April 1932 angeordnet worden. Die Ver- 
ſammlung nahm hiervon Kenntnis. Gemäß den 
Vorſchriften des Geſetzes der preußiſchen Grund- 
vermögenſteuer für Neubauten wurde eine weitere 
Befreiung der Kommunalzuſchläge über die fünf⸗ 
jährige Friſt für Neubauten beſchloſſen, und zwar 
zunächſt bis 31. März 1934, und zwar für Klein⸗ 
wohnungen bezw. Wohnungen mit nicht mehr als 
70 Quadratmeter Wohnraum. Weiterhin ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung die Abänderung der 
Baufluchtlinie an der Brunnen ⸗ 
trape. Es wurde darauf hingewieſen, daß der 
Wilhelmsplatz durch die neuen Bauten als Markt⸗ 
platz bereits zu klein wird. Durch die Abänderung 
der Baufluchtlinie wird an der Brunnenſtraße 
ein Platz von etwa 2000 Quadratmeter geſchaffen, 
der als Ma a tz mit zur Verwendung fom- 
men kann. Nachdem bereits vor einiger Zeit für 
die Friedhofskapelle im Stadtteil Sakrau 
5000 Mark bewilligt worden ſind, haben ſich jetzt 
etliche Inſtandſetzungsarbeiten erforderlich ge⸗ 
macht, für die weitere 2000 Mark bewilligt wur- 
den. Zu dem Theateretat wurde ausgeführt, daß 


die Theater⸗Spielzeit 1930/31 mit einem 
Fehlbetrag von 12 000 Mk. abgeſchloſſen hat. 


Als Zuſchuß waren von der Stadt insgeſamt 
30 000 Mark eingeſetzt worden, von denen an 
Direktor Siguda 6000 Mark gezahlt worden 
ſind. Direktor Siguda hat gebeten, dieſen Fehl⸗ 
betrag durch die Stadt zu übernehmen. 
Die Verſammlung bewilligte aus einem Ueber- 
ſchuß der vorjährigen Saon den Betrag von 
4000 Mark. . 


; Eine Dringlichkeitsvorlage beſchäftigte ſich mit 
er 


Waſſernot im Stadtteil Sakrau. 


In letzter Zeit haben etwa zwanzig Brunnen 
verſagt, jo daß 75 Familien ohne Waſſer jind, 
die vorläufig durch einen Waſſerwagen bere 
ſorgt werden, wodurch nicht unerhebliche Koſten 
alſtanden ſind. Es erſcheint fraglich, ob ſich nach 
Beendigung der Aufſtellung des großen Stein- 
brechers am 30. April der Grundwaſſerſpiegel in 
den Brunnen wieder heben wird. Deshalb wurde 
die Legung einer Waſſerleitung nach 
dem Stadtteil Sakrau gefordert. Es wurde aller⸗ 
dings darauf hingewieſen, daß das Waſſerwerk in 
Oppeln vielfach nicht die nötigen Waſſermengen 
liefern konnte, die für die Verſorgung der Stadt 
Oppeln in der warmen Jahreszeit erforderlich 
waren. Kreisarzt Stadtverordneter Dr Lange 
betonte die geſundheitlichen Gefahren, die 
durch die Verſorgung mit Waſſerwagen zu be⸗ 
fürchten ſind. Beſondere Gefahren beſtehen beim 
Kinderheim in Sakrau. Dafür müſſe für 
ſchleunige Abhilfe Sorge getragen werden. Die 
Koſten für die Verlegung der Waſſerleitung wer⸗ 
den nach vorläufigen ee e nl 60 000 Mk. 
beziffert. Die Verſammlung bewilligte nach län: 
erer Ausſprache zunächſt 3000 Mark für zwei 
Vohrun en, um feſtzuſtellen, wieweit es 1 05 
iſt, Waſſer zu 1 Sollten diefe zwei Boh- 
rungen kein befriedigendes Ergebnis zeitigen und 
ſich bis 15. Mai in dem Brunnen das Waſſer 
nicht wieder heben, dann ſoll der Vorberatungs⸗ 
Ausſchuß die nötigen Mittel für die Verlegung 
der ſſerleitung nach dem Stadtteil Sakrau bes 
willigen. Das Städtiſche Betriebsamt wurde 
gleichzeitig beauftragt, ſchon jetzt die Vorberei- 
tungen für den Beginn der Verlegung zu treffen, 
damit nach dem 15. Mai nötigenfalls ſofort 
mit den Arbeiten begonnen werden kann. 

In nichtöffentlicher Sitzung ſtanden 15 Vor⸗ 
lagen zur Beratung. Die Verſammlung nahm 
hierbei zur Frage der ſogenannten Doppel- 
verdiener bei der Stadtverwaltung Stellung 
und beſchäftigte ſich weiterhin mit der Ueberlaſ⸗ 
ſung von Baugrund zur 


Errichtung eines Arbeitsamtsgebäudes 


an die Deutſche Land- und Baugeſellſchaft Berlin 
im Erbbauwege. gerger ſtand der Verkauf pon 
Baugrund an der Malapaner Straße an die De- 
wog zur Errichtung eines Bürohauſes 
und von Schupowohnungen auf der Tagesordnung. 


len borgte er dann den Schulleiter um einen grö⸗ 
ßeren Betrag an und verſchwand dann 
ſpurlos. Die Schulleitungen werden vor dem 

etrüger gewarnt. Sachdienliche Angaben were 
den an die Kriminalpolizei erbeten. , 

Verkehrsunfall Auf der Ratiborer ehe 
ſtieß an der Ede Kirchplatz ein Perſonenkraft⸗ 
wagen, deſſen Führer die Beſtimmungen über das 
Vorfahrtsrecht nicht beachtete, mit einem 
zweiten Perſonenkraftwagen zuſammen. Beide 
Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. 

* Gift auf den Feldern. Zur Vertilgung 
von Krähen und anderem Raubzeug werden 
. an verſchiedenen Stellen im Qand- 

reife Toſt⸗Gleiwitz vergiftete Hühner- 
eier ausgelegt, die als ſolche kenntlich gemacht 
ind. Bis zum 10. Mai liegen die vergifteten 

ier in n Jagdbezirken Schechowiß und 
een vom 20. April bis 20. Juni auf der 

ominialfeldmark Sieden vom 15. April 
bis 15. Juni auf den Feldmarken Brynnek, Voh- 
lom und Hanuſſek. uf der 1 der Do. 
mäne Schwieben ſind vom 15. April bis 15. Mai 
ur Vertilgung von Graukrähen mit 

hosphor vergiftete Fleiſchſtücke 
ausgelegt. 


und Eier 7 


* UP.⸗Lichtſpiele. Felig Breſſart, der uns in 
letzter Zeit ſchon in verſchiedenen Filmen Stunden köſt⸗ 
lichſten ors bereitete, ſpielt die Titelrolle in dem 
großen Militär⸗Ton-Luſtſpiel „Der Schrecken der 
Garniſon“. In den weiteren trollen ſpielen 
Lucie Engliſch, Adele Sandrock, Kurt Veſper ⸗ 
nan n, e Köppe u. a. — Sonntag, vor 

itag 11 Ahr, findet eine Jügendvorſtellung mit vollem 
Programm ſtatt. 

* Capitol. Hier gelangt noch bis einſchließlich Mon: 
tag die große Tonfilm⸗Groteske: „Eine Freundin, ſo 
goldig wie du“ zur Aufführung. Die Hauptrollen ſpielen 
die neckiſche Anny Ondra, Felix Breſſart, Sieg: 
fried Arno, Adele Sandrock. — Erwerbsloſe zahlen 
wochentags nachmittags nur 50 Pfg. 


Peiskretſcham 
« Frontliga. Die Frontliga hielt eine 


Verſammlung ab Führer, Dr Diedicke, 


r 
Breslau, war erfdienen, vom 1. Vorſitzenden 
Dr. Diedicke 


über die nächſten 


Hitler im füdamerikaniſchen 


Das Auftreten der nationalſozialiſtiſchen Bes 
weg! in Deutſchland hat in der ganzen Welt 
ſtärkſten Widerhall gefunden, und es iſt oft inter⸗ 
eſſant zu ſehen, wie ſich dieſer Widerhall äußert. 
Selbſtverſtändlich fehlt es nicht an Entſtellungen 
und Irrtümern. So übertreibt z. B. die ſüd⸗ 
amerikaniſche Zeitung „La Prenſa“ die Bedeutung 
des antiſemitiſchen Gedankens im Nationalſozialis⸗ 
mus bei weitem. Das Blatt ſucht die ganze Ge- 
dankenwelt des Nationalſozialismus auf den Ger 
danken der Ueberlegenheit der germaniſchen Raffe 
zurückzuführen und ſieht die Grundlagen der Ber 
wegung in den Werken Gobineaus und Chamber- 
lains, In den Augen des ſüdamexikaniſchen Blat- 
tes ſpiegelt ſich der Nationalſozialismus etwa fol 
gendermaßen wider: 


„Wenn man nach den Kundgebungen und Aeu⸗ 
ßerungen, die aus Deutſchland kommen, urteilt, 
muß man ſagen, daß der Antiſemitismus, der 
Kampf gegen das jüdiſche Element, der weſent⸗ 
lichſte Punkt des Programmes der National- 
ſozialiſten iſt. Dieſe Partei iſt in Wirklichkeit 
nicht mehr als nationaliſtiſch und legte ſich den 
Titel „ſozialiſtiſch“ nur deshalb bei, um fih die 
Stimmen der Arbeitermaſſen zu ſichern. Der 
Uebernationglismus in Deutſchland, der fih der 
Unmöglichkeit gegenüber ſieht, ſeine Stärke den 
ausländiſchen Feinden zu zeigen, ſtürzt ſich mit 
Wut auf die Juden, die, obwohl ſie am intellek⸗ 
tuellen und materiellen Leben der Nation Anteil 
nehmen, ſich durch Raſſe und Religion unterſcheiden. 
Ueberdies ift es erklärlich, daß viele Deutſche, 
durch den Ausgang des Krieges verzweifelt, 
die Schuld an der Niederlage dem Element dieſer 
anderen mope geben, obgleich die Juden im Ber- 
laufe des Krieges Proben ihrer reinen Water» 
landsliebe gaben. 3. B war Jude der Abgeord- 
nete Ludwig Frank, der gleich am Anfang des 
Krieges freiwillig den Reichstag verließ und als 
gemeiner Soldat in einer der erſten Schlachten 
iel, und am Ende des Krieges war der einzige 

eutſche in überragender Stellung, ein anderer 
Jude, der Direktor der Hapag, Ballin, der 
ih das Leben nahm, weil er das Unglück feines 
Vaterlandes nicht überleben wollte. Die Na- 
tionalſozialiſten, die die Vaterlandsliebe der 


Licht 


Juden nicht anerkennen, ſchieben ihnen außerdem 
noch die Schuld an allem Unglück Deutſchlands zu 
und verſichern ſogar, daß ſie die Urheber des 
Krieges waren. Sie pflegen überdies zu ver⸗ 
ſichern, daß alle großen Feinde Deutſchlands 
Juden find, z. B. d' Annunzio, der Dichter, der 
durch ſeine Reden viel zum Eintritt Italiens in 
den Krieg beitrug, und die Zeitung Ludendorffs, 
— der zwar e iſt, aber mit 
ihnen die antiſemitiſchen Ideen teilt. — berichtet 
in ihrer Ausgabe vom 20. April 1930, daß der 
typiſche Kelte Lloyd George Jude jei, und 
daß fein wirklicher Name Loewy oder Levy fei. 
ſei Man kann da unzählige Beiſpiele weiterhin 
anführen, die nicht weniger ſpaßig ſind. 

Der Antiſemitismus in Deutſchland iſt aber 
eigentlich eine Aeußerung einer allgemeinen 
Idee: die der überragenden Ausgezeichnetheit der 
germaniſchen Raſſe, und es iſt intereſſant feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Väter dieſes Gedankens keine 
Deutſchen waren, ſondern ein Franzoſe, der Graf 


Gobineau, und ein Engländer, Houſton 
Stewart Chamberlain. Das Buch des 
erſteren: „Ueber die Ungleichheit der menſch— 


lichen Raſſen“ und das Buch „Grundlagen des 
19. Jahrhunderts“ des letzteren, ſind das Evan⸗ 
gelium der Nationalſozialiſten. Es exiſtieren in 
Deutſchland „Gobineau⸗Vereinigungen“, und das 
Werk Chamberlains hat am meiſten zur Bewe⸗ 
gung beigetragen. Nach dem Verfaſſer, nebenbei 
ſei geſagt, daß er ſich vollkommen verdeutſchte und 
in deutſcher Sprache ſchrieb, iſt deutſch bezie⸗ 
hungsweiſe germaniſch alles Gute, was die 
Menſchheit hervorbrachte. Er widmet z. B. ein 
Kapitel ſeines Werkes dem Beweiſe, daß Jeſus 
Arier, vielleicht Germane, aber unzweifelhaft 
kein Jude war. Es ift bemerkenswert, daß der 
Verfaſſer, der ſich für befähigt hält, den Urſprung 
Jeſus zu beſtimmen, den Irrtum begeht, ſeinen 


Landsmann und Zeitgenoſſen Lord Northcliffe 


in einem anderen Buche als Juden figurieren zu 
laſſen, weil irgend jemand den Beſitzer der 
„Times“ als Juden qualifiziert hatte. 


Der „Tannenberg⸗Bund“ mit Ludendorff 
als Führer lehnt das Chriſtentum wegen feines 
jüdiſchen Urſprungs ab, und ſeine Zeitung 
„Ludendorffs Volkswarte“ predigt die Rückkehr 
zur Religion der alten Germanen und beröffent- 
licht öfters Artikel, in denen er Karl den 
Großen angreift, den Monarchen, der mit nicht 
immer 28 Mitteln den germaniſchen Stäm⸗ 
men das Chriſtentum brachte. Ludendorff in 
Uebereinſtimmung mit ſeiner Lehre hat ſich offi⸗ 
ziell von der evangeliſchen Kirche zuxückgezogen, 
während eine andere Gruppe der Kirche treu 
bleibt, ſich verpflichtet fühlt, unter Bezugnahme 
auf die Chamberlainſchen e zu beweiſen, 
daß weder Jeſus noch die Apoſtel Juden waren. 
Ueberdies äußert fih dieſer Gedanke der Neber- 
legenheit der nordiſchen Raſſe, wie fie fih auch 
nennt, in verſchiedenen angelſächſiſchen Ländern, 
wenn auch nicht in England. Die Kundgebungen 
des berühmten Ku Klux Klan in der USA. ind 
ebenfalls darauf zurückzuführen, und dieſelbe Idee 
iſt Urſache der Bewegung gegen die italieniſche 
Einwanderung in Auſtralien, die gegen das 
Prinzip des „weißen Auſtraliens“ verſtößt und 
die — 5 das Verbot der farbigen Einwanderung 

ewirkte.“ 


Geſtohlenes Auto 
als „Kinder“⸗Wagen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 23. April. Ein Polizeibeamter be- 
merkte in einer Berliner Straße ein Auto, deffen 
vier Infaſſen nicht älter als 15 Jahre waren. 
Das Auto trug die Bezeichnung für Niedere 
ſchleſien. Es ſtellte ſich heraus, daß die vier 
Jugendlichen den Wagen eines Breslauer Arztes 
geſtohlen und eine längere Vergnügungsfahrt 
durch das ſchleſiſche Gebirge und nach Berlin 
unternommen hatten. i 


Exkönig Alfons soll filmen 


Paris. Bei dem Exkönig Alfons von Spa- 
nien iſt in ſeinem Pariſer Hotel ein ebenſo lan 
wie tatloſes Kabeltelggramm einer der bes 
kannteſten amerikaniſchen Filmfirmen 
eingegangen. In dieſem Telegramm wird ihm die 
Hauptrolle in einem Film angeboten, der 
ihon in wenigen Wochen gedreht werden ſoll. Die 
amerikaniſchen Filmleute muten dem Exkönig tat- 
ſächlich zu, die Ereigniffe darzuſtellen, die zu feiner 
Entthronung ührt Man verſichert 
Alfons in dem Telegramm, daß ſicherlich niemand 
anders diefe Rolle jo gut und jo naturgetreu ſpie⸗ 
len könnte wie er ſelbſt, der dieſen Exeigniſſen ſo 
nahegeſtanden hätte. Zum Schluß wird dem Kö- 
nig jogar in Ausſicht geſtellt, daß man ihn viel» 
leicht noch für andere Rollen verpflichten 
werde, wenn das Probeengagement zur Zufrieden- 
heit ausfällt. Der Herzog von Miranda, ber offi- 
zielle Begleiter des Königs, war über dieſes takt⸗ 
loſe Angebot äußerſt aufgebracht. Wütend zerriß 
er es in kleine Fetzen. Selbſtverſtändlich blieb 
dieſer Vorgang nicht unbeachtet, und ſo machte 
denn die Geſchichte von dem amerikaniſchen Ange ⸗ 
bot bald die Runde durch Paris. 


Belgischer Professor in Mailand 
verhaftet 


Mailand. Die Preſſeſtelle des Regierungs- 
Hefs gibt bekannt, daß am 10. d. Mis. in Mailand 
der belgiſche Gymngſialprofeſſor Moulin per- 
haftet wurde, der mit einer belgiſchen Reiſegeſell⸗ 
ſchaft nach Italien gekommen war und dieſe Ge- 
legenheit benutzt hat, um Briefe von Antifaſchiſten, 
die im Auslande leben, an ihre Freunde in Ita⸗ 
lien zu übermitteln. Dieſe Briefe enthielten 
Inſtruktionen zu antifaſchiſtiſcher Propaganda 
und Gründung von Geheimorganiſationen. Dem 
belgiſchen Verſchwörer wurde ein Notizbuch mit 
wichtigen Mitteilungen über die Bekanntſchaften, 
die er unterwegs gemacht hatte, abgenommen. Es 
wurde ein Italiener namens Fonſſati in Zu⸗ 
ſammenhang damit verhaftet, der geſtändig ift, 
von italieniſchen Emigranten Vorſchläge zu Ter- 
rorakten in Italien erhalten zu haben. Beide, der 
Belgier und der Italiener, werden vor das 
Sondergericht geſtellt werden. 


Denne 


In ein Vaſſin mit kochendem p indenburg 


Waſſer gesprungen 


Kattowitz, 23. April. 

In der Nacht zu Mittwoch ſprang der 
60 Jahre alte Obdachloſe Hugo Kozyra aus 
Bogutſchütz auf der Ferdinandgrube in ein Baj- 
ſin mit kochendem Waſſer. Der Gruben⸗ 
wächter eilte herbei und es gelang ihm, den 
Lebensmüden noch lebend aus dem Behälter 
zu ziehen. Kozyra wurde aber in bedenklichem 
Zuſtande in das Krankenhaus geſchafft. 


des in Breslau geſchaffenen Aktionsausſchuſſes, 
der bereits in Tätigkeit getreten tft. 

* Kriegerverein. In der Monatsver⸗ 
ſammlung hielt der Schriſtführer einen 
Vortrag über die Entwicklung der Erd- 


* Seine Brotpreis⸗Erhöhung. Der Vorſtand 
der Bäcker⸗Zwangs⸗Innung hat ſich erneut mit 
der Brotpreisgeſtaltung cee und 
feſtſtellen müſſen, daß die Roggenmehlpreiſe durch⸗ 
aus keine Neigung zeigen, herunterzugehen Das 
iſt nicht einmal geſchehen bei der neuen Feſtſezung 
der Ausmahlungsziffer pon 60 auf 70 Prozent. 
Infolge der Roggenvorräte iſt leider nicht mit 
der Möglichkeit einer Mehlpreis⸗Sen⸗ 
kung zu rechnen, Im Gegenteil muß feſtgeſtellt 
werden, daß die re er der Zollerhöhungen 
ein ſtarkes Höherſchnellen der Weizen- und Rog ⸗ 
genmehlpreiſe verurſachen. Obermeiſter Cichon 
machte darauf aufmerkſam, daß in Großſtädten 
andere Löhne, Mieten, Abgaben uſw. gezahlt wer⸗ 
den müſſen als etwa in Hindenburg. Mit Nid- 
ſicht darauf riet er, von einer Erhöhung der Brot- 


etwa 2 bis 3 Monate dauern. Später ſoll der 
Promenadenweg noch geteert und mit Bäu⸗ 
men bepflanzt werden. Mit der Schaffung 
des neuen Promenadenweges wird endlich ein 
alter Nebelftand beſeitigt werden. Es 
wird jetzt möglich fein, unſere Erholungs- 
ſtätte zu jeder Jahreszeit auf guten Zugängen 
und geſchützt vor Autos und Staub zu erreichen. 
* Jugend- und Elternabend. Der An end- 
bund im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, 
Gruppe Ratibor, veranſtaltet am Sonnabend 
abend im Städtiſchen Jugendheim ſeinen 
Jugend- und Elternabend nebſt Sieger ⸗ 
verkündung aus dem Berufswettkampf. 


Kreuzburg 
* Die freie Bäcker⸗ und Konditor⸗Innung. Die 


längere Zeit führend im F 
tätig war, gewählt. Von jeiten des Mähriſch⸗ 
4 i Sudetengebirgsvereins ſchilderte Prs- 
feſſor Dr. Chriften die wachſenden Aufgaben 
des Vereins jenſeits der Grenze. 


Kirchliche Nachrichten 
Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
A Gottesdienſte: 

Freitag, den 24. April: 7 Uhr abends Vorbe⸗ 
reitung der Helferinnen in der Nendantur: Paſtor 
Heidenreich. Sonntag, den 26. April: 8 Uhr vor · 
mittags Frühgottesdienſt: Paſtor Lic. Bunzel; 9,30 Uhr 
C n Paſtor Heidenreich. Kollekte für den 
Evangeliſchen Jungmännerbund Schleſten. 9,30 Uhr vor⸗ 
mittags Gottesdienſt in Scharley: Paſtor Lic. Bunzel; 
11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 Uhr vormittags Jite 


Donnerstag, 


n Paſtor Heidenreich. t 
en 30. April: 8 Uhr abends Bibelſtunde im Gemeinde 


Innung hielt ihre Frühjahrs ⸗Quartals⸗ 
a Bielt ibre 8 be! Paftor Lie. Bunzel. 


Verſammlung ab, die Obermeiſter © r ä pj honfe: 
leitete. Es wurden 9 Lehrlinge freigeſprochen und 
4 neu aufgenommen. Der vor einigen Tagen ver⸗ 
ſtorbene Bäckermeiſter Karl Klon z, der am 


preife Ahſtand zu nehmen, dem nach eingehender 
Ausſprache die Innungs⸗Verſammlung bei⸗ 
pflichtete. 

„Verein für das Deutſchtum im Auslande. 
Sonnabend findet um 20 Uhr in der Aula der 


B Vereins nachrichten: 


Dienstag, den 28. April, von 9 bis 1 
Sprechſtunde des Arbeiterſekretärs Kottuſch im Zimmer 


r vormittags 


r h N 15. April fein 50 jähriges Meiſterjubi⸗ 

2 L Pr 4 ri 7 
FTC 
„ r ede ee male follte er zum Ehrenmeifter und von der Innung] Cheiflide Gemeinſchaft innerhalb der Laudestirde, 
wendet ſich die itte Eine Ratibor zum Ehrenmitglied ernannt werden. ö Beuthen 


Abordnung des Vereins überbringt dem treuen 


Mitaliede und 1. Fahnenträger. Kameroden 
Bialles, herzliche Würſche zu ſeinem 70. Ge, 
burtstag. 


Sof i 


© Ein guter Bang. Bonbiüpereibeamie nahmen 
den vom Polizeipräſibium Gleiwitz wegen pere 
ſchiedenenr Raubüberfälle Feri pol- 
niſchen Staatsangehörigen Peter Paulus feft, 
ins Unterſuchungsgefängnis über; 
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Ring 23 Beuthen OS. 


Unterstützungs-Emnlänger‘ 


Um Irrtümer zu vermeiden, machen wir nochmals 


darauf aufmerksam, daß die 


Halpaus-Brot-Gutscheine 
in den Kolonialwarengeschäften 
des Oberschlesischen Industriegebiets beim Einkauf eines 
4 Pfund Halpaus-Brotes 

mit 15 Pfennig in Zahlung 


Halpaus Brotfabrik 


bis einschl. 30. April 


ommer- 
prossen 


werden unter Garantie dusch 


VENU Stärke B besei- 


Kaiser-Franz-Joseph-Drogerie, Beuthen OS., 
Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 
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Seden Freitag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde; jeden 
Sonntag, abends 8 Uhr, Evangeliſationsvortrag im 
Heinen Saale des Evangeliſchen Gemeindehauſes an der 
Ludendorffſtraße. 4 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 


Freitag Abendgottesdienſt 7 Uhr; Sonnabend Mor- 
gengottesdienft große Synagoge 9 Uhr, kleine Synagoge 
8,30 Uhr, Barmizwoh⸗Feier in der großen Synagoge 
10 Uhr, Predigt in der Heinen Synagoge 10 Uhr, Minda 
in der kleinen Synagoge 3,30 Uhr, Jugendgottesdienſt 
p 2 3,30 Uhr, Lehrvortrag in der kleinen Synagoge 6,45 Uhr, 
Si Nachfolger wurde] Sabbatausgang 7,36 Uhr; an den Wochenkagen: abends 
Stiller, Neiße, der ſchon 7 Uhr, morgens 6,30 Uhr. 


—— ſ—————k 


Oppeln 


2 ierungsrat Dr Stiller, X 
des Schleſiſchen Supetengebirgsvereins. Der 
Schleſiſche Sudetengebirgsverein 
hielt eine Vertretertagung ab, die ſich in erſter 
Linie mit der Neuwahl eines Vorſitzen⸗ 
den beſchäftigte. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung wurde der großen Verdienſte des ver- 
ſtorbenen langt rigen Vorſitzenden Studienrats 
Reinſch gedacht. 
Regierungsrat Dr. 


* Die neue Oborapromenade. Vor 1 75 
Tagen iſt nunmehr mit dem ſchon ſeit langer Zeit 
erſtrebten Ausbau der Promenade nach der 
Obora begonnen worden. Die neue Promenade 
zweigt an der Damckeſchen Dachpappenfabrik von 
er Rybniker Straße ab und führt entlang dem 
Graben quer über die Wieſen nach der Dhora, 
Die Axbeiten werden durch das Tiefbaugeſchäft 
Kroll als Fürſorgearbeit ausgeführt. Bei 


Vorſitzender 


dieſen Arbeiten werden alfo nur W ap! ahrt3- 
erwerbsl 
beſchäftigt. 


nje des hieſigen Wohlfahrtsamtes 
Der Ausbau der Promenade dürfte 
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Ein leeres Zimmer 


mit Koch it, 


. e 
„Die einzige Reklame, 
die unmittelbaren und sofortigen 
Erfolg verspricht, ist die Anzeige 
in der Tageszeitung!“ 


Geſucht wird eine 


2-Zimmerwohng. 


mit Zentralheizung u. 
Bad für 1. 6. Angeb. 
mit Preisangabe unt. 
B. 2610 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
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Diesen Ausspruch hat John Wanamaker getan, 
der Pionier desmodernenWarenhauses in denUSA. 


HN 


7 


6 80 

1 Als Wanamaker seinen ersten bescheidenen 
Laden in Philadelphia eröffnete, betrugen seine 
Gesamteinnahmen am ersten Tage 24,67 Dollar. 
Von dieser Summe investierte er sofort 24 Dollar 
ing und setzte diese Praxis 
längere Zeit fort, Der Erfolg war ungeheuer; 
bald darauf gründete Wanamaker sein New 
Yorker Warenhaus, das heute zu den größten 
Unternehmen dieser Art in den Vereinigten 


3-Zimmer- 
Wohnung 


vo im Zentrum 
. „im 
Beulhen⸗ (Neubau) 


Ring 23 


Staaten zählt. „Wird mir jemals für irgendeine foori ge semmin 
Entdeckung ein Denkmal errichtet“, sagte on die Gef itele 
Wanamaker, „so wird es für die Entdeckung dieſ. Zeitg. Sindenba. 


der Zeitungsanzeige sein, Alle anderen 
Reklamearten sind eitier Tand und rei- 
zenbloß den Widerspruchsgeist,“ 
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Krisels es 
im deutschen Fußball? 


Von Otto Nerz, Bundessportlehrer des Deutschen Fußball-Bundes 


In Nr. 107 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ be- 
faßten wir uns mit dem aktuellen Thema „Nie⸗ 
dergang im deutſchen Fußballſport?“. Zu dieſer 
Frage nimmt jetzt auch Bundesſportlehrer Nerz 
Stellung und verſucht im Hinblick auf die ver⸗ 
ſchiedenen Mißerfolge in Länderkämpfen die Mafe- 
nahmen des Bundes zu rechtfertigen. In ver 
a Hinſicht bleiben wir allerdings anderer 

Meining. 

Am 26. b a jtellt fih die deutſche Fußball⸗ 
Nationalelf den Holländern in Amſter dam. 
Seit unſerem letzten Kampf gegen Holland in 
Köln — Ergebnis 2:2 — ſind immerhin mehrere 
Jahre verſtrichen, und die holländiſche National⸗ 
mannſchaft hat ſich ſeit Olympia grund⸗ 
legend umgeſtaltet, es werden uns nur 
zwei Bekannte aus der damaligen Elf gegenüber⸗ 
treten, ſodaß wir immerhin mit eber ⸗ 
Laſchungen rechnen müſſen. Aber was wäre 
Fußball ohne Ueberraſchungen! 

Es ſei mir hier geſtattet, einmal grundſätzlich 
zu der wirklich ſchweren Frage der ann- 
ſchaftsgruppierung Stellung zu nehmen. 
Vor jedem Länderſpiel tauchen in der wi 
eines jeden Teils des Deutſchen Reiches, in jeder 
Provinz, in jeder Stadt und jedem Städtchen 
Namen von Fußballſpielern auf, die als einzig 
geeignet und würdig zur Vertretung Deutſch⸗ 
lands vorgeſchlagen werden. Etwa 100 Kandi⸗ 
daten werden namhaft gemacht — und elf können 
nur ausgewählt werden, obwohl ſicher manch' Ab⸗ 
gewieſener — das will ich ruhig zugeben — 
ebenſo wertvoll iſt, ebenſo gut als Repräſentativer 
hätte ſpielen können wie ein Auserwählter. 
Nach jedem Länderſpiel hat man die eine oder 
andere Schwäche unſerer Elf entdeckt, meiſt eine 
Schwäche, die vorher beim beſten Willen und bei 
größter Sachkenntnis nicht feſtzuſtellen war. Hat 
Deutſchland gewonnen — nun gut, dann ſchweigt 
man und gibt ſich zunächſt zufrieden; haben wir 
aber verloren, dann kommt aller Groll, alle Un- 
zufriedenheit auf das Haupt der armen Sünder, 
welche die Mannſchaft ausgeſucht haben. Beſchei⸗ 
den und klein möchte ich bitten: ein wenig mehr 
Nachſicht und Gerechtigkeit auch für die „Bonzen“! 

Ganz kurz möchte ich hier auch noch auf unſe⸗ 
ren letzten Mißerfolg, auf das Pariſer Län- 
derſpiel eingehen — Fehler ſind ſchließlich dazu 
da, daß wir für die Zukunft, alfo auch für Amſter⸗ 
dam, aus ihnen lernen können. Das Spiel litt 
unter der ſchlechten Vorbereitung unſe⸗ 
rer Mannſchaft, das Wetter war miſerabel vorher, 
ſodaß fait die einzige Art, wie ſich die Spieler 
miteinander bekanntmachen konnten, im gemein⸗ 
iamen — Spazierengehen beſtand. Es iſt jammer⸗ 
ihade, daß uns ſo die letzte Trainings möglichkeit 


für lange Zeit verloren ER für die kommenden 


ſechs Länderſpiele dieſes Jahres werden wir kaum 
noch — zu ſyſtematiſchem Training fin- 
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den. Sicherlich war 1 Mannſchaft nicht ſo 
gut wie ſonſt. Die Urſache? Sie iſt ſo unkon⸗ 
trollierbar wie leider faſt immer in unſerem 
Sport. Ein Spieler ſpielt am Sonnabend glän⸗ 
zend und am Sonntag elend ſchlecht: ein anderer 
ift bei Vereinsſpielen fair und doch hart — im 
entſcheidenden Kampf iſt er zu weich, oder er 
holat”. Meiſt weiß der Spieler ſelbſt nicht ein⸗ 
mal, 5 ſein Verſagen ſtammt — woher ſoll 
der Deutſche Fußballbund es im voraus wiſſen? 


Die Spielſtärke jedes Vereins und jedes 
einzelnen Spielers hat ihre Höhepunkte und ihren 
Tiefſtand; es ift ſchwer und heute in Deutſchland 
faſt unmöglich, aus dem vorliegenden Material 
eine einheitliche Linie für ganze elf Spieler und 
für einen beſtimmten Tag herauszuarbeiten. In 
anderen Ländern, beſonders in England, iſt das 
immerhin eher möglich — weshalb? 


Es fehlt den deutſchen Spielern überall 
an einheitlichem Training. 


Ich habe mich bei meinem letzten Aufenthalt in 
England erſt kürzlich davon überzeugen können, 
daß dort das Training bei allen Vereinen nach 
feſtgelegten Grundſätzen vor ſich geht, 
die es ermöglichen, daß jeder Spieler zu jeder 
Zeit an einen anderen Verein „verkauft“ werden 
und dort von vornherein in der Elitemannſchaft 
mitſpielen kann; hier bei uns macht dagegen die 
Umgewöhnung eines Spielers und gar das 
Zuſammenſpiel einer aus elf Vereinen zuſam⸗ 
mengeſuchten Nationalelf immer neue Schwierig⸗ 
keiten. Einige Anſätze zu einer Syſtematiſierung 
haben wir in unſeren Sommerkurſen, wo 
ſich Spieler aus ganz Deutſchland zuſammenfin⸗ 
den und es lernen, ſich binnen kurzer Zeit auf⸗ 
einander einzuſpielen, aber von dieſem kurzen 
Sommertraining müſſen wir das ganze Jahr 
zehren, und wir leiden dabei Hunger nach aus⸗ 
giebigerer Vorbereitung. 


Bei dem unvermeidlichen häufigen Wechſel 
der repräſentativen Spieler und dem weniger un⸗ 
vermeidlichen Wechſel der Trainer ihrer je⸗ 
weiligen Vereine iſt es immerhin erfreulich, daß 
ſich die deutſche Ländermannſchaft in ihren en 
Spielen als Einheit gehalten hat. Bei aller 
tik wollen wir nicht vergeſſen, daß Deutschland 
in letzter Zeit beachtliche . 
erfolge erringen konnte. Gegen Schottland, 


mit die beſte Fußballnation, konnten wir uns 


ſiegreich behaupten; gegen England — eine Profi⸗ 
Mannſchafk! brachten wir ein gutes Auen v 
ſchieden heraus; Ungarn haben wir geichlagen; 
die Schweiz haben wir viermal nacheinander mit 
haushohen Scores beſiegt; auch die S age 
mußten uns gegenüber eine Niederlage bu 
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Nun iſt der Erfolg nicht immer eine Quittung 
der guten Vorbereitung, ebenſowenig wie der 
Mißerfolg immer auf das Konto der ſchlechten 
Leitung geſchrieben werden darf. Ich glaube be⸗ 
ſtimmt, daß unſere Ausſichten noch beträchtlich 
ſteigen können, wenn wir die Parole Einheit⸗ 
liches Training“ im ganzen Reiche durch⸗ 
führen: etwa in der Weiſe, daß in dieſem Jahr 
wieder wie im vorigen Sommer 50 gute Spieler 
in Berlin zum wer, zuſammentreffen, aber 
für längere Zeit, — glaube ferner, daß ſich 
dann auf natürliche Wee die 


unentbehrliche Härte der National- 
mannſchaft x 


einfinden wird. Es iſt ein Naturgeſetz im Fuß⸗ 
ballſport, daß der weiche, tändelnde, wenn auch 
techniſch ante Spieler im Ernſtfall ausſcheiden 
muß. Jahrzehntelange Tradition, meine eigene 
dreißigjährige Erfahrung beſtätigen das. Wir 
haben eine ganze Reihe beſter repräſentativer 
Spieler, die hart und techniſch und taktiſch gut 
ſpielen — auf dieſe Linie muß unſere ganze Fuß⸗ 
ballgeneration gebracht werden, dann werden wir 
bald noch ſchönere Siege zu verzeichnen haben. — 
Und nun Glückauf für Amſterdam! 


Jett auch Piſtula — Roſenbloom 
um die Weltmeiſterſchaft 


Dem Breitenſträter⸗Schützling, Deutſchem und 
Eurppa-Halbſchwergewichtsmeiſter Ernſt Pi- 
jtulla wird jetzt eine Chance geboten, 565 man 
als die größte ſeines Lebens bezeichne kann: 
Der Manager des Weltmeiſters im Halbſchwer⸗ 
gewicht, Maxie Roſenbloom, hat erklärt, 
daß er Roſenbloom ſeinen Weltmeiſtertitel bereits 
im Juli gegen Europameiſter Piſtulla verteidigen 
laſſen wolle, falls die Berliner Veranſtalter ſeine 
Bedingungen annehmen. enn ge⸗ 
ſchieht, achi der Weltmeiſterſchaftskampf Mitte 
Juli in der Reichshauptſtadt vonſtatten. — Bei 
Iongrälfiger Vorbereitung geht Piſtulla mit großen 

Ausſichten in dieſen Kampf. 


Hertha⸗BS6 — Polizei Stettin 8:1 

Zu einem mit denkbar größter Ueberlegen⸗ 3 
heit errungenen Sieg kam Hertha BEE. bei 
ihrem dritten Spiel in der Endrunde um die 
Brandenburgiſche Fußballmeiſterſchaft gegen den 
Pommernmeiſter Polizei⸗Stettin. Die Gertha- 
mannſchaft brauchte ſich nie voll auszugeben, um 
den „Kampf“ mit 8:1 (5:0) zu ihren Gunſten zu 
entſcheiden. Nur eine halbe Stunde lang leiſte⸗ 
ten die Stettiner Widerſtand, dann waren fie mit 
ihren Kräften am Ende. Dabei ſpielte Hertha 
in der ganzen zweiten Spielhälfte ohne den ver⸗ 
letzt ausgeſchiedenen Ruch und die letzten 10 Dë- 
nuten auch noch ohne Stahr. 


Boruſſia Carlowitz ſiegt in Berlin 


ſia-Carlowitz (Breslau] ſpielte am Mitt- 

och im Berliner Sportforum gegen eine Elf der 
Deuiſchen Hochſchule für Leibesübungen 
gewann hoch mit 8:2 (4:2) Toren. Am Sonn⸗ 1 
abend treten die Schleſier in Wünsdorf gegen 
eine Elf der Berliner Univerſität an. 


Berliner Börse vom 23. April 1931 


a heut | vor. 


heut 
Mix & Genest Ins 109% 2 AG. 35% 
Montecatini 3712 1371, ruchf. Aachen 158 5 
Mühlh. Bergw. 90% 91 Thur. Elek u. Gas. 130 
Thür. Gas De 14000 
Natr. Z. u. Pap. 50 44 
Neckarwerke 102% |103%4 Union Bauges. 80½ (304, 
Niederlausitz. K. |117 |119 ~ f Union F. chem. 5 |as 
Nordd. Wollkäm. 60 62 Varz., Papiert. 55 ½ — 
er. a 


Obersechl.Bisb.B. |4214 [4414 fdo. Glanzstoff 116 115 
Oberschl.Koksw |7934 80 do. M. Tuchf. 34 
do. Genußseh. 70½ 21½ do. Stahlwerke 57 581/4 
Orenst. & Kopp. 51 61%, fdo. Schimisch. Z. 100 100 
do. Schmirg.M. 25 ½ 25¼ 
do. Smyrna T. 1009 110 
Phönix Bergb. |62 162% 44 444 
do, Braunk. 60ta |61 Vogel Tel. Dr. 44 51/4 
Pintsch L. 144 144 [Vogtl. Masch. 86% 
Polyphon 167% 168 ½ fdo. Tüllfabr. 47% 47% 


Preußengrube ~ 104 104 
Wanderer W. 59 59 


Rhein. Braunk. 177½ |179 f Wayss&Freytag 3 |35 
do. Elektrisitat |121 |120 Cestereg Als, 158. 72 
4e. Stahlwerk lezy, 88% |Westfäl. Draht ee eee 
20. West. Wer, 135 ff r 
do. Spre stoff 58 855 Wunderlich & C. 60 

e! ont. Masc. 61 
L D. Bieda: „eee s 
er — 5 — Zellstoff-Ver. ae fe 

4 

Sosa Zucker |45 46 do. Waldhof ls 103% 
9 53 775 * 

uscheweyl t, * 275 
Bütgerswerke |55'/, 50% r * 70 Fr 

7, 
Sächs.-Thür. Z. 630 e ib 
Salzdett. Kali 254 256 Unnotierte Werte 
Sarotti 98 196% 
Saxonia Portl. C. |690, 69% Ot. Gasolin 
Sch 299 |299 [Dt. Petroleum {66 65 
Schles. Bergb. Z. |31% |8154 Faber Bleistift |77 75 
Schles. Bergwk. Kabelw. Rheydt 151 1850 
Beuthen 88% 83 Lerche & Ni 

40. Cellulose 389 89 


Linke Hofmann 2 70% 
Man 180 


Kr. 6 642 Neckarsulm 110 51 
do. Portl.-Z. 90 90 JOehringen Bgb. 189 189 
do. Textilwerk | 71s | Zija Scheideman 84 434 
Schubert & Salz. 158 157½ |Stoewer Auto 38½ 1853, 
Schuckert & Co 118¼ 142% * 
Si rsd. Werke |47 17 Nationalfilm 100 100 
Siemens Halske 177% 178½ Uta 88 88 
Siemens Glas |9444 85 ° . 
Staßf. Chem. 35 35 Adler Kali 
do. Portl. Z. 46 Burbach Kali 172 1177 
dtsch a & Ki Kr 2% Win 129 150 

tö. Co. a 198 
Stolberg. Zink. |45 ae, [Diamond ord. |$% |5% 
StollwerckGebr. |5012 |50 | Kaoko 100 1100 
Saat nr 100 j168 Selltrern 100 
— — > 242 257 Chade 60 813 
Tack & Cie. 97 ors ||__Renten-Werte | 
Tempelh. Feld 351, 36½ 
Thöris V. Oelf. 53½ 53 Dt.Ablösungsanl 57, 58½ 
Tietz Leonh. 11514 110% fdo. Auslossch. |62 |63 
Trachenb. Zuck. 37% 36½ do. Schutsgeb-A. 27 | 2,8 
Transradio 123 ¼ 124 Dt. wertbest. 
Anl., fällig 1985 93 92½ 


Der Südoſtdeutſche Se Boruſ⸗ 


und 


Jungmannenfechten in Neiße 


Das Jungmannenfechten in Florett und 
leichten Säbel, das in Neiße jtattfand, brachte 
den oberſchleſiſchen Fechtern einen vollen Erfolg. 
An dieſem Fechten nahmen 42 Fechter und Fech⸗ 
terinnen aus Gleiwitz, (2 Fechter) Beuthen, 
2 Fechter und 4 Fechterinnen] Karf, (1 Fechter] 
Breslau, Juliusberg, Oels, Glatz, Brieg, Patſch⸗ 
kau und Neiße teil. Die Leitung des Fechtens 
hatte Kreisfechtwart A. Gärtner, Liegnitz. 
unterſtützt durch Gaufechtwart Wittig, Glei- 
witz. Als Gaſt nahm von den oberſchleſiſchen 


Fechtern, freudig begrüßt, Prof. Crull a 3. 
Neiße, teil. Dank der guten Ausbildung der 
oberſchleſiſchen Fechter, die ſämtlich von den 


Leitern der Fechtabteilung des TV. Vorwärts 
Gleiwitz, Prok. E. Wittig und E. Holl- 
mann, betreut werden, gelang es dieſen folgende 
Siege zu erringen: im leichten Säbel R. Scholz, 
TV. Vorwärts, Gleiwitz: 2., H. Kaluza, W. 
Vorwärts, Gleiwitz: 4.; im Florett: Maj. Groet⸗ 
ihel TV. Frieſen, Beuthen: 3., Frl. Scholz. 
TV. Frieſen Beuthen: 1, Frl. Brix, TV. Frie- 
fen, Beuthen: 2., Frl. Schikora, TB. Frieſen, 
Beuthen: 3., Frl. Marek, WV. Friefen, Beu- 
then: 4. Scholz 825 durch ſeinen Sieg in die 
Altmannenklaſſe der Säbelfechter. Ein bejon- 
derer Erfolg iſt der Sieg von Groetſchel, 
Beuthen, der unter 23 Florettfechtern mit dem 
zweiten Sieger die gleiche Anzahl von Siegen 
aufzuweiſen hatte und nur dadurch auf den drit- 
ten Platz kam, daß er einen Treffer mehr als 
der zweite Sieger erhielt. Maj. Groetſchel 
wurde Altmanne der Florettfechter. Die Fech⸗ 
terinnen fielen durch ihre Ruhe und Sicherheit 
bei den einzelnen Kämpfen angenehm auf. 


Tiſchtennis⸗Turnier 
von Blau⸗Gelb Beuthen 


Zum Abſchluß der * e Tiſch⸗Tennis · 
Saiſon e en nis -Club 
Blau⸗Ge ber ein Tiſch⸗Tennis⸗ 
Turnier fr Klubmitalieder, tes] ſehr aut be- 
ſetzt * be 5 ſchnitt der bor- 
2 rige leſiſ ſter Ronge ab, der in 

e den 1. Platz belegte. Im Herren- 
Einzel ſchlug er in der Schlußrunde nach ſpan⸗ 
nendem Kampf K. Wieczorek mit 21:13, 
21:16. 21:10, der jeinerjeit3 in der Vorſchluß⸗ 
runde überraſchend leicht Gräbſch ausſchalten 
konnte. In der unteren Hälfte unterlag 
H. Lichter gegen Ronge erſt nach tapferer 
Gegenwehr 

Das Damen⸗Einzel wurde nach Dreiſatz⸗Kampf 
zugunſten von Frl. Fromlowitz entſchieden, 
die im Schlußſpiel ihre ſehr vom Pech verfolgte 
Gegnerin, Frl. Schnura, knapp 21:17, 9:21, 21:12 
ſchlug. Frau Dipl.-Ing. Walter wurde in der 
Vorſchlußrunde durch die 1. Siegerin nach 
ſchönem Spiel ausgeſchaltet. 

Das Herren⸗Doppel brachte die intereſſan⸗ 
teſten Kämpfe. HASTE FH, blieben nach 
einem feſſel Match über K. Wieczorek / Gräbſch 
19:51, 21:11, 21:18 fiegreih. 

Im Gemiſchten Doppel beſetzte None mit 
Fraun Walter als Partnerin ebenfalls den 

1. Platz. Allerdings brauchten — * drei Sätze, 
um ie Schnura/Gräbſch in de * a 

bezwingen. 


757 gern an den; — o a i aa 


heut | vor 


Dt.Reichsanl. 9484 . le 8% Klöckner Obl, 97 96,7 
3 — 100 Linke-Hofmann 97,8 
Dt.Kom.Sammel 0 . 10 
Abl.-Anl. o. Ausl. 11 Obsehl. Bis.-Ind. 98 97% 
do.m. Ausl. Sch. I 56.8 Schl. Elek. u. Gas 981% 


8%, Land C. d. Pfd. 7% Ver, Stahlw. 80 |87 
4½% Schles. Liq. 
Goldpf.-Br. 
8 89 Ausländische Anleihen 
andbr 
Pr. Bodkr. 17 100% . pe p 
do. Ctribdkr. 27 100% tio 
8%, Pr. Ceut.-Bod hatzanw. 14 88,3 Beh 
Cred. Goldof. 28 4%, do. Goldrent. [231a |23, 
do. Pfdbr.Bk 47 100½ 4% Türk. Ad 3.15 
7200 Pr. tr. Bod. do. Bagdad 48 4.4 
Gold. Hyp. Pfd. I |994 von 1905 48 
714010 Pr.Ctr.Bod. do, Zoll 1911 3 4 
d. Komm.-Obl. I 07 Türk. 400 Fr. Los 9.1 
Seht. Bodenk. 100 4%, Ungar. Gold 19.1 19 
Gold- Pfandbr. 21 do. do. Kronenr. 12 
do, do. 28 Ung. Staatsr. 18 180% 16.8 
do do 30 4½% % do. 141% |18% 
do. do. 5 |99 
do. Kom. ObL XX |95,50 
Yh Pr. Ldpt-R-19 — ** 
25 nna — 4 1, Budap. sta e 25 
do. 49%, bose Stadt 2, 7 21 
Aue Kir * 
mm. 97 2% Oesterr. Ung. 17.8 |17,6 
P * 4% do. Gold- 788 2. 
4% Dux Bodenb. 12 
nr gie 1%, KaschauOder 11,7 
9% Engelhardt 06% Uig Anatoli is Isa 
lo erie Iu d 
6%, 1.G. Farben 101, 1025. 1 17 
8% Hoesch Stahl 08% |981, 40. Serie In 7 


Breslauer Börse 


re 


Breslauer Baubank 32 Schles. Feuerversich. 
Carlshütte — | Schles. Elektr. Gas M. B 1% 
Deutscher Eisenhan! — į Schles. Leinen — 
Elektr. Werk Schles. 68 | Schles. Portland-Coment 90 
Fehr Wolff — f Schles. Textilwerke — 
: | Feidmühle ; 129 | Terr. Akt. Ges. Gräbsch, “rs 
` IFlöther Maschinen — | Zuckerfabrik Fröbeln 
Praustädter Zucker — Ha 85 
Gruschwitz Textilwerke 47 do, Neustadt — 
Hohenlohe — do. Schottwiu — 
Huta 62 * Bresl. Kohlenwertanl. 19 
Komm. Elektr. Sagan 60 Schles. — 4 
Königs- und Laurahutte 38!a 6,96 
Mein: — 18% Niederschl. ALIS — 
Meyer Kauffmann 26 1 8% Bresl. Stadtaul. 28 N — 
O.S. Eisenbahnb. 43 70 Schl. Pak Goldpfbr. — 
Reichelt-Aktien F. 71 — 


Rütgerswerke 


Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 23. April Polnische Noten : Warschau 
416,90 — 47,10, Kattowitz 46,90 — 47,10, Posen 46,90 — 47,10 
Gr. Zloty 46,775—47,175, Kl. Zloty — 


Diskontsätze 
New York 20%, Zürich 20%, Brüssel 214%, 
Warschau 714% 


Reichsbank 5%, 
Prag 4% London 3%, Paris 2%, 


* 


als es Beneſch haben möchte. 


ſo 
Paris 


was H ME und was nicht, fen und Topal 
erpen wir gegenſeitig unſere Intereſſen vere 
eidigen.“ 


* 


Der Staat, der nächſt Frankreich von Anfang 
an den Gedanken der deutſch-öſterreichiſchen Zoll · 
union am ſchärfſten bekämpft hat, war die Tide 
choflowakei. Deren Außenminiſter Beneſch 


- þat jetzt ausführlich ſeine Stellungnahme gegen 


dieſe Zolleinigung erklärt. Man darf bei der 
Beurteilung der Ausführungen Beneſch' nicht 
überſehen, daß durch die Zollunion die inner ⸗ 
politiſche Lage dieſes Mannes ſchwer erſchüt 
tert worden iſt. Beneſch kämpft ſeit langem gegen 
eine wachſende Oppoſition im eigenen Lande, die 
ſeine politiſche Grundrichtung für verfehlt hält 
und in ſeinen Maßnahmen keinen Segen für den 
fungen Staat erblickt. Beneſch ift der Bor- 
kämpfer des Zuſammengehens mit Frankreich 
und der Kleinen Entente gegen Deutſch⸗ 


land, möglichſt unter Einbeziehung Oeſterreichs 


in die tſchechiſchen Kreiſe. Die Ausführungen, 
die Beneſch gegen den Zollvertrag macht, ſind 
alſo nicht rein ſachlich begründet, ſondern auch 


Hart von perſönlichen Wünſchen, Abnei⸗ 


gungen, Befürchtungen und gekränkter Eitelkeit 
beeinflußt, da er durch das Uebergewicht, das die 


Oppoſition in der Tſchechoſlowakei durch dieſen 


Vertrag bekommen hat, feine eigene Arbeit ge- 
fährdet ſieht. Beneſch hat u. a. bedeutende Kapi⸗ 
talien in Wiener Zeitungsunternehmungen ange⸗ 
legt, um durch feine öſterreichiſch erſcheinende und 
im tſchechoſlowakiſchen Sinne gelenkte Preſſe die 
Oeffentlichkeit Oeſterreichs für ein Zufammen- 
gehen mit der Tſchechoſlowakei gegen Deutſchland 
zu gewinnen. 

Die wirtſchaftlichen Intereſſen der Tſchechoſlo⸗ 
walei ſprechen aber vielfach eine andere Sprache, 
i Insbeſondere die 
noch vielfach überwiegend von deutſchen Kräften 
geleitete Induſtrie neigt viel mehr für ein wirt ⸗ 


ſchaftliches Zuſammengehen mit Deutſchland und 


Oeſterreich. 

Was Beneſch über den deutſch-öſterreichiſchen 
Zollvertrag gejagt hat, ift alſo nur aus feiner 
perſönlichen Einſtellung heraus verſtändlich, da es 
ſachlich zum größten Teile vollkommen unhaltbar 
iſt. Keine noch ſo laut betonte Gegenbehauptung 
kann die Tatſache aus der Welt ſchaffen, daß der 
deutſch-öſterreichiſche Zollvertrog fo abgefaßt ift, 
daß er den Verträgen und dem Genfer Protokoll 
nicht zuwiderläuft. Daß Deutſchland erft den 
Vertrag abgeſchloſſen und ihn dann der Oeffent⸗ 
lichkeit mitgeteilt habe, trifft ebenſowenig zu, da 
hier bisher noch kein Vertrag abgeſchloſſen, fon- 
dern nur Richtlinien vereinbart worden ſind. 
Es gibt nichts in dieſen Richtlinien, was ſich 
gegen die Tſchechoſlowakei oder gegen irgend. 


einen anderen Staat richten würde, im G nteil 
ft allen anderen Staaten die Möglichkeit 
des Beitritts offengehalten. Daß der Ge- 


danke des Zoll friebdens, der in Genf ge 


* i i r i ig wi weder i n 
Meitert iit, richtig va pich, pe! rin Peuiidr |. 


noch t Is 

die Tatſache, daß alle Bemühungen, die zu einer Re 
gelung der europäiſchen wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen und dadurch zu einer Milderung der Wirt⸗ 
ſchaftsnot führen follten, geſcheitert ſind, bat dieſe 
beiden Staaten zu ihrem geſonderten Vorgehen 

wungen, mit dem fie nach ihrem eigenen 
Knie nur die Vorbereit 


ung für eine 
weitergehende Niederlegung der Zollmauern 


falſch verſteht und ihm ſolche Redewen 
dungen dort ſehr übel nimmt, denn tatſächlich 
kann die Gefahr ſolcher Vorherrſchaft bei einiger- 
maßen nüchterner Einſchätzung. der politiſchen, 
wirtſchaftlichen und militäriſchen Lage ſich doch 
nur auf Frankreich und feine Trabanten ; 
ſtaaten beziehen, niemals auf Deutſchland und 
Deſterreich, die ſelbſt im wirtſchaſtlichen Zuſam⸗ 
menſchluß noch nicht im geringſten ein Gegen. 
gewicht bilden. Für die ntſcheidung und 
die Weiterbehandlung der deutſch-öſterreichiſchen 
und der gefamteitropätfchen Zoll- und Wirtſchafts⸗ 
fragen kann das, was Beneih fanen zu müſſen 
glaubte, nicht ſehr erheblich ſein. Man wird ſich 
in Genf ſowieſo auf Grund des engliſchen Ane 
trages mit der rechtlichen Seite befaſſen 
müſſen. Die Frage, ob ſich gegenüber Deutſch⸗ 
land⸗Deſterreich ein von Frankreich geleiteter 
Gegenblock bilden wird, oder ob es unter dem 
Druck des Vorgehens dieſer beiden Staaten zu 
einer weitergehenden Regelung kommen 
wird, wird ebenfalls in Genf und nicht in Prag 
entſchieden werden. 


— 


Schweres Kleinbahnunglück 
in Frankreich 


(Telegropbiſche Meldung) 


e Br 
ſammen. 0 ; 

abgeriſſen. Nach den letzten von Havas erhaltenen 
Melder ſollen 14 Tote und 20 Berletzte gezählt 
worden ſein. i A i 


„Der Stubenten zum Ge 
dächtnis an die Volks in Arete 030 
20. März 1921”. Von Guntram iſcher (Preis 
Am), Gllde-Verlag GmbH. Köln. — Dieſe 2 


tohung, n 
die Folgen rae Seen in abo rennen er 


um die Erhaltung ihres Bolkstums, die Be 
Mi einer feſten 
tn 806 b, Borausieh die rfi 


beigefügt. Dieſe beiden Stellen werden ſich für 


[Kr alauer Kurier warnt Rumänien 


gun 
Reichsregierung. 


Seine Königliche Hoheit — 

der Kellner 

Mailand. Wer fih im Bahnhofs reſtaurant 
der kleinen lombardiſchen Stadt Barallo, mm- 
weit des Lago Maggiore, einen Schoppen des gu- 
ten italieniſchen Weines beſtellt, der bekommt ſein 
Getränk von dem Nachkommen eines alten Königs⸗ 
bauſes serviert. Guido di Luſignano ift der Nach. 
fahre des aus der Geſchichte berühmten Guido 
von Liſignan, der im Jahre 1186 als Schwie⸗ 
gerſohn König Amalrichs von Jerufalem den 
Thron der heiligen Stadt beſtieg. Ein Viertel 
Hundert feiner Vorfahren herrſchten an den ver · 
ſchiedenſten Stellen des Orients als Könige. 
Mit der Zeit verſchwand der Glanz des könig ⸗ 
lichen Hauſes, und der Vater des Kellners, König 
Leo XIII. von Choraſſan, einem Ländchen in Ar⸗ 
menien, das zwiſchen Turan und Iran liegt, 
trat um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ziemlich unfreiwillig feinen Thrun gegen 
eine Jahresrente von 400 000 Schilling an den 
ruſſiſchen Zar ab. Der abgeſetzte König Ben zog 
nach Mailand, lebte hier eine Zeitlang ein 
gutes Leben, verlor aber dann durch unglückliche 
Bankſpekulation fein Vermögen. Da der ruſſiſche 
Rentenvertrag inzwiſchen abgelaufen war, kam er 
in Not und mußte ſeine Ausgaben von dem Er⸗ 
lös aus dem Verkauf ſeiner Juwelen beſtreiten. 
Er betätigte ſich mit gewiſſem Erfolge als Maler: 
Ein auf der Mailänder Kunſtausſtellung 1872 mit 
dem erſten Preiſe ausgezeichnetes Gemälde „Mäd⸗ 


Litauens Nechtsbruch 
durch die Ausweiſungen 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin. 8. April. Zu der Ausmweiſung des 
reichsdeutſchen Studienaſſeſſors Hartung aus ſchlag, über die Berechtigung der kürzlich erfolgten 
dem Memelgebiet durch den litauiſchen Gouver⸗ i ü 
neur ift folgendes zu bemerken: 

Nach Anſicht der. Deutſchen Regierung iind 
Ausweifungen pon Deutſchen aus Litauen und 
dem Memelgebiet nur aus den ausdrücklich in 
dem deutſch⸗litauiſcen Handelsvertrag 
vorgeſehenen Gründen zulöſſig. Da gegen Gare 
tung keine der im Handelsvertrag vorgeſehenen 


Entſcheidung darüber zu föllen, ob die Ausgewie⸗ 
ſenen ſich illoyal verhalten hätten, fei ausſchließ⸗ 
lich Sache der litauiſchen Regierung. Da 
Me EA 

: FÜR h g ; tändigkeit iedsgeri auch für die 
TTT 
vertrag. Die Dentſche Regierung muß infolge⸗ auf. die Auslegung zur Anwendung des Vertrages 
deſſen auch in dieſem Falle das in dem Handels- bezieht. iſt die Haltung der litauiſchen Regierung 
vertrag vorgeſehene Schiedsgericht anrufen. U vollkommen unverſtändlich. 


Keinen roten Heller für Kürtens Leben 


Ansnopmsmeile Bolittedung der Zonesittaie 


„Ein Sonderfall, der in kein Juſtizſuſtem paßt“ 


[Telearaphiſche Meldunal en mit Rofe” hängt jezt im Warteſaal von 
2 ; i; x l rollo. In Mailand heiratete er ein armes 
Berlin, 23. April. Nachdem das neunfache] von einer Vollſtreckung der Todesſtrafe nicht Ab- Bürgermädchen. Dieſer Ehe entſproſſen fünf 


Kinder, das letzte lebende davon iſt der Kellner 
des Bahnbofsreſtaurants von Varallo. König 
Qen ſtarb im Jahre 1876. Guido di Luſignano 
macht kein Aufhebens von feiner königlichen Her⸗ 
kunft, er hat fie fogar bis vor kurzem geheim ⸗ 
gehalten und ſich erft auf Vorſtellungen eines 
eſchichtsforſchenden höheren Bahnbeamten zu ihr 

annt. In jungen Jahren hat Guido von Lu. 
ſignan das Zimmermannshandwerk erlernt, die 
größte Zeit ſeines Lebens aber ſtand er im Dienſte 
einer Schlaf wagengeſellſchaft. Er wird 
nun mit Angeboten, ſeinen berühmten alten Na- 
men zu verkaufen, von allen möglichen Parvenüs 
überſchüttet. So iſt ihm für eine Adoption 
die Summe von 300 000 Lire geboten worden. Er 
hat alle Angebote abgeſchlagen. Er will mit dem 
Namen feiner Ahnen, die in den Kreuzzügen eine 
große Rolle ſpielten, und die Könige von Jeruſa⸗ 
lem, € und anderen orientaliihen Reichen 
waren, keinen Handel treiben. 


ſtand nimmt. Grundfätzlich hat das Preußiſche 
Staatsminiſterium zwar ſtets den Satz vertreten, 
daß die Todesſtrafe folange nicht vollſtreckt wer- 
den ſoll, bis nicht durch das Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuch die Frage entſchieden worden ijt, ob 
die Todesſtrafe bleibt oder nicht. In den Kreiſen 
des Staatsminiſteriums wird der Fall Kürten 
als ein Sonderfall betrachtet, bei dem die ſonſt in 
Preußen beachteten Gründe gegen die Todesſtraſe 
in keiner Beziehung Anwendung finden können, 
weil im Grunde der ungehenerlihe Fall Kürten 
überhaupt in kein normales Juſtizſuſtem hinein ⸗ 
paſſe. Bei den preußiſchen Regierungsparteien 
a darüber ebenfalls Einigkeit zu be 
ſtehen. 


Todesurteil gegen Kürten durch den eigenen 
Verzicht des Verurteilten auf Reviſion rechts ⸗ 
kräftig geworden iſt, muß das Preußiſche 
Staatsminiſterium ſchon in den nächſten Tagen zu 
der Frage Stellung nehmen, ob Kürtens Tobes- 
ſtrafe vollſtreckt werden ſoll. Die Gerichte haben 
vor der Vollſtreckung einer Todesſtrafe in jedem 
Falle beim Staatsminiſterium anzufragen, 
ob das Todesurteil auch vollſtreckt werden darf. 
Dieſer Anfrage wird ein Bericht des Schwur⸗ 
gerichtsvorſitzenden und des Anklagevertreters 


die Vollſtreckung des Todesurteils bei Kürten 
einfeben. Es ift anzunehmen, daß das Staats- 
miniſterium bei der beſonderen Lage des Falles 


Frei nach Al Capone 


Revolverlampf am hellen Tage 


Berliner Verbrecherverein überfüllt eine Wohnung 
([Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 23. April. Ei laubli Vorfall, 
der 2 nn der e ee p "e 
Be naer Ge 


mahnt, hat ſich am hellen Nachmittag im Südoſten 

Na c hr ee i ‚(Zeleoranbifbe Meldung) $ 
einem Lokal und verſuchten mit Gewalt in die bc 85 e A ee 
im Hinterhaus gelegene Wohnung des Schloſſers i ete Hochwaſſer führen und große 
Soppa einzubringen, gegen den fie offenbar bes- mt en. Au e 
halb einen Rachefeldzug planten, weil er an ihrem 
Treiben nicht mehr teilnehmen wollte. Soppa 
ſetzte ſich zur Wehr und verjagte die Eindring |p 
linge mit Revolverſchüſſen. Ehe fie ſich aus dem 
Treppenhauſe über den Hof hinweg flüchten tonne | Leben iche € N \ 
ten, beugte fih der Verfolgte aus dem Fenſter und Flüſſen haben den Betrieb einſtellen müſſen. eine 
verhinderte die Flucht der Rauſbolde. indem er F errungen 1 er Kae 
auch den Hof mit Schüffen beſtrich. Das Ueber |nichtet. Das Rote Kreuz und Militär haben eine 
fallabwehrkommando konnte, noch ehe bie Hilfsrettungserpedition eingeleitet. Das Waſſer 
Bande weglief, einen Teil feſtnehmen. Acht Pers ſteigt noch immer an. 


den dem Polizeipräſidi führt. 
See denen aber die Bücker erttommen| Frunzöſiſche Flieger über 
SE deutſchem Boden 
(Telegraphiſche Meldung) 


Neue deutſchfeindliche hirde 
Kundgebung in ailn 3 


he Flieger 8 i $ 
(Telegraphiſche Meldung) Na 2 2 e n 
Warſchau, 23. April. Im Laufe des Donnerd- 


Nach dem Ergebnis der letzten Volkszählung 
vom 8. März hat Paris mit Einſchluß der ehe⸗ 
maligen rrondiſſements St. Denis und 
Seeaux 4808000 Einwohner. 

* 


Der franzöſiſche Lehrerverein hat 300 Kindern 
Hamburger Erwerbsloſer in einem Heim an der 
er für vier Wochen freie Unterkunft und 
Verpflegung geboten. 


| Handelsnachrichten 
Frankfurter Börse 


Farben und AEG. bevorzugt 


ſtrecken und Orte ſind vom er teilweiſe 
In Wilna — as ng 


neten im amtlichen Verkehr Salzdetfurth 255, 
Rheinstahl 83%, Metallgesellschaft 74, Aku 8%, 
Commerzbank 119. Freiverkehr: Barmer 
Bankverein 101%, Darmstädter Bank 138, Deut- 
sche Bank und Disconto-Gesellschaft 107%, Ha- 
pag 61%, Buderus 54%, Daimler 32%, Licht und 


a u—H— —U—U —-—- — 
Privatdiskont 4% Prozent für beiden Sichten. 
— —ͤñ—ñ—ů 


Kraft 127, Phönix 68, Harpener 71, Siemens 178, 
Gesfürel 128, Tietz 116. Die Abendbörse war im 
Verlauf gut gehalten. Kleine ae je; 
führten zu einer mäßigen Belebung. Schluß- 
kurse: Adca 92, Darmstädter Bank 138%, 
DD-Bank 107%, Dresdner Bank 107%, Reichs- 
bank 107, Verkehrswesen 69, Hapag 64%, Bem- 
berg 101. Obade 283, Daimler 72%, Lloyd 98. 


1 

gehe aus Lothringen und flogen in 
tag vexanſtalteten nationaldemokratiſche Studenten einer Höhe von 300 bis 600 Meter. Ueber dem 
eine Verſammlung, um gegen die Politik des | beuti Ort sit wendeten fie und flogen nach 
Danziger Senates gegenüber den Polen zu Lothringen zurück. 


proteſtieren. Dann zogen die aae Burſchen 
chen Geſandtſchaft. Die drei Hitlers Hochſchulgruypen in Berlin 
aufgelöſt 


ur deut À 
Zugangsſtraßen maren, wie ſchon vor drei Tagen, 
ie 
An den Brettern der Berliner Hochſchulen 


durch ein Polizeiaufgebot abgeſperrt worden. 
Demonſtranten machten vor dem Polizeiriegel 
wird befannt gemacht, daß die eu 
chen Hochſchulgruppen an der Berliner 


Halt und ſtimmten Niederrufe auf Deutſchland 
und Hochruſe auf das „Polniſche Danzig“ aus. 

niverfität und an der Lehranſtalt für 

Gartenbau in Dahlem anf höhere Anordnung 


aufgelöſt worden jmd, daß ferner an der 
Technif en Hochſchule in Charlottenburg ein 
neuer Gruppenführer eingeſetzt worden iſt. 
Die Vermutung liegt nahe, daß diefe Veränderun. 
en im Zuſammenhang mit den r e yi 
ber Oturmabtetiungen geaen Hitler ſtehen, und 
wor derart, daß einige Teile der nationalinziali« 
hifchen Studentenſchaft für die Stennes» 
bewegung eingenommen waren. 


Aus aller Welt 


Selbstmord des früheren 
deutschen U-Bootführers Boldt 


Stahlverein 57%; 


Aschaffenburger Zellstoff 81, Schutzgebiets- 


anleihe 2%. 


Curishütte hofft auf Belebung 


Die ordentliche Generalversammlung der zum 
Demag-Konzern gehörenden Car!sbütte- 
AG. für Eisengießerei und Maschi- 
nenbau genehm dep dividenden- 
losen Abschluß. Der Reingewinn von 
101% Mark wird zur Neubildung des Reserve- 
fonds verwandt, Auf Grund der technischen 
Fortschritte auf dem Gebiete der Koblenaufbe- 
reitung hat sich der Beschäftigungsstand in den 
letzten Monaten wieder etwas gehoben. Der 
Eingang von ernsten Anfragen ist rege, sodaß 
eine baldige Belebung des Geschäfts. erhofit 
wird. Neugewählt wurde Generaldirektor Dr. 
Berve, Gleiwitz. 


Das bekannte deutſchfeindliche Blatt, der Illu ⸗ 
ſtrierte Kurier in Krakau, greift jetzt in ſeinem 
Kampf gegen jeden Deutſchen und beſonders gegen 
jeden Angehörigen 1 7 deutſchen Minderheit im 

über 


die Erhaltung des Friedens in Europa ſei. Das sta. In Kolumbi ta 
Blatt begründet feinen Angriff, der zweifellos i rer 19 1 Magdeburger Zuckernotierungen 
in Rumänien veinlichſtes Aufſehen erregen |a. D. Boldt. Selbſtmord begangen. Boldt,, Magdeburg, 23. Aprü. Tendenz ruhig. April 


ericht zu vier en Geför 
nis verurteilt 57 well beide ds Offiziere auf 
eimem cles n et, gan angebli S 
Lazarettſchiffes nicht ver A tten. Im No- 
vember 1921 wurde Boldt aus dem Gefängnis De- 
freit und entkam ins Ausland. 


D 45 äſädent empfing heute Ò 
er Reichspräſident empfing heute den 
Reichskan i P. Brüning zu einer Beſpre⸗ 

über das Arbeitsprogramm der 


Berlin, 3. April. Kupfer S2 B., 90 C. Blei 
21 B., 235 G. Zink 28 B., 21 G. 


gi 


Der Zündstoff bel den Pariser: 
internationalen Stickstoffverhandlungen 


(Von unserem volkswirtschaftlichen W. D.-Mitarbeiter) 


In diesen Tagen beginnen in Paris die Ver- 
handlungen über die Frage, ob der im August 
1930 zustande gekommene Waffenstill- 
stand in der Welt-Stickstoffindu- 
strie mit einem dauernden Friedensschlusse 
besiegelt werden soll. Den dort zu behandelnden 
Themen kommt deshalb eine ganz besondere 
Bedeutung zu, als mit dem Ausgange der Be- 
sprechungen das Schicksal der Natur- 
salpeterproduzenten steht und fällt 
und auch für die Hersteller synthetischen 
Stickstoffs angesichts des stark zurückgs- 
gangenen Verbrauchs an Düngemitteln die Ent- 
scheidungen von ausschlaggebender Bedeutung 
sein werden. Der Auftakt zu den Pariser Ver- 
handlungen klingt ziemlich optimistisch. Die 
Auslassungen der französischen Kreise gehen 
übereinstimmend dahin, daß ein Erfolg so 
gut wie sicher sei, und auch auf der General- 
versammlung des englischen. Chemietrustes 


äußerte sich der Nachfolger Lord. Malchetts, 
Sir Harry Me Govan, in hoffnungsvollem 


Sinne. Ganz. so einfach, wie es auf den ersten 
Blick hin scheint, liegen aber die Verhältnisse 
nicht. Um eine klarere Einsicht zu gewinnen, 
muß man sich vergegenwärtigen, welche Ver- 
änderungen während des Probejahres der 
Convention Europeenne de l’Azote (Cia) m der 
internationalen Stickstoffindustrie vor sich ge- 
gangen sind. 

Beginnen wir mit dem Chile-Salpeter, 
so iet festzustellen, daß inzwischen eine organi- 
satorische und technische Rationalisie- 
rung stattgefunden hat, die die 


chilenische Salpeterindustrie 


als einen einheitlichen Block erscheinen lift. 
Immer mehr geht das Land dazu über, das alte 


Shank-Verfahren zu verlassen und nach den 
Guggenheim-Prodhomme-Patenten zu arbeiten. 
Durch diese Methode dürften sich die Geste- 


hungskosten pro Tonne um 1—1% Lstrl. auf 
3% Lstrl. senken und der Verkaufspreis des fer- 
tigen Düngemittels eine Herabsetzung 
um etwa 2% Lstrl. erfahren. Die chileni- 
schen Produzenten, die jetzt samt und sonders 
in der Cosach (Compania de Salitre de Chile) zu- 
sammengefaßt sind, verzichten für die ersten 
drei Jahre ihres Zusammenseins auf eine Divi- 
dende. Sie wollen alle Gewinne zum Ausbau 
der Orgänisätion verwenden, um eventuell für 
einen Preiskampf auf dem Weltmarkt gerüstet 
zu sein. Hierzu würde sie ein Preisstand von 
6% Lstrl. pro Tonne Salpeter sehr wohl in die 
Lage setzen. Wenn auch die Chile-Salpeter- 
Ausfuhr im letzten Jahre infolge der Welt- 
Agrarkrise einen Rückgang auf 1,7 Mill. t im 
Werte von 593 Mill. Dollar (1929: 2,9 Mill. t im 
Werte von 966 Mill. Dollar) erfahren hat, fühlt 
sich die Cosach, hinter der die National-City- 
Bank of New-York steht, doch stark genug, ihre 
Forderungen gegenüber den Herstellern synthe- 
tischen Stickstoffes, d. h. den europäischen Pro- 
duzenten, durchzusetzen. 


Wie sieht es nun in der synthetischen 
Stieks:»sffindustrie aus? Der Absatz 
ist allenthalben scharf zurückgegangen. Der 
Wert de: deutschen Ausfuhr betrug in 1930 nur 
175 Mill. RM’ gegenüber 260 Mill. RM in 1929, 
das bedeutet eine Abnahme um rund 33 Prozent. 
Ist auch der Geländeverlusı Deutschlands auf 
den internationaler Märkten überwiegend kon- 
junkturell bedingt, so bleib: 
offen, ob die deutsche Stick#offindustrie nicht 
wenigstens mengenmäßig größere Erfolge 


gehabt hätte, wäre sie seinerzeit die Bedingun- 
gen nicht eingegangen. Hiernach war es den 


Chilenen erlaubt, ihre Preise mit Hilfe des inter- 
nationalen Ausgleichsfonds von 3 Mill. Lstrl., an 
welchem sie selbst nur mit % Mill. Lstrl. be- 
teiligt waren, hochzuhalten. Von der Verpflich- 
tung zu quotenmäßiger . Erzeugungseinschrän- 
kung im Rahmen der Cia blieben sie befreit, sie 
konnten sogar ungehindert in jedes Land frei 
liefern. Es ist daher mehr als unwahrscheinlich, 
daß die deutsche Gruppe willens sein wird, neue 
Opfer zu bringen, wenn man ihr nicht gewisse 
Kompensationen bewilligt. Worin die Opfer bé- 
stehen, lehrt ein Blick auf die Stiekstoffindu- 
etrien der Deutschland benachbarten Länder. 
Hier ist festzustellen, daß 


nach Deutschland im Jahre 190 etwa 
23000 t polnischer stickstoffhaltiger 
Düngemittel eingeführt 


wurden, daß ferner auch belgisches, niederländi- 
sches und tschechoslowakisches Material seinen 
Weg naclı Deutschland nahm. Dies zu einer 
Zeit, wo der Bedarf des Inlandes durch die Pro- 
duktion mehr als überdeckt war. 

Ein Kapitel für sich bildet als Stickstoffpro- 
duzent Frankreich. Die Ausweitung seiner 
Produktion (die 30 Stickstoffwerke Frankreichs 
stellen 600 000 bis 650 000 t pro Jahr her) wurde 
bisher mit Rücksicht auf die Landesvertei-. 
digung begründet. Jetzt, wo den rüstungs- 
politischen Tendenzen Genüge getan ist, kom- 
men die französischen Hersteller von Salpeter- 
Erzeugnissen mit einem neuen Trumpf zum Vor- 
schein, Ihnen ist es nunmehr darum zu tun, 
den Natursalpeter vom französiSchen Markt ab- 
zudrängen. In Wirklichkeit wird dieser Grund 
nur vorgeschoben, um daraus ein Recht 
tür neue Kompensationen herzuleiten. — Aber 
auch die kleinen Länder Europas sind in der 
Errichtung von Stickstoff-Produktionsstätten 


doch die Frage 


nicht tatenlos geblieben. Holland gewinnt 
mit Hilfe der Montecatini-Gruppe rund 400 000 + 
(Höchstbedarf 80 000 t), Belgien etwa 200 000 
Tonnen fertiger Produkte. Bei den Sonder- 
interessen, die jeder einzelne auf der Pariser 
Tagung vertritt, ist vorauszusehen, daß es 
äußerst schwierig halten wird, über die stritti- 
gen Fragen hinwegzukommen. 


* Handel + Gewerbe + Industrie 


In den letzten Tagen tauchte das Gerücht auf, 
man habe sich dahin geeinigt, den Ohilenen die 
Vereinigten Staaten und Ostasien als Absatzge- 
biet zu garantieren in der Hoffnung, sie 
von dem Auftreten mit Kampfpreisen am Welt- 
markt abzuhalten. Die übrige Welt soll dann 
ausschließlich mit synthetischem Stick- 
stoff beliefert werden. Eine solche Hand- 
habung ist umso eher vertretbar, als in den mei- 
sten Ländern Europas der Luftstickstoff 
vorherrscht. Alles läuft also letzten Endes bei 
den Pariser Verhandlungen darauf hinaus, eine 
Regelung dahin zu treffen. daß, wie immer auch 
über die Verteilung der Absatzmärkte entschie- 
den wird, die -deutsch-englisch-nor. 
wegische Gruppe (Deutsches Stickstoff- 
Syndikat, der englische Chemietrust und die 
Norsk Hydro) nicht zu kurz kommt. 


Berliner Börse 


Nach ruhigem und schwachem Beginn befestigt 


Berlin, 3. April. Im Vormittagsverkehr und 
an der Vorbörse war die Haltung der Spekula- 
tion nach den neuen kleinen Kursrückgängen an 
der gestrigen Frankfurter Abendbörse abwar- 
tend zu nennen. Bei sehr ruhigem Geschäft 
und ziemlich ausgeglichenem Stand des Ange- 
botes und der Nachfrage waren die Kurse über- 
wiegend bis zu 134 Prozent schwächer, während 
stimmungsmäßig eine größere Widerstands- 
fähigkeit zu erkennen war. Das Angebot 
stammte zumeist aus Kundenkreisen, während 
die Spekulation zum Ultimo etwas Deckungs- 
begehr zeigte.. Ueber den üblichen Rahmen hin- 
aus verloren einge Montanpapiere, Kali- 
aktien, Conti Gummi, Chade, Gesfürel, Ma- 
sehinen Buckau, Hotelbetrieb und Reichsbank 
2 bis 4% Prozent. Andererseits konnten Hacke- 


thal, Hirsch Kupfer, Holzmann und Leopokl- 
grube bis zu 1% Prozent anziehen. 
Im Verlaufe blieb das Geschäft zunächst 


ruhig, die Kurse zeigten nur kleine Veränderun- 
gen, die jedoch überwiegend Besserungen wären, 
Dann wurde es zunächst von Svenska aus- 
gehend, die auf den guten Abschluß auch von 
seiten der Auslandsarbitrage stärker gefragt und 
8% Mark höher waren, allgemein unter Deckun- 


gen lebhafter und fester. Die freundlichere 
Stimmung wurde durch bessere Auslandsmel- 
dungen unterstützt, und als gegen 1 Uhr 


Schuckert auf Dividendenhoffnungen bei grö- 
Beren Umsätzen 4% Prozent höher lagen, zogen 
die übrigen Kurse allgemein 1 bis 2 Prozent, ver- 
einzelt bis zu 3% Prozent über Anf an, An- 
leihen X Prozent abbröckelnd, Ausländer ge- 
schäftslos, Industrieobligationen fester. Reichs- 
schuldbuchforderungen % Prozent, in manchen 
Fälligkeiten bis % Prozent niedriger. Am De- 
visenmarkt lagen Pfunde und Rio fester, 
Buenos leichter, Madrid schwankend. Geld un- 
verändert. Der Kassamarkt zeigte bei ab- 
bröckeinden Kursen ruhiges Geschäft, Textil- 
werte lagen im Angebot. Am Privatdis- 
kontmarkt war das Angebot kein sehr gro- 
Bes; die Sätze blieben unverändert. An den 
übrigen Märkten blieb die Tendenz bis zum 
Sehluß des Verkehrs durchaus freundlich, da 
das Ausland und die Spekulation weiter zu 
Rückkäufen geneigt waren. Die Kurse sehr 
vieler führender Papiere lagen bis zu 6% Pro- 
zent über Anfang, Svenska gewannen 7% Mark, 
Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos, Grundstimmung weiter freundlich. 


Breslauer Börse 


Wenig Unternehmungslust 


Breslau, 23. April. Schwache Auslandsbörsen 
und schwächere Berliner Kurse ließen auch hier 
keine Unternehmungslust aufkommen. Die 
Börse verlief sehr still, bei ungefähr behaupteten 
Kursen. Kleine Umsätze fanden am Aktien- 
markt statt, und zwar in Fröbelner Zucker mit 
70, Chem. Reichelt mit 71. Am Anleihe- 
markt gingen Roggenpfandbriefe auf 6,66 zu- 
rück. Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 
schwächer, 88%, die Anteilscheine 11,60. Spro- 
zentige Landschaftliche Goldpfandbriefe weiter 
rückgängig, 8%, die 7prozentigen behauptet, 
9374. Liquidations-Bodenpfagdbriefe etwas 
fester, 91,80, die Anteilscheine 15,70. Sonst no- 
tierten der Altbesitz mit 57% und der Neubesitz 
mit 6,15. 


Berliner produktenmarkt 


Unsicher und matter 


Berlin, 23. April. Die Unsicherheit, die in 
der letzten Zeit infolge der Ungewißheit bezüg- 
lich der beabsichtigten Regierungsmaßnahmen 
auf agrarpolitischem Gebiet den Produktenmarkt 
beherrscht, kommt in den täglichen Tendenz- 
schwankungen deutlich zum Ausdruck. Nach der 
gestrigen Erholung war die Grundstimmung 
heute wieder matter, allerdings wurde von 
den Preisrückgängen in der Hauptsache das 
handelsrechtliche Lieferungsgeschäft betroffen. 
Weizen setzte mit Ausnahme der September- 
sicht, die ziemlich gehalten war, bis 2% Mark 
niedriger ein, für Roggen betrugen die Preis- 
verluste 1 bis 1% Mark. Am Promptmarkt 
ist lediglich Weizen reichlicher angeboten und 
gab angesichts der Zurückhaltung der Mühlen 
um etwa zwei Mark im Preise nach. Das Offer- 
tenmaterial bei Roggen hat sich kaum verstärkt, 
und die ersthändigen Forderungen sind wenig 
nachgiebig, sodaß Abschlüsse auf Basis der um 
eine Mark ermäßigten Gebote zunächst wenig 
zustandekommen. Weizenmehl liegt trotz 


vereinzelter Preiskonzessionen der Mühlen ruhig, 
Noggenmehl bleibt gefragt und im Preise be- 
hauptet. Hafer ist wenig angeboten, die Käu- 
fer verhalten sich aber auch sehr abwartend, 
und die Gebote lauten im Anschluß an die Be- 
wegung der Lieferungspreise niedriger. Gerste 
ruhig, aber stetig. 


Breslauer Produktenmarkt 


Unsicher 


Breslau, 23. April. Infolge der heute statt- 
findenden Kabinettssitzung und der Unsicher- 
hsit, welche Maßnahmen die Regierung ergreifen 
wird, ist die Marktlage in Brotgetreide volkom- 
men unsicher. Für Roggen werden -2—3 
Mark weniger als gestern geboten, und auch 
für Weizen sind nur 1—2 Mark weniger zu 
erzielen. Das Angebot ist nicht größer gewor- 
den. Hafer und Gersten sind nach wie 
vor fest, doch kommen Geschäfte mangels An- 
gebots kaum zustande. Am Futtermittelmarkt 
waren einzelne Artikel etwas nachgiebiger, doch 
besteht weiter lebhafte Konsumnachfrage. Kleie 
liegt unverändert. Für spätere Termine kommen 
kaum Abschlüsse zustande, da die Forderungen 
zu hoch erscheinen. Der übrige Markt ist un- 
verändert. 


Berliner Produktenbörse. 


Berlin, 23. April 1931 


Weizen Weizenkleie 4-14 
Märkischer 288—290 Weizenkleiemelasse - 

$ 2 3 Tendenz fester 

2208 ET | Roggenkleie 14145 


Tendenz: fester 
tur 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Roggen 
Märkischer 195-197 Raps — 
3 Mai 205 Tendenz: 
z Juli 30114— 200%, | für 1000 kg in M. ab Stationen 
. Sept 188½ — saat 8 
: enz: 
Tendenz: matter fur 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbseen 24,00-29,0 
Braugersie _ — Kl. Speiseerbsen 28,00—27,00 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00—21,00 
Industriegerste 0244 Peluschken 25,00—30,00 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen 19.00— 21,00 
unter E 
e — 
Märkischer 185-190 [Gene Tupinen 2200-2610 
Nai 196-195 Serradelle alte - 
1 uli 201—1993; „ neue _ 66,00—70,00 
5 ept 178 Rapskuchen 98—10,2 
Tendenz: matt Leinkuchen 14.10 — 14.30 
für 1000 kg in M. ab Stationen Trookenschnitze) 
Mais prompt 8,00—8,20 
Plata Er Sojaschrot 14.20—14.90 
Rumänischer 2 Kartoffelflocken 15,50 - 16,00 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat 
eizenmeh 405 muürkische Stationen fur den ab 
fenden: Er 34% h Berliner Markt per 50 kg 
Kartoff. weiße 170-2 
RE 8 
Feinste M kan üb: Notiz: ben Odenwälder blaue ?.10-250 
arken o do. lbf. 2,90—3,30 
Roggen do. ieren — 
Lieferung 27—29,1 Fabrikkartoffeln 0,08% - 0,09 


rendenz: ruhig pro Stärkeprozeni 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhiger 


23. 4. | 22. 4. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 29,10 | 29,10 
$ 2 29.40 | 29,40 
» 132 28,60 28,60 
Sommerweizen —.— —.— 
Roggen (schlesischer) 
Wektolitergewicht v. 705 kg | 20,20 | 20,20 
« 8 2 „ er 3 
3 19,70 | 19,70 
Hafer, mittlerer Art und Güte 18,80 | 18,20 
Braugerste. feinste 25,00 an 
R < gute 23,50 3,50 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 23,00 | 23,00 
Wintergerste 21,50 | 21,50 
Oelsaaten Tendenz stetig 
2.4 | mL 
Winterraps —.— | —— 
Leinsamen 2700 | 27,00 
Senfsamen 30,00 | 30.00 
Hanfsamen 26,00 ‚00 
Blaumohn 56.00 56,00 
Kartoiieln Tendenz: stetig 
23. 4. | 20. 4. 
Speisekartoffi elb 2,80 2,80 
893 Si 2.50 |. 3,50 
Speisekartoffeln, weiß 2,30 2,30 
Fabrikkartoffeln 0,091, | 0,09% 
Inländ. Frühkartoffeln - p 


A je nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei ab Breslau) 


Mehl Tendenz: ruhig 


— 4 
Weizenmehl (Type 70%) 4025 40.75 
Roggenmehlt) (Type 704% 2850 | 28,50 
Auzuemen 46.75 | 46,75 


680% ges 1 RM teurer, 60%/iges 2 RM teurer. 


** 


Der Hecht 
regiert den Süßwasser-Fischmarkt 


Der Markt der Süßwasserfische steht augen- 
blieklich völlig im Zeichen des Hecht es. Die 
Preise, die vor wenigen Tagen im Detailhandel 


noch 1,50—1,60 Mark betrugen, erfuhren fast 
über Nacht einen Sturz auf 120 Mark für 
lebende und für 90 Pf. bis 1 Mark für tote 
Ware. Es hängt dies damit zusammen, daß zur 
Zeit aus Mecklenburg und Ostpreußen 
große Zufuhren erfolgen, da während der gegen- 
wärtigen Laichzeit die Fanggelegenheit 
recht günstig ist. Infolge der kühlen Wit- 
terung ist auch die Qualität der Ankünfte 
toter Hechte sehr zufriedenstellend, und 
auf diese richtet sich das Interesse des weniger 
kaufkräftigen Publikums. Damit hängt auch die 
geringe Spanne zusammen, die zwischen 
lebenden und toten Hechten besteht. Die. Sai- 
son für Teich-Schleien geht zu Ende oder 
wird vielmehr durch die See-Schleien ab- 
gelöst. Die Lieferungen an Karpfen über- 
decken noch immer den Bedarf, Für Barsche 
zeigt sich lebhafte Nachfrage, Plötzen sind 
reichlich angeboten und im Preise etwas - 
drückt, mittlere und große Bleie bleiben knapp 
und haben einen festen Markt. Wa. 


Posener Produktenbörse 


‚Posen, 3. April. Roggen % t Parität Posen 
Transaktionspreis 30,25, Weizen . 34,25—34,75, 
Roggenmehl 43,50—44,50, Weizenmehl 52—55, 
Roggenkleie 24,50—3550, Weizenkleie 24.50— 
25.50, mahlfähige Gerste 2—27, Braugerste 9— 
30. Futterhafer 27—28, Heidegrütze 4—3, 
Speisekartoffeln 6—7: Rest der Notierungen un- 
verändert. Stimmung: stetig. 


Metalle 


Berlin, 3. April. Elektrolytkupfer wirebars, 
prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 98%. 

London, 3. April. Kupfer: Tendenz stetig. 
Standard per Kasse 42%—42 fıs, drei Monate 
3/16—437½6, Settl. Preis 42%, Elektrolyt 45% — 
46, best selected 43%—44%, Hlektrowirebars 46. 
Zinn: Tendenz ruhig. Standard per Kasse 111% 
bis 111%, drei Monate 112%—112%, Settl. Preis 
111%, Banka 115, Straits 113%. Blei: Tendenz 
ruhig. Ausländ. prompt 12%, entf. Sichten 12” Is, 
Settl. Preis 12%. Zink: Tendenz willig. Ge- 


f wöhnl, prompt 11%, entf. Sichten 117/1, Settl. 


Preis 11%. Antimon Regulus: Chines. per 21%, 
Quee silber 22%, Platin 5, Wolframerz c. i. f. 
13%, Weißblech I. C. Cokes 2014 t. o. b. Swan- 
sea 15, Silber 13/5, Lieferung 13%. 


N 
Devisenmarkt 
Für drahtlose > ein 
Auszahlung auf f Ged |. Briet | Geld |. ‚Brief 
| 1 

Buenos Aires 1 P. Pes. | 1,384 | 1368 | 1,376 | 1,380 
Canada 1 Canad. Doll. | 419 | 4202 | 4,198 201 
Japan i ven] 2073 207 | 203 | 207 
Kairo 1 ügypt. Str.] 20,91 20,95 20,91 20.85 
Istambul 1 türk. St. — f — — — 
London 1 Pfd. St. | 20,388 20,428 20,387 20; 
New York 1 Doll] 4,1950 | 42030 | 4,1955 | 4,2085 
Rio de Janeiro 1Miln | 0,300 | 0,802 | 0,298 | 0,296 
Uruguay 1 Gold Pes- 2757 |- 2763 | 2797. 2803 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 16848 | 168,82 168.7 16881 
Athen 100 Drchm. | 5435 | 5,45 | 5, 5.445 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 5831 | 5843 | 5832 58.44 
Bukarest 100 Lei | 249% | 2500 | 2,496 | _%500 
Budapest 100 Pengo] 7312 | 788 | 334 | 7 
Danzig 100 Gulden | 8151 | 8167 | 81,48 | 81,84 
Helsingt. 100 finnl. M. | 10556 | 10576 | 10,558 | 10,578 
Italien 100 Lire | 21,97 | 2201 | 21,975 | 22015 
Jugoslawien 100.Din. | 777 7391 | 7378 | Tage 
Kowno 4191 4199 | 4191 | 41,99 
Kopenhagen 100 Kr. | 112,22 112,44 112.21 112.4 
Lissabon 100 Escudo | 18.84 18,88 | 18,90 
Oslo 100 Kr. 111222 | 112,44 112,22 | 112,44 
Paris 100 Fre. | 1640. | 16,44 | 1840 | 16,4 
Prag 100 Kr. | 12425 | 12.445 | 12.426 : 12,446 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 92,08 9 | 9203 | 9221 
Ri 100 Latts | 80.76. | 80.02. | 80,76 | 830,92 

Welz 100 Fre. J 80,815 80.575 | 80,81 80,97 
Sofia 100 Leva | 3040 | 3046 | 3,040 | 3.046 
Spanien 100 Peseten I 4,81 41 - | 41,61 41,69 
Stockholm 100 Kr. | 11236 11258 112% | 11258 
Talinn 100 estn. Kr. 1116 111,8 [11186 |111,8 
Wien 100 Schil. | 5898 | 5910 | 5899 5011 


Warschauer Börse 


Vom 23. April 1931 (in Złoty): 


Bank Polski 128,00—127,00— 127,50 
Sole potasowe 90,00 
Cukier 29,50 — 29,00 
Modrzejow 6,75 
Ostrowieckie 39,75 
Haberbusch 90,00 

Devisen 


Dollar 891—8,91%, Dollar privat 8,90%, New 
York 8.918. New York Kabel 8926. London 
43.38, Paris 31,90%, Wien 125.47, Belgien 124,10, 
Prag 26.43%, Schweiz 171,%. Holland 35855, 
Danzig 173,45, Berlin 212,56, Pos. Investitions- 
anleihe, 4proz.. 90,00, Pos. Konversionsanleihe, 
5proz., 49,00, Bauanleihe, 3proz., 47,00—47,25. 
Eisenbahnanleihe, 10proz., 105,00, Bodenkredite, 
4%proz., 52,10—52,25—52,00. Tendenz in Aktien 
und Devisen uneinheitlich. 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Tendenz ruhig-stetig. Mai 10,75 B., 
1068 G. Juli 10,08 B., 11,03 G. Oktober 11,36 
B., 11,2 G. Dezember 11,56 B., 1153 G. Ja- 
nuar 1932: 11,66 B., 11,62 G. März 11,8 B., 
11,30 G. 

Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielskq 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beutken 08 


